
www.stadt-brandenburg.de

Jugendförderplan
zur strategischen Ausrichtung

2025 bis 2028



2

Stand: 07.10.2024
Stadt Brandenburg an der Havel
Der Oberbürgermeister
Amt für Jugend und Soziales
Wiener Straße 01
14772 Brandenburg an der Havel
Bearbeitung:
Ina Lübke, Ina.luebke@stadt-brandenburg.de
Mitwirkung:
Vertretende des Jugendhilfeausschusses, Fachkräfte der Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit,
Kinder- und Jugendbeauftragte der Stadt Brandenburg an der Havel (bis zum 30.05.2024)
sowie Verantwortliche des Sachgebietes Förderung freier Träger



3

Abkürzungsverzeichnis

Abs. Absatz

AGKJHG Erstes Gesetz zur Ausführung des Achten Buches
Sozialgesetzbuch – Kinder- und Jugendhilfe

AL Amtsleitung

Bbg KJG Gesetz zur Förderung und zum Schutz junger Menschen
(Brandenburgisches Kinder- und Jugendgesetz)

BVerwG Bundesverwaltungsgericht

EKJS Erzieherischer – Kinder und Jugendschutz

GrS Grundschule

i.d.R. in der Regel

i.v.m. in Verbindung mit

JA Jugendarbeit

JHA Jugendhilfeausschuss

JSA Jugendsozialarbeit

JuLeiCa Jugendleitercard

KJA Kinder- und Jugendarbeit

RLP Rahmenlehrplan

SGB VIII Sozialgesetzbuch Achtes Buch - Kinder- und Jugendhilfe

SGL Sachgebietsleitung

SVV Stadtverordnetenversammlung

VbE Vollbeschäftigteneinheit

VZÄ Vollzeitäquivalent



4

Vorwort

Die Projekte der Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit sowie des Erzieherischen Kinder- und

Jugendschutzes leisten einen Beitrag zur Entwicklung von jungen Menschen. Sie sind

grundsätzlich unverbindlich, freiwillig und werden ggf. situativbedingt durch junge Menschen

der Stadt Brandenburg an der Havel genutzt. Diese entscheiden selbst über Art und Umfang

der Inanspruchnahme.

Präventionsprojekte, Beratungsangebote, aufsuchende Arbeit, Kooperationen und

Vernetzungen sind deshalb unverzichtbar. Eine übergreifende, beteiligungsorientierte,

transparente und wertschätzende Vorgehensweise auf Augenhöhe ist ein erforderlicher

Indikator für die Schaffung guter Lebensbedingungen für junge Menschen und deren Familien

in unserer Stadt.

Ganz in diesem Sinn beinhaltet dieser vorliegende Jugendförderplan einen Appell die

Verantwortung für die Entwicklungsmöglichkeiten von jungen Menschen und deren Familien

wahrzunehmen und Rahmenbedingungen zu entwickeln, um den gesteckten Zielen gerecht zu

werden. Der vorliegende Jugendförderplan stellt die Bedarfslage der jungen Menschen in den

Vordergrund und zeigt auf, wie die Verantwortungsgemeinschaft zwischen den freien Trägern

und dem öffentlichen Träger der Kinder- und Jugendhilfe wahrzunehmen ist.

Im Teil A wird Bezug zur Jugendförderplanung 2019 bis 2024 genommen und Teil B

verdeutlicht die weitere Sicherstellung der Aufgabenwahrnehmung sowie die Zielstellung der

Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit und des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes.

Unter Berücksichtigung des § 19 „Beteiligung und Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen“

der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg sowie § 4 „Anhörung, Beteiligung,

Mitwirkung“ des Bbg KJG ist die Beteiligung und Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen

durch die Stadt Brandenburg an der Havel sicherzustellen. In Wahrnehmung einer

gemeinsamen inhaltlich ausgerichteten Zusammenarbeit kann der Jugendförderplan ein

hilfreiches Instrument sein. In einer gesellschaftlich angespannten Zeit ist es gelungen, über

1800 junge Menschen im Rahmen einer Online-Erhebung nach ihren Vorstellungen, Ideen

und Kritikpunkten zu befragen und die Ergebnisse in diesen Plan einfließen zu lassen.



5

Gliederung:

Vorwort…………………………………………………………………………………………………………………………………4
Teil A - Bericht
1. Einleitung..................................................................................................................................................7

2. Prozessbeschreibung........................................................................................................................... 10

2.1 Ziel der Fortschreibung Jugendförderplan 2025 ff. ................................................................... 10

2.2 Methodik der Fortschreibung Jugendförderplan 2025 ff. ........................................................ 10

2.3 Verfahren der Fortschreibung Jugendförderplan 2025 ff. ....................................................... 10

3. Allgemeines zum Leistungsbereich Kinder- und Jugendarbeit................................................... 14

3.1Gesetzliche und fachliche Grundlagen........................................................................................... 15

3.2 Zielgruppen......................................................................................................................................... 17

4. Beteiligung junger Menschen, ein Rechtsanspruch ...................................................................... 18

5. kritische Würdigung des Jugendförderplanes 2019 ff................................................................. 18

5.1 Aussagen bezogen auf Ziele und Projekte ................................................................................... 21

5.2 Aussagen zur Anwendung zielspezifischer Methoden .............................................................. 30

5.3 Kinder- und Jugendumfrage 2023................................................................................................. 34

5.3.1 Repräsentativität ............................................................................................................................ 34

5.3.2 Umfragemethode ........................................................................................................................... 35

5.3.3 Thema............................................................................................................................................... 35

5.3.4 Umgang mit den Auswertungen ................................................................................................. 35

5.3.5 Ergebnisse........................................................................................................................................ 36

5.3.6. Schlussfolgerungen für zukünftige Kinder- und Jugendumfragen...................................... 37

6. Leistungsbereiche ................................................................................................................................ 38

6.1. Projekte des Stadtsportbundes ..................................................................................................... 42

6.2 § 11 SGB VIII Jugendarbeit.............................................................................................................. 43

6.3 § 12 SGB VIII Förderung der Jugendverbände............................................................................ 49

6.4 § 13 a SGB VIII Jugendsozialarbeit, Schulsozialarbeit................................................................ 50

6.4.1 Konzeptentwicklung...................................................................................................................... 52

6.4.2 Handlungsfelder und Methoden................................................................................................. 53

6.4.3 Konzeptumsetzung ........................................................................................................................ 53

6.4.4 Schlussfolgerungen........................................................................................................................ 55

6.5. § 13 SGB VIII Jugendsozialarbeit, Streetwork............................................................................ 55

6.5.1 Konzeptentwicklung...................................................................................................................... 56

6.5.2 Methoden ........................................................................................................................................ 56

6.5.3 Konzeptumsetzung ........................................................................................................................ 58

6.5.4 Schlussfolgerungen........................................................................................................................ 59

6.6 Zuschussentwicklung durch das Land Brandenburg für die Maßnahmen §§ 11, 12, 13 SGB
VIII ............................................................................................................................................................... 59

6.7 Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz .................................................................................... 60



6

6.7.1 Koordinierung ................................................................................................................................. 60

6.7.2 Leistungserbringung durch freie Träger .................................................................................... 65

7. Fachkräftegebot ................................................................................................................................... 66

8. statistische Daten ................................................................................................................................ 66

9. Qualitätsentwicklung in der JA/ JSA ............................................................................................... 67

10. Kooperation zu anderen Akteuren/ Einrichtungen .................................................................... 68

10.1 Chancengleichheit........................................................................................................................... 69

10.1.1 Rechte von Menschen mit Behinderung................................................................................. 69

10.1.2 Rechte von Menschen mit Migration ...................................................................................... 70

10.1.3 Gendergerechtigkeit ................................................................................................................... 71

10.2 Schule ................................................................................................................................................ 71

10.3 Sport .................................................................................................................................................. 73

10.4 Kinder- und Jugendbeauftragte der Stadt Brandenburg an der Havel ................................ 74

10.5 Zentrales Gebäude- und Liegenschaftsmanagement .............................................................. 75

10.6 Jugendberufsagentur (JBA)........................................................................................................... 75

10.7 Sicherheits- und Präventionsrat der Stadt Brandenburg an der Havel (SPR) ..................... 76

Teil B - Beschluss...................................................................................................................................... 77

11. Zielgruppe ........................................................................................................................................... 77

12. Bedarf .................................................................................................................................................. 78

12.1 Bedürfnisse der Zielgruppe........................................................................................................... 78

12.2 Bedarfsermittlung ........................................................................................................................... 78

13. Ziele der Jugendförderung in Brandenburg an der Havel ......................................................... 79

14. Fachkräftegebot................................................................................................................................. 80

15. Planung JA, Förderung der Jugendverbände, JSA, EKJS........................................................... 81

15.1 Leistungsbereiche ........................................................................................................................... 82

15.1.1 § 11 Jugendarbeit ........................................................................................................................ 82

15.1.2 § 12 SGB VIII - Förderung der Jugendverbände ................................................................... 83

15.1.3 § 13 a SGB VIII - Schulsozialarbeit ........................................................................................... 83

15.1.4 § 13 SGB VIII - Streetwork ........................................................................................................ 84

15.1.5 EKJS................................................................................................................................................ 84

16. Kinderschutz....................................................................................................................................... 85

16.1 Ort der Gefährdung /institutioneller Kinderschutz.................................................................. 85

16.2 Ort der Aufdeckung externer Gefährdung ................................................................................ 86

17. Zuwendungsverfahren ..................................................................................................................... 86

18. Monitoring, Fortschreibung………………………………………...…………… …………………………87



Teil A - Bericht

1. Einleitung
Junge Menschen mit ihren Interessen und Bedürfnissen sind die Auftraggebenden der Kinder-
und Jugendförderung. Der Jugendförderplan erfasst die einzelnen Bausteine der Kinder- und
Jugendförderung, beschreibt die inhaltliche Ausrichtung der Jugendarbeit und definiert für
den Zeitraum einer Wahlperiode Ziele auf der Basis von Bedarfs- und Datenbewertungen.
Darüber hinaus legt er den finanziellen Rahmen zur Förderung der Kinder- und Jugendarbeit
fest.

Das Gesetz zur Förderung und zum Schutz junger Menschen (Brandenburgisches Kinder- und
Jugendgesetz - Bbg KJG) ersetzt das Erste Gesetz zur Ausführung des Achten Buches des
Sozialgesetzbuches - Kinder- und Jugendhilfe - (AGKJHG) des Landes Brandenburg vom
19.12.1991, zuletzt geändert am 05.12.2013.
Gem. § 57 BbgKJG umfasst die Jugendhilfeplanung u.a. Handlungsfelder der Jugendarbeit,
Jugendsozialarbeit und Schulsozialarbeit, erzieherischer Kinder- und Jugendschutz und
Jugendmedienschutz. Gem. § 60 Abs. 2 BbgKJG ist durch den örtlichen Träger der
öffentlichen Jugendhilfe mindestens alle zwei Jahre für die Leistungsbereiche Jugendarbeit
und Jugendsozialarbeit gemäß der §§ 11 bis 14 des Achten Buches Sozialgesetzbuch ein
Jugendförderplan zu erstellen. Im Jugendförderplan sind der in der Jugendhilfeplanung
festgestellte Jugendhilfebedarf für diese Leistungsbereiche und die dafür vorgesehenen
Aufwendungen des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe auszuweisen. Der
festgestellte Jugendhilfebedarf und die Ausweisung der Aufwendungen für die
Leistungsbereiche Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit muss sich auf das laufende und das
folgende Haushaltsjahr beziehen und die Planungen für zwei weitere Haushaltsjahre
darstellen.

In jeder Wahlperiode wird darüber hinaus ein umfänglicher Jugendförderplan erstellt und für
die Folgejahre eine darauf bezogene Fortschreibung. Somit wird dem § 60 Abs. 1 BbgKJG
Rechnung getragen. Inhalt sind neue fachliche und politische Impulse, Ergebnisse aus der
Forschung, statistische Erfassungen, Prognosen sowie Evaluation und Fortschreibung der
Wirkungsziele. Durch diesen umfänglichen Jugendförderplan wird das strategische Vorgehen
in der jeweiligen Wahlperiode beschrieben. Die Feststellung der Zielerreichung erfolgt durch
die Sicherstellung der Beteiligung junger Menschen, z.B. durch eine vollumfängliche,
zielbezogene Kinder- und Jugendumfrage. Daraus erfolgt die Fortschreibung der
bedarfsgerechten Wirkungsziele.

Der Jugendhilfeausschuss hat mit Beschluss 199/ 2023 das Planungskonzept zur Erarbeitung
des Jugendförderplanes 2025 ff. beschlossen. Dieser Beschluss ist nunmehr umgesetzt.

Neben dem umfänglichen Jugendförderplan erfolgt eine Jugendförderplanung
parallel zum Haushalt. Dieser Jugendförderplan stellt ausschließlich die Verwendung der
finanziellen Mittel sowie den prospektiven Mittelbedarf dar. Dieser Jugendförderplan
beinhaltet keine differenzierte Bedarfsermittlung und benennt auch keine neuen
Wirkungsziele.

Für eine klare Unterscheidung werden die Begriffe „Jugendförderplan zum Haushalt“ und
„Jugendförderplan zur strategischen Ausrichtung“ eingeführt.

Der öffentliche Träger der Kinder- und Jugendhilfe ist gem. § 79a SGB VIII zur
Qualitätssicherung verpflichtet. § 79a beschreibt den Auftrag des Trägers der öffentlichen
Jugendhilfe, im Rahmen seiner Gesamtverantwortung neben der Bereitstellung der
erforderlichen Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen (§ 79 Abs. 2 Nr. 1) auch eine
kontinuierliche Qualitätsentwicklung abzusichern (§ 79 Abs. 2 Nr. 2).
Die vom Gesetzgeber geforderte kontinuierliche Qualitätsentwicklung hat für den
öffentlichen Träger der Jugendhilfe zwei Komponenten:
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Die Weiterentwicklung sowie die Anwendung und regelmäßige Überprüfung der Grundsätze
und Maßstäbe ist fortführend unabweisbar. Durch eine bedarfsgerechte Umsetzung der
geeigneten Maßnahmen kann Qualitätsentwicklung sichergestellt werden.
Mit der Formulierung "weiterentwickeln" setzt der Gesetzgeber voraus, dass derartige
Grundsätze und Maßstäbe sowie geeignete Maßnahmen zu deren Gewährleistung beim
öffentlichen Träger der Jugendhilfe aufgrund der bestehenden Gesamtverantwortung bereits
vorhanden sind. Darüber hinaus machen die Umsetzungsschritte "anwenden" und "regelmäßig
überprüfen" deutlich, dass dies ein ständiger Prozess ist und die Erkenntnisse aus einer
regelmäßigen Überprüfung wiederum in die Phase der Weiterentwicklung einfließen1. Diesem
Auftrag soll mit der Fortschreibung des JFP gerecht werden.

Für den Zeitraum 2025 bis 2028 liegt hiermit eine Fortschreibung der Jugendförderung vor.
Dieser benennt den Bestand, den Bedarf sowie die notwendigen finanziellen Aufwendungen
zur Sicherung des Bedarfes unter Berücksichtigung demografischer Entwicklungen sowie der
mittelfristigen Finanzplanung.
Es erfolgte für die Fortschreibung eine Überprüfung für die Bereiche der JA, JSA sowie des
EKJS (vgl. § 2 Abs. 2 SGB VIII). Das Bereitstellen von Angeboten der Jugendförderung ist für
die Stadt Brandenburg an der Havel als örtlicher Träger der öffentlichen Kinder- und
Jugendhilfe „objektiv - rechtliche Verpflichtung“ (Emanuel, 2011).

Im Rahmen ihrer Gesamtverantwortung gem. § 79 SGB VIII ist die Stadt Brandenburg an der
Havel verpflichtet, erforderliche und geeignete Einrichtungen und Dienste in pluraler Breite
mit ausreichender Personalausstattung und ausreichender Finanzausstattung rechtzeitig zur
Verfügung zu stellen. Mit dieser Vorschrift soll neben einer höheren Verbindlichkeit der
Jugendhilfeplanung erreicht werden, dass die bundesrechtliche Verpflichtung gemäß § 79
Abs. 2 SGB VIII umgesetzt wird, einen angemessenen Teil der für die Jugendhilfe
bereitgestellten Mittel für die Jugendarbeit zu verwenden.

Der 16. Kinder- und Jugendbericht zum Thema „Förderung demokratischer Bildung im
Kindes- und Jugendalter“ wurde am 11.11.2020 vorgelegt. Er schildert die steigenden
Herausforderungen für die Demokratie und die politische Bildung und liefert einen breiten
und systematischen Überblick über die sozialen Räume, in denen junge Menschen politische
Bildung erleben. Der Bericht erklärt die Orientierung junger Menschen an demokratischen
Werten und die Entwicklung kritischer Urteilskraft zum vornehmsten Ziel politischer Bildung
und fordert ein deutliches Bekenntnis der Politik zu einer unverzichtbaren, an Demokratie
und Menschenrechten orientierten politischen Bildung.
In Bezug auf das Handlungsfeld der Kinder- und Jugendarbeit wird dieser Bericht den drei
Formen von Kinder- und Jugendarbeit als Räume politischer Bildung annähernd gerecht2:
- Räume der Kinder- und Jugendarbeit für konzeptionell geplante politische Kinder- und

Jugendbildung,
- Jugendverbände, -gruppen und Initiativen,
- offene Räume als Gelegenheitsstrukturen für demokratische Bildung mit Jugendlichen
- offene Kinder- und Jugendarbeit sowie aufsuchende Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit.

Leitende Prinzipien und Strukturen der Kinder- und Jugendsozialarbeit sind3:

- Offenheit, d.h. die Inanspruchnahme beinhaltet die Möglichkeiten sich aktiv einzubringen,
ohne dass an bestimmte Voraussetzungen angeknüpft wird. Dieser Anspruch bringt immer
wieder neue konzeptuelle und praktische Herausforderungen mit sich.

1 Jung, SGB VIII § 79a Qualitätsentwicklung in der Kinder- und Jugendhilfe 2012
2 16. Kinder- und Jugendbericht Förderung demokratischer Bildung im Kindes- und Jugendalter, 329
3 16. Kinder- und Jugendbericht Förderung demokratischer Bildung im Kindes- und Jugendalter, 330 ff.
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- Freiwilligkeit, d.h. freie Entscheidung der jungen Menschen, ob und an welchen Angeboten
sie teilnehmen möchten. Damit verbunden ist ein vergleichsweise niedriger Grad an
einzugehenden Verbindlichkeiten aufseiten der Kinder und Jugendlichen (und es besteht i.
d. R. die Möglichkeit, Mitwirkung und Inanspruchnahme wieder zu beenden).
Entsprechend gilt, dass ein Angebot, eine Maßnahme oder eine Gelegenheit, die nicht
zumindest dem Grunde nach freiwillig ist, nicht diesem Raum zugeordnet werden kann.
Schließlich impliziert Freiwilligkeit die Freiheit und Offenheit der Teilnehmenden, Anliegen
und Engagement in dem jeweils vorgegebenen konzeptionellen Rahmen selbst zu wählen.

- Partizipation, d.h. Kinder und Jugendliche bringen nicht nur ihre Themen und Interessen in
die Einrichtungen und Angebote ein, sondern gestalten diese auch aktiv mit. Partizipation
in der Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit variiert erheblich zu anderen Orten des
Aufwachsens. Das heißt Selbstorganisation bis hin zu weitgehend autonomen,
selbstverwalteten Räumen.
„Charakteristikum von KJA ist also ihre Partizipativität, ja ihre demokratische Verfasstheit.
KJA kann damit als ein Feld der Demokratiebildung bezeichnet werden: Kinder und
Jugendliche werden als fähig und berechtigt angesehen, Settings, Inhalte und
Arbeitsweisen gemeinsam (auch mit den Fachkräften) zu bestimmen und zu gestalten“
(Sturzenhecker/Deinet 2019, S. 696).

- Lebenswelt- und Sozialraumorientierung, d.h. lebensweltorientierte Jugendhilfe strebt an,
dass institutionelle, organisatorische und zeitliche Zugangsbarrieren abgebaut werden und
somit mit ihren Angeboten im Erfahrungsraum der Adressaten unmittelbar präsent sind.

- Kinder- und Jugendarbeit als jugendpolitischer Raum und Akteur, d.h. im Kontext der
Angebote der Kinder- und Jugendarbeit engagieren sich junge Menschen für ihre
Interessen und realisieren diese innerhalb der Angebote.

- Die Pluralität der Träger der Kinder- und Jugendarbeit, d.h. Die Pluralität der Träger der
Kinder- und Jugendarbeit spiegelt dabei sowohl die Vielfalt an Wertbegründungen und
inhaltlichen Schwerpunkten der Kinder- und Jugendarbeit als auch die heterogenen
Interessen junger Menschen wider. Ihren gesetzlichen Niederschlag finden diese
strukturellen Merkmale des Feldes in der geforderten Wertepluralität der Träger, in dem
Wunsch- und Wahlrecht und in dem Subsidiaritätsprinzip (vgl. §§ 3, 4 und 5 SGB VIII).

Die Erarbeitung des vorliegenden Jugendförderplanes erfolgte durch:
- Evaluation der Jugendförderpläne 2019 bis 2024,
- Qualitätsdialoge mit den Trägern der Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit,
- Kinder- und Jugendumfrage 2023,
- Abstimmung mit dem Sicherheits- und Präventionsrat,
- Mitwirkung der Kinder- und Jugendbeauftragten (bis zum 30.05.2024),
- Mitwirkung der Jugendberufsagentur,
- Abstimmung mit dem Staatlichen Schulamt,
- Abstimmung mit der Beauftragten für Migration, Behinderung
- Abstimmung der der Beauftragten für Gleichstellung,
- Abstimmung mit dem Gebäude- und Liegenschaftsmanagement,
- Abstimmung mit der Fachgruppe Schulverwaltung.

und im Zusammenwirken einer Arbeitsgruppe als zentrales Planungsinstrument der
Jugendhilfeplanung. Die Mitglieder der Arbeitsgruppe werden unter Prozessbeschreibung
benannt.

Der vorliegende Jugendförderplan bildet die Grundlage für erforderliche Schritte einer
fortführenden Umsetzung von Wirkungszielen sowie der finanziellen Förderung von
Projekten und Angeboten.

Der vorliegende Jugendförderplan soll sowohl eine quantitative und qualitative Bestands- und
Bedarfsfeststellung von Projekten und Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit beinhalten
als auch Empfehlungen und Beschreibungen von angemessenen und bedarfsgerechten
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Maßnahmen der Jugendhilfe unter Berücksichtigung der Wünsche und Interessen der jungen
Menschen.

Die Angebote für junge Menschen sollen sozialräumlich übergreifend und bedarfsorientiert
geplant werden. Oberste Prämisse hat dabei die Berücksichtigung der Lebenslagen von
jungen Menschen der Stadt Brandenburg an der Havel sowie ihrer sozialen, individuellen und
strukturellen Bedingungen des Aufwachsens.

2. Prozessbeschreibung4

Mit der Beschlussfassung des Jugendhilfeausschusses 199/2023 wurde der Fachbereich
Jugend, Soziales und Gesundheit5 beauftragt, den Prozess zur Erarbeitung des
Jugendförderplans 2025 bis 2028 durchzuführen.

2. 1 Ziel der Fortschreibung Jugendförderplan 2025 ff.
Die Stadt Brandenburg an der Havel beschreibt, ausgehend von den Rechtsvorschriften, die
zentralen Entwicklungsrichtungen und Schwerpunkte der Jugendsozialarbeit/ Jugendarbeit
die in der Stadt verfolgt bzw. umgesetzt werden sollen.

2.2 Methodik der Fortschreibung Jugendförderplan 2025 ff.
Die Fortschreibung des Jugendförderplanes erfolgte unter Federführung des
Fachbereiches Jugend, Soziales und Gesundheit6. Die fachliche Verantwortung lag vorrangig
in der Fachgruppe Betreuung, Begleitung und Förderung von Kindern und Jugendlichen6, die
Prozessverantwortung lag im Bereich Jugendhilfeplanung.

Zentrales Planungsinstrument war eine Planungsgruppe, die bestand aus7:
- der Fachgruppenleitung Betreuung, Begleitung und Förderung von Kindern und

Jugendlichen8,
- der Sachgebietsleitung Jugendförderung, Freizeitstätten9,
- der Sachgebietsleitung Streetwork, Schulsozialarbeit, Jugendberufshilfe,
- 3 Mitgliedern der AG Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit (im Sinne der frühzeitigen und

kontinuierlichen Beteiligung freier Träger),
- Kinder- und Jugendbeauftragte10,
- einem Mitglied des Unterausschusses Jugendhilfeplanung (im Sinne der

Steuerungsverantwortung),
- einem Mitglied des Unterausschusses Finanzen, wenn finanzielle Auswirkungen zu

erwarten sind
- der Jugendhilfeplanung.

2.3 Verfahren der Fortschreibung Jugendförderplan 2025 ff.
Der Prozess der Fortschreibung unterlag dem Beschluss des Jugendhilfeausschusses,
Beschluss 199/ 2023 vom 04.10.2023 mit folgender Begründung:

„Der UA JHP hat den Fachbereich Jugend, Soziales und Gesundheit beauftragt, einen Prozess
zur Erarbeitung des Jugendförderplans 2025 bis 2028 durchzuführen. In Brandenburg an der

4 Beschlussfassung des Jugendhilfeausschusses 199/2023
5 seit 01.01.2024 in Zuständigkeit des Amtes für Jugend und Soziales
6 seit 01.01.2024 in Zuständigkeit des Sachgebietes Förderung
7 die Aufzählung stellt keine Priorisierung dar
8 auf Grund der Strukturveränderung keine Teilnahme
9 ab 01.01.2024 Sachgebietsleitung Förderung freier Träger
10 Mitwirkung bis zum 31.05.2024
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Havel ist ggw. der Jugendförderplan 2024 (SVV 122/ 2023) auf dem Beschlussweg. Darin
sind die Entwicklungsrichtungen der Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit für das Jahr 2024 in
Brandenburg an der Havel beschrieben und er stellt eine Fortschreibung des
“Jugendförderplanes der Stadt Brandenburg an der Havel für den Zeitraum 2019 bis 2023“
(SVV 002/ 2019) dar. Der Jugendförderplan 2019 bis 2023 entspricht dem Auftrag, dass in
jeder Legislaturperiode ein ausführlicher Jugendförderplan zu erarbeiten ist. In Vorbereitung
auf die folgende Legislaturperiode 2024 bis 2028 ist der umfassende Jugendförderplan
fortzuschreiben.“

Der Prozess der Fortschreibung des Jugendförderplanes hat im Wesentlichen die
nachfolgenden Aspekte zu bearbeiten11:

- Grundlagen, Selbstverständnis und Auftrag: Auftrag und Auftraggeber, gesetzliche
Grundlagen, Richtlinien/ Leitlinien, fachliche/institutionelle Grundlagen

- Ausgangssituation: Reflektion des ggw. gültigen Jugendförderplanes, unter Hinzuziehung
der Ergebnisse der Jugendumfrage 2023,

- Bestandserhebung zur Zielgruppe,
- Bestandserhebung zu Einrichtungen und Angeboten, fachliche/ wissenschaftliche

Grundlagen, finanzielle/ personelle/ sächliche/ räumliche Rahmenbedingungen,
Bedarfseinschätzung

- Ergebnisse der Qualitätsdialogemit den freien Trägern der JA/ JSA
- Ziele: Formulierung von max. 5 Wirkungszielen der Stadt Brandenburg an der Havel
- Umsetzung: Untersetzung dieser Wirkungsziele mit spezifischen – messbaren –

akzeptierten – realistischen – terminierten Handlungszielen und Handlungsschritten
- Überprüfung: Benennung von Indikatoren zur Überprüfung der Zielerreichung, Evaluierung

Prozessschritte

Prozessschritt Methode Zeitraum

Beratung BB zum Planungskonzept Vorstellung des
Anliegens
Klärung der offenen
Fragen

05.09.2023

Beratung des Planungskonzeptes im UA JHP
Gewinnung eines Mitgliedes für die AG

Prozessvorstellung per
Input
Klärung der offenen
Fragen
moderatives Feedback
zum Planungskonzept

17.10.2023

Gewinnung eines Mitgliedes für die AG aus
dem UA Finanzen

Beteiligung bei
finanziellen
Auswirkungen

19.10.2023

Beratung des Planungskonzeptes AG/ JSA
Gewinnung von 2 Mitgliedern für die AG

Prozessvorstellung per
Input
Klärung der offenen
Fragen
modaratives Feedback
zum Planungskonzept

21.09.2023

11 Beschluss 199/ 2023 „Planungskonzept Jugendförderplan der Stadt Brandenburg an der Havel 2025

bis 2028“
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Prozessschritt Methode Zeitraum

Beschluss JHA Prozessvorstellung per
Input,
Klärung der offenen
Fragen,
Herstellung der
einfachen Mehrheit

04.10.2023

Auswertung der Jugendumfrage 2023 mit den
Fragestellungen:
- Welche Aussagen wurden getroffen?
- Welche verwaltungsinternen

Zuständigkeiten ergeben sich daraus
(Zuordnung zu den Geschäftsbereichen)?

- Welche Aussagen sind relevant für den
Jugendförderplan 2025 bis 2028?

- Was hat sich in der Anwendung der
Fragebögen nicht bewährt und sollte
verworfen werden?

In besonderem Maße werden die Ziele der
Jugendförderung gem. Jugendförderplan
2019 bis 2023 (SVV 002/ 2019) sowie 2024
(SVV 122/2023) zu den Antworten in Bezug
gesetzt.
Beteiligung aller freien Träger der
Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit in Terminen
vor Ort zu den Schlussfolgerungen und zur
Zielstellung wird sichergestellt.
Die Aussagen werden als Entwurf des
Jugendförderplans 2025 – 2028
verschriftlicht.

Analyse der
Ergebnisse

IV. Quartal 2023

Bildung einer AG zur Erarbeitung
Jugendförderplan 2025 bis 2028.
Mitwirkende12:
- 2 Mitgliedern der AG Jugendarbeit/

Jugendsozialarbeit,
- Fachgruppenleitung Betreuung,

Begleitung und Förderung von Kindern
und Jugendlichen,

- Jugendhilfeplanung,
- junge Menschen,
- Kinder- und Jugendbeauftragte,
- Mitglied des Unterausschusses

Jugendhilfeplanung, UA Finanzen
(punktuell)

- Sachgebietsleitung Jugendförderung,
Freizeitstätten,

- Sachgebietsleitung Streetwork,
Schulsozialarbeit, Jugendberufshilfe,

fortführende Moderation: Beratung/
Begleitung z.B. BIUF e.V.

Prozessvorstellung per
Input

November 2023

12 Reihenfolge entspricht keiner Priorisierung
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Prozessschritt Methode Zeitraum

Weitere Auswertung des Jugendförderplans
2019 bis 2023 im FB Jugend, Soziales und
Gesundheit/ Federführung JHP mit der
Fragestellung:
- Was hat sich bewährt und sollte also

beibehalten werden?
- Was hat sich nicht bewährt und sollte eine

Veränderung erfahren?
- Was hat sich nicht bewährt und sollte

verworfen werden?
- Welche Schlussfolgerungen sind aus der

Jugendumfrage 2023 zu ziehen?

In besonderem Maße werden die
Wirkungsziele der Jugendförderung gem.
Jugendförderplan 2019 bis 2023 reflektiert.
Daraus leitet sich die Frage ab, welche
Wirkungsziele die Stadt Brandenburg an der
Havel zukünftig verfolgen sollte und durch
welche Teilziele/ Maßnahmen die
Zielerreichung gelingen soll? Maßnahmen
sind, soweit möglich und sinnvoll, mit
Aussagen zur Finanzierung/ Förderung zu
untersetzen.
Beteiligung wird durch die AG „JFP 2024 bis
2028“ in Terminen vor Ort sichergestellt.
Die Aussagen werden als Entwurf des
Jugendförderplans 2025 – 2028
verschriftlicht.
Angestrebt wird, dass der Prozess extern
moderiert wird (Beratungsangebote des
Landes Brandenburg)

moderative Prozesse
Evaluierung der Ziele

I. Quartal 2024

Fertigstellung des Jugendförderplans der
Stadt Brandenburg an der Havel 2025 – 2028

Anpassung der Ziele April 2024

- Einbringung in die BB
- Diskussion des im Ergebnis der Beteiligung

überarbeiteten Entwurfs des
Jugendförderplans im Unterausschuss
Jugendhilfeplanung und ggf. im
Unterausschuss Finanzen.

verwaltungstechnische
Prüfung der
Maßnahmen auf
Umsetzbarkeit und
Zuständigkeit

Mai 2024

Einbringung in bzw. Beschlussfassung durch
die Stadtverordnetenversammlung unter
Einbeziehung der entsprechenden
Ausschüsse.

Vorstellung des
Anliegens
Klärung der offenen
Fragen

Juni 2024

Aufgrund der prospektiven Ausrichtung des Jugendförderplanes erfolgt die Einbringung nicht
entsprechend des Planungsbeschlusses. Mit der Kommunalwahl im Juni bildet sich eine neue
Stadtverordnetenversammlung sowie ein neuer Jugendhilfeausschuss. Mit den nunmehr
zuständigen Gremien ist der JFP 2025 ff. umzusetzen.
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3. Allgemeines zum Leistungsbereich Kinder- und Jugendarbeit

§§ 11 – 14 SGB VIII

Der Lebensabschnitt Jugend hat sich in den vergangenen Jahrzehnten stark gewandelt. Der
verzögerte Übergang in den Erwachsenenstatus führt zusammen mit dem immer früheren
Eintritt in die Pubertät dazu, dass diese Lebensphase zum Teil ihren Charakter als
Übergangsphase verliert. Sie wird immer mehr zu einem eigenständigen Lebensabschnitt, der
durchschnittlich 15 Jahre umspannt. Andere Aspekte des Erwachsenseins übernehmen
Jugendliche immer früher. Dazu können die eigenständige Gestaltung von Partnerschaften,
Freizeit und Mediennutzung oder auch soziales und politisches Engagement zählen. Es kommt
immer mehr zu einer Auflösung der ehemals fixen Ordnung der vier Statusetappen Schule,
Ausbildung, Eintritt ins Erwerbsleben und Familiengründung.

Keine Jugendgeneration zuvor hatte solche Chancen, sich privat und beruflich weltweit zu
verwirklichen wie junge Menschen heute. Andererseits haben die Ungewissheiten in der
Zukunftsplanung sowie der Leistungs- und Konkurrenzdruck zugenommen. Es besteht die
Gefahr, dass die Jugendphase immer mehr an den Bedingungen von Markt und Wettbewerb
gemessen wird: Jugendlichen fehlen zunehmend Gelegenheiten, ihre Identitätsentwürfe
auszuprobieren, ohne dass ökonomische Nutzenkalküle dabei eine Rolle spielen. Die straffe
und zunehmend ganztägige Bildung führt zu einer Verringerung ihrer Experimentierräume.

Jugendstudien zeigen auf, wohin sich Gesellschaften bewegen und sind somit Frühindikatoren
des gesellschaftlichen Wandels.
Die SINUS-Jugendstudie 2020 war geprägt von der Corona-Pandemie und den damit
gekommenen Einschränkungen und Lockdowns, die das Alltagsleben der Jugendlichen in
bisher nicht gekannter Weise beeinträchtigten. Nicht zuletzt diese restringierenden
Alltagsbedingungen haben den sich schon zuvor ausbreitenden Regrounding-Trend 13zur
vollen Entfaltung gebracht. An der damit verbundenen Sehnsucht nach Zugehörigkeit, Halt
und Geborgenheit und der zugehörigen hohen Wertschätzung von Familie hat sich bis heute
nichts geändert.
Wie aus der aktuellen Studie hervorgeht, ist der für die junge Generation typische
Optimismus trotz vielfacher Krisenerfahrungen noch nicht ganz verloren gegangen.
Der Aspekt des Bewahrenden, Nachhaltigen ist für viele Jugendliche sogar noch wichtiger
geworden.14

Der folgenden Werteanalyse liegt die Wertedefinition von Schwartz und Bilsky15 zugrunde.
Es gibt Ankerwerte und Werte, die eher in der Peripherie des Erstrebenswerten stehen, aber
durchaus von Bedeutung sind. Alle Jugendlichen wünschen sich Halt und Orientierung. Die
meisten Jugendlichen sind bodenständig und humanistische Werte sind weit verbreitet.
Neben LGBTIQ*-Themen werden Rassismus, Geschlechterbeziehungen und Armut mit Blick
auf soziale Gerechtigkeit in der Sinusstudie 2024 in den Blick genommen.
Lebensweltspezifische Werte und somit normative Grundorientierungen sind16:
1. Absicherung (A),
2. Bestätigung und Benefits (B),
3. Charisma (C).

13 Sehnsucht nach Zugehörigkeit, Halt und Geborgenheit und hohe Wertschätzung von Familie

14 SINUS-Studie 2024
15 Schwartz, Shalom H. / Bilsky, Wolfgang, Toward a Universal Psychological Structure of Human
Values, in: Journal of Personality and Social Psychology, 53 (1987) 3, S. 550–562.
16 SINUS-Studie 2024, Seite 31 ff.
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In der Studie17 werden die Verfassung und das Befinden der Jugendlichen 2024 wie folgt
beschrieben:
- trotz multipler Krisen zeigen die Jugendlichen (gedämpften) Optimismus,
- den meisten Jugendlichen geht es – subjektiv – nicht schlecht,
- die Sorgen der Jugendlichen sind meist privater Natur,
- Soziale Werte sind breit verankert. Die Sensibilität für Diskriminierung ist groß,
- Chancenungleichheit halten die Jugendlichen für unfair,
- das politische Interesse der Jugendlichen ist limitiert,
- die Schule ist aus Sicht der Befragten selten ein Lernort für Demokratie und der Stand der

Digitalisierung wird kritisiert,
- Partizipation außerhalb der Schule: Jugendliche wollen mitreden, aber nicht alle wollen

mitbestimmen,
- soziale Medien sind das wichtigste Informations- und Kommunikationsmittel,
- die negativen Folgen des Social-Media-Konsums sind vielen Jugendlichen bewusst.

Unter Berücksichtigung der o.g. Rahmenbedingungen muss Kinder- und Jugendsozialarbeit
jungen Menschen durch beständige Ansprechpartner Räume zur Entfaltung und zur
Partizipation, verlässliche Begleitung und eine verbindliche Orientierungshilfe in ihrer durch
viele Umbrüche geprägten Entwicklung anbieten. Inhalte, Programme, Methoden und
Angebotsformen der Kinder- und Jugendsozialarbeit sind so heterogen wie die Zielgruppen.

Die Ergebnisse der SINUS- Jugendstudie ähneln sich ebenfalls in der Kinder- und
Jugendumfrage der Stadt Brandenburg an der Havel 2023.

3.1 Gesetzliche und fachliche Grundlagen

Unter dem Oberbegriff Kinder- und Jugendarbeit werden in der Regel Angebote der
Jugendarbeit, der Jugendsozialarbeit und des EKJS zusammengefasst. Im Gegensatz zur
Kinder- und Jugendarbeit (§ 11 SGB VIII), welche ein Angebot zur allgemeinen Förderung der
Entwicklung für alle Kinder und Jugendlichen bereitstellt, ist die Jugendsozialarbeit (§ 13 SGB
VIII) darauf ausgerichtet individuelle Beeinträchtigungen einzelner junger Menschen (bzw.
auch Gruppen von Jugendlichen mit Auffälligkeiten und Beeinträchtigungen) zu beheben.

Im Unterschied zur Jugendarbeit handelt es sich bei der Jugendsozialarbeit nicht um
allgemeine Angebote, sondern um sozialpädagogische Fachangebote, die mit individuellen
Hilfen auf einzelne junge Menschen, bzw. bestimmte Gruppen von jungen Menschen
zugeschnitten sind. Jugendhilferechtlich werden diese sozial- integrativen Hilfsangebote der
Jugendsozialarbeit nur unter der Bedingung der Feststellung der Benachteiligung/
Beeinträchtigung angeboten. Das Angebot erfolgt nur dann, wenn ein „erhöhter
Unterstützungsbedarf“ damit verbunden ist. (vgl. Münder, 2006) „Erhöhte Unterstützung im
Sinne des § 13 Abs. 1 SGB VIII liegt dann vor, wenn die jungen Menschen mehr als
durchschnittliche Förderungs- und Vermittlungsbemühungen in Ausbildung, Beruf und
sozialer Integration bedürfen“ (Schruth, 2007)
Dabei ist in der Praxis jedoch zu berücksichtigen, dass fließende Übergänge zwischen den
Leistungen der Kinder- und Jugendarbeit und der Jugendsozialarbeit bestehen. Die
Vermischungen zeigen sich beispielhaft in den verschiedenen Arbeitsansätzen der mobilen
(aufsuchenden) Jugendarbeit18. Hier gibt es teilweise nahtlose Übergänge der Jugendarbeit
zur Jugendsozialarbeit.

17 SINUS-Studie 2024, Seite 301 ff.

18 Anlage 1 JFP 2025 ff.
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Bereits der 15. Kinder- und Jugendbericht hat auf die fließenden Grenzen zwischen den
verschiedenen Angeboten innerhalb der Kinder- und Jugendarbeit sowie den angrenzenden
Handlungsfeldern nach außen hingewiesen (Deutscher Bundestag 2017c, S. 365 und ff.).

Kinder- und Jugendarbeit
Laut § 11 SGB VIII sind jungen Menschen die zur Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen
Angebote der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. Sie sollen an den Interessen junger
Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet werden. Zu den
Schwerpunkten der Jugendarbeit gehören:
- außerschulische Jugendbildung,
- Jugendarbeit in Sport, Spiel und Geselligkeit,
- arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit,
- internationale Jugendarbeit,
- Kinder- und Jugenderholung,
- Jugendberatung.

Jugendarbeit soll ergänzend zur Bildung und Erziehung in Familie, Schule und Beruf zur
Förderung und Entwicklung junger Menschen beitragen sowie als zwangfreies Lern- und
Erprobungsfeld sozialen Verhaltens zur Selbstbestimmung und zu verantwortlichem Handeln
in der sozialen Gemeinschaft befähigen.

Förderung der Jugendverbände
In Jugendverbänden und Jugendgruppen wird Jugendarbeit von jungen Menschen selbst
organisiert, gemeinschaftlich gestaltet und mitverantwortet. Die eigenverantwortliche
Tätigkeit der Jugendverbände und Jugendgruppen ist zu fördern und unterliegt einem
satzungsgemäßen Eigenleben.

Jugendsozialarbeit
Schwerpunkt sind die schulische und berufliche Ausbildung, die Eingliederung in die
Arbeitswelt und die Förderung der sozialen Integration.

Neben Maßnahmen der Berufsorientierung und -ausbildung geht es dabei vorrangig um
Angebote, die sich mit Problemlagen junger Menschen beschäftigen, denen mit den
traditionellen Angeboten der Jugendarbeit in der Regel nur unzureichend begegnet werden
kann, so z.B. Erscheinungen von Gewaltbereitschaft, Missbrauch von Drogen oder
Schulverweigerung.
- Angebotsformen der beruflichen Integration/ Jugendberufshilfe
- Straßensozialarbeit/ Mobile Jugendarbeit/ Streetwork19

- Schulsozialarbeit

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
Entsprechend § 14 SGB VIII sollen jungen Menschen und Erziehungsberechtigten Angebote
des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes unterbreitet werden. Diese Maßnahmen
sollen einerseits junge Menschen befähigen, sich vor gefährdenden Einflüssen zu schützen
und es andererseits Erziehungsberechtigten ermöglichen, Kinder und Jugendliche zu
schützen. Ziel ist dabei die primäre Prävention, also die Vorbeugung gegen mögliche
Gefährdungen, bevor diese eingetreten sind. Damit sind unter dem erzieherischem Kinder-
und Jugendschutz alle präventiven und pädagogischen Aufgaben mit Bezug zum Kinder- und
Jugendschutz als Querschnittsaufgabe der Jugendhilfe erfasst.

19 diesbezüglich wird inhaltlich nicht unterschieden
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Schwerpunktmäßig wird diese Aufgabe durch Aufklärung, Beratung und Vermittlung sozialer
Kompetenzen in enger Zusammenarbeit sowohl mit den zuständigen Behörden, mit Schulen
als auch mit freien Trägern realisiert.

Typische Gefährdungsbereiche und Handlungsfelder sind u.a.
- Suchtgefährdung,
- Gewaltgefährdungen/ Gefährdungen in der Freizeit,
- Jugendarbeitsschutz,
- Jugendmedienschutz.

3. 2 Zielgruppen

Entsprechend den gesetzlichen Vorgaben der §§ 1 und 11 des Kinder– und
Jugendhilfegesetzes hat jeder junge Mensch ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und
auf Erziehung durch die Zurverfügungstellung entsprechender Angebote.

Im Sinne des § 7 SGB VIII werden dabei unter dem Oberbegriff junger Mensch Kinder (bis 14
Jahre), Jugendliche (bis 18 Jahre) und junge Volljährige (bis 27 Jahre) erfasst.
Die Angebote der JA/ JSA und des EKJS richten sich also zunächst als Regelangebot an die
gesamte Ziel- und Altersgruppe der jungen Menschen bis zum vollendeten 27. Lebensjahr
unabhängig von spezifischen Problemstellungen.

Lediglich die Gewährleistungsverpflichtung der Jugendsozialarbeit geht nicht von einem
Regelversorgungssystem für alle Kinder und Jugendlichen aus, sondern orientiert auf junge
Menschen, die in erhöhtem Maße auf Unterstützung angewiesen sind.

Die Aufgaben in den Bereichen Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und erzieherischer Kinder-
und Jugendschutz richten sich überwiegend an ältere junge Menschen sowie junge
Erwachsene. Gründe für die Eingrenzung der Zielgruppe sind wie folgt zu benennen:
- unter Berücksichtigung der umfangreichen Betreuungsstrukturen für Kinder bis 10 Jahre

im Grundschulbereich wird das Hauptaugenmerk auf außerunterrichtliche, offene Kinder-
und Jugendarbeit gelegt,

- hinsichtlich der für die Bereiche Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und erzieherischer
Kinder- und Jugendschutz nur eingeschränkt zur Verfügung stehenden finanziellen
Ressourcen, erfolgt eine Fokussierung auf Maßnahmen und Angebote für Kinder ab 10
Jahre, also für eine Zielgruppe, der keine kontinuierlichen Betreuungs- und
Angebotsstrukturen über Kindertagesbetreuung etc. angeboten wird. Jedoch ist im
Hinblick auf einzelne Maßnahmen auch eine Ausweitung auf die Kinder unter 10 Jahren
erforderlich.

- Junge Erwachsene sind für die Jugendarbeit und besonders für die Jugendsozialarbeit in
Verbindung mit dem SGB II eine wichtige Zielgruppe. Hingegen werden Hilfsangebote
durch junge Erwachsene ab Mitte 20 nur selten nachgefragt bzw. angenommen.20

Nach den Erfahrungen der Mitarbeitenden und Träger sind die Hauptnutzer der Angebote
auch weiterhin Kinder und Jugendliche im Alter von 10 bis 21 und werden deshalb als
Kernzielgruppe21 betrachtet.

Aus der Tradition einer an Emanzipation und Teilhabe orientierten Jugendarbeit ist es
Verpflichtung und Anspruch der JA/ JSA, sozial und/ oder kulturell benachteiligten Kindern
und Jugendlichen Gestaltungsspielräume für Selbstverantwortung und Selbstorganisation zur

20 Jugendförderplan des Unstrut-Hainich-Kreises für den Zeitraum 2023-2027
21 15% der Altersgruppe 10 bis unter 21 Jahre, vgl. Jugendförderplan 2013 bis 2015
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Verfügung zu stellen. Zielgruppe der JA/ JSA werden künftig noch stärker diese Kinder und
Jugendlichen sein, da ihnen häufig weder Familie noch ihr soziales Umfeld Räume bieten in
denen sie ihre persönlichen, sie bedrückenden und bewegenden Probleme, Fragen und
Themen einbringen und neue Verhaltensweisen ausprobieren und erlernen können.

4. Beteiligung junger Menschen, ein Rechtsanspruch
Nach § 1 des Achten Sozialgesetzbuches (SGB VIII) hat jeder junge Mensch ein Recht darauf,
dass seine Entwicklung gefördert und er zu einer eigenverantwortlichen und
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit erzogen wird. Daher soll die Jugendhilfe die
Heranwachsenden in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und dazu beitragen,
Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen.
Junge Menschen benötigen für ihre Entwicklung weitreichende Gestaltungsmöglichkeiten. Da
ihnen (noch) nicht alle politischen Bürgerrechte zugestanden werden, ist es sehr bedeutsam,
ob und in welchem Maße ihnen Beteiligungsrechte zugesprochen werden.
Deshalb ist der Grundgedanke der Mitbestimmung und Mitgestaltung im SGB VIII
festgeschrieben. Für alle Felder der Kinder- und Jugendhilfe gilt daher: Kinder und
Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie betreffenden
Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen.
§ 11 SGB VIII fordert, dass die Angebote der Jugendarbeit an den Interessen junger
Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet werden sollen. Sie sollen
junge Menschen zur Selbstbestimmung befähigen und sie dazu anregen, gesellschaftliche
Verantwortung zu übernehmen und sich zu engagieren. Die Haupt- und Ehrenamtlichen in
der Jugendarbeit haben die Aufgabe, Gelegenheiten zur selbstständigen Aneignung von
Räumen, Werten und Verhaltensweisen zu schaffen. Dabei muss Demokratie als Herrschafts-
und Gesellschaftsform, aber auch als Lebensform erfahrbar werden22.

Für die Umsetzung sind qualifizierte Rahmenbedingungen in der Kinder- und Jugendarbeit
notwendig, z.B.:
- die Entwicklung von Indikatoren, die Beteiligungsqualität reflektierbar machen, unter

Beteiligung der Jugendlichen,
- die Qualifizierung der Jugendlichen und der Fachkräfte für die jeweiligen

Partizipationsformen und -aufgaben und
- die Bereitstellung ausreichender Mittel für die Initiierung, Steuerung und Begleitung von

Beteiligungsprozessen.

Junge Menschen wiederum müssen stets aufs Neue unterstützt werden, Beteiligung
einzufordern und auszufüllen. Eine kontinuierliche Eröffnung von Beteiligungsmöglichkeiten
und eine alters- und zielgruppengerechte Qualifizierung sind dafür unabdingbar.

5. kritische Würdigung des Jugendförderplanes 2019 ff.
In der vorliegenden Berichterstattung wird auf die Pandemiezeit 2020/ 2021 nicht ausführlich
Bezug genommen. Der Jugendförderplan 2022/ 2023, Beschluss 299/ 2021 vom 24.11.2021
hat sich damit intensiv befasst und die Auswirkungen wurden dargestellt.

Im Kalenderjahr 2023 wurden erstmalig verbindliche Strukturen zur Sachberichtserstattung
eingeführt. Ausgehend vom Jugendförderplan 2019 ff. hat sich zunächst die Verwaltung/
Jugendhilfeplanung und das Sachgebiet Jugendförderung mit den erforderlichen Inhalten der

22 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Qualitätsstandards für Beteiligung von
Kindern und Jugendlichen 2015
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Sachberichterstattung auseinandergesetzt. Im Anschluss erfolgte die abschließende
Abstimmung im Qualitätszirkel zur Umsetzung des JFP.
Mitglieder des Qualitätszirkels waren freie Träger der Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit,
Sachbearbeiterinnen des Sachgebietes Förderung freier Träger und Jugendhilfeplanung.
Dieser Qualitätszirkel wurde durch BIUF e.V. moderiert und der Gesamtprozess nahm 45
Stunden in Anspruch.

Durch die AG gem. § 78 SGB VIII JA/ JSA wurde die Beteiligung durch 2 Vertretende
seinerzeit sichergestellt.
Das abschließend abgestimmte Formular „Sachbericht im Bereich
Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit - kommunalbezogene Ergänzung zum Sachberichtsbogen-
Personalkostenförderprogramm des MBJS “, ist als Anlage 4 in aktualisierter Fassung
beigefügt. Für den Leistungsbereich § 12 SGB VIII kommt diese Struktur nicht zur
Anwendung.

Dieser Sachbericht (Anlage 4 JFPL 2025 ff) ist die Ergänzung zum „Sachberichtsbogen
„Personalkostenförderprogramm des MBJS“ und hat den „Prosa“ Sachbericht im Rahmen der
bisherigen Verwendungsnachweisführung ersetzt.

Diese Sachberichte stellten die Grundlage für die Qualitätsdialoge dar, die mit Beschluss des
JFP 2019 ff, 2024 durchzuführen sind. Die vorbereitenden Unterlagen für einen
Qualitätsdialog waren somit der gültige Jugendförderplan, der Zuwendungsbescheid, der
Sachberichtsbogen des MBJS sowie der ergänzende Sachberichtsbogen der Stadt
Brandenburg an der Havel.

Qualitätsdialoge dienen dazu, dass eine inhaltliche und strukturelle Vereinheitlichung der
Beratungen mit den Trägern sichergestellt wird,
- eine größtmögliche Transparenz und Effizienz gewährleistet ist,
- eine Reflexion der (sozial-)pädagogischen Arbeit auf Grundlage der Sachberichtsbögen

und inklusive der formulierten Ziele aus den Zuwendungsbescheiden erfolgt,
- auf veränderte Bedarfe reagiert wird,
- der Jugendförderplan fundiert und transparent fortgeschrieben werden kann.

Die Jugendförderpläne 2019 bis 2023 (Beschluss 002/ 2019) sowie Jugendförderplan 2024
(Beschluss 122/ 2023) beinhalten folgende Wirkungsziele23:

- Angebote der JA/ JSA sind zunehmend mobil, d.h. u.a. Erhöhung des Bekanntheitsgrades
durch das Aufsuchen der jungen Menschen und der Vorstellung des Angebotes,
Intensivierung der Netzwerkarbeit, …

- größtmögliche Teilhabe und minimale Exklusion junger Menschen wird in den Angeboten
der JA/ JSA sichergestellt unter Berücksichtigung des interkulturellen
Kompetenzgewinnes sowie der Integration Behinderter,

- junge Menschen kennen ihre Beteiligungsrechte und nehmen sie aktiv in Anspruch, indem
sie an allen Entscheidungen, die sie betreffen, beteiligt und angehört werden,

- Junge Menschen erlangen personelle und soziale Kompetenzen, die für ihre weitere
Persönlichkeitsentwicklung hilfreich sind (eigenverantwortliches und
gemeinschaftsfähiges Handeln),

23 Reihenfolge stellt keine Prioritätensetzung her
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- Interessenlagen (Musik, Kunst, darstellendes Spiel, Naturwissenschaft, Technik, Umwelt,
Treffen und Austausch, …) der jungen Menschen werden erkannt,

- Gewaltprävention erleben junge Menschen in den Angeboten der JA/ JSA im Alltag.
Damit wird eine präventive Wirkung ermöglicht bzw. wird Verweisungswissen durch die
in JA/ JSA Tätigen zur Verfügung gestellt,

- durch die Angebote der JA/ JSA wird eine verantwortungsvolle Mediennutzung
sichergestellt,

- junge Menschen erhalten durch die Angebote der JA/ JSA zielgerichtet die Möglichkeit
gesundheits- und bewegungsfördernde Kompetenz zu entwickeln,

- junge Menschen haben durch die Nutzung der Angebote ein zunehmendes
Demokratieverständnis.
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5.2 Aussagen zur Anwendung zielspezifischer Methoden
Diese Ausführungen begründen sich durch die Sachberichte der Träger sowie die

Qualitätsdialoge zwischen den Trägern der Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit und der

Verwaltung. In den Qualitätsdialogen wurde deutlich, dass eine methodische Zuordnung zu

den einzelnen Zielen nicht explizit erfolgen kann, da ein systemischer Ansatz die

Differenzierung und Abgrenzung ausschließt.

Dennoch zeichnet sich ab, dass zur jeweiligen Zielerreichung26 folgende Methoden führen.

Angebote der JA/ JSA sind zunehmend mobil, d.h. u.a. Erhöhung des Bekanntheitsgrades durch
das Aufsuchen der jungen Menschen und der Vorstellung des Angebotes, Intensivierung der
Netzwerkarbeit.
- Gespräche,

- Netzwerkarbeit,

- Anleitung und Begleitung junger Menschen,

- ganzheitliches Erleben,

- erlebnispädagogische Bildung,

- ortskundliche Aufgabenlösung,

- Sport und Wettkampf,

- Beobachten und Wahrnehmen der Natur durch kleine Spiele und Übungen,

- Informationsvermittlung der Gegebenheiten in der Natur,

- niedrigschwelliges Angebot von Jugendlichen an ihren Treffpunkten,

- Angebot der Beratung, Begleitung,

- Vermittlung (bedarfsorientiertes Handeln),

- akzeptanzorientierte Jugendarbeit,

- City Cruise, d.h. Radfahren und ortskundliche Aufgaben lösen

- Tag der Jugend, d.h. Jugendangebote der Stadt stellen sich gemeinschaftlich vor, Sport,

Spiel, Information,

- Skate EM,

- Outdoor-Erlebnis/Freizeitpädagogik,

- Lebensweltorientierung, Natur erleben,

- Erholung, Sportaktivitäten (Kettcar-Rennen), Floßfahrten,

- Umrundung des Sees, Bewältigung und Lösung von Aufgaben an 8 Stationen

- Förderung der Geschicklichkeit und von Körper und Geist,

- Gruppendynamik,

- Teamwork fördern.

Größtmögliche Teilhabe und minimale Exklusion junger Menschen wird in den Angeboten der JA/
JSA sichergestellt unter Berücksichtigung des interkulturellen Kompetenzgewinnes sowie der
Integration Behinderter.
- Gespräche,

- Netzwerkarbeit,

- Anleitung und Begleitung junger Menschen,

26 Ziele sind kursiv geschrieben
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- ganzheitliches Erleben,

- erlebnispädagogische Bildung,

- ortskundliche Aufgabenlösung,

- Sport und Wettkampf,

- Ausflüge, insbesondere mehrtägig,

- Sozialkompetenztraining,

- gemeinsames Kochen, Backen, Essen,

- Produktion diverser Kurzfilme für das Kulturfestival Heimwerts“

- Einsatz verschiedener Materialien, Medien und medialer Techniken,

- Umsetzung der Sportarten mit turnierähnlichen Bedingungen,

- Austausch über Aktuelles, Hilfe zur Selbsthilfe - im Rahmen der Ukrainehilfe.

Junge Menschen kennen ihre Beteiligungsrechte und nehmen sie aktiv in Anspruch, indem sie an
allen Entscheidungen, die sie betreffen, beteiligt und angehört werden.

- Geocaching, Nutzung der App, lesen der Karte und der Koordinaten,
- gemeinsame und partizipative Gestaltung und Vorbereitung von Kinder - und

Jugendpartys sowie „Mitarbeit in Club- und Helferbeiräten,
- akzeptanzorientierte Jugendarbeit,
- Mitbestimmung über das Programm durch Besuchende durch: Planung und Durchführung

von Ausflügen und Festen; Kreativangebote, Sport, Spiel, Wissenswertes.

Junge Menschen erlangen personelle und soziale Kompetenzen, die für ihre weitere
Persönlichkeitsentwicklung hilfreich sind (eigenverantwortliches und gemeinschaftsfähiges
Handeln).
- Gespräche,

- Netzwerkarbeit,

- Anleitung und Begleitung junger Menschen,

- ganzheitliches Erleben,

- erlebnispädagogische Bildung,

- ortskundliche Aufgabenlösung,

- Sport und Wettkampf,

- Ausflüge, insbesondere mehrtägig,

- erlebnispädagogische Übungen,

- Sozialkompetenztraining,

- gemeinsames Kochen, Backen, Essen,

- Gemeinsamer Aufbau des Parcours mit Hilfe der Olifu-Materialien,

- kooperative und teambildende Übungen,

- verschiedene Bewegungsabläufe zur Stärkung der motorischen Fähigkeiten,

- offene dialogische Grundhaltung der Mitarbeitenden,

- Vertrauensaufbau,

- Beziehungsarbeit,

- niedrigschwelliges Angebot von Jugendlichen an ihren Treffpunkten,

- Angebot der Beratung, Begleitung,

- Vermittlung (bedarfsorientiertes Handeln)
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- Camping, Jugendbegegnung, politische Bildung und Kultur sowie Umweltschutz in einem

Landesjugendcamp

- Freizeit- und Erlebnispädagogik an der Ostsee,

- Kennenlernen und Erleben einer Jugendherberge,

- Sport als Methode zum Aggressionsabbau und zur Stärkung sozialer Kompetenzen und

des Selbstbewusstseins,

- Sport als Methode zur Stärkung sozialer Kompetenzen und des Selbstbewusstseins sowie

zur Gesundheitsförderung im Rahmen Großsportveranstaltung Sportabzeichentage

- Unterstützung, Beratung, Einzel- und Gruppengespräche, individuelle Hilfe,

- Partizipation.

Interessenlagen (Musik, Kunst, darstellendes Spiel, Naturwissenschaft, Technik, Umwelt, Treffen
und Austausch, …) der jungen Menschen werden erkannt.

- Anfertigung diverser (Gebrauchs-) Gegenstände aus Holz, wie z.B. Schatulle, Brennbilder

oder dekorativer Objekte

- Vermittlung handwerklicher Fertigkeiten

- Sicherstellung einer AG „Theater“ durch: Anwendung verschiedener Techniken, wie z.B.

Improvisationstheater, Übungen für den Ausdruck verschiedener Gefühle, Bühnenbilder

herstellen, Einsatz von Bühnentechnik

- Umgang mit Schnitzmaterialien,

- Herstellen von Kürbisgesichtern,

- Vermittlung (bedarfsorientiertes Handeln)

- akzeptanzorientierte Jugendarbeit,

- Bereitstellung von Raum und Technik - Proberäumen für Bands,

- feste Nachmittagskurse im Bereich Malerei, Grafik, Keramik, um bildnerischer Fertigkeiten

und sozialer Kompetenzen unter Berücksichtigung wechselnder Jahresthemen zu

verwirklichen,

- Kreatives Kursangebot für Vorschulkinder in Begleitung eines Elternteils,

- Natur- Theater-Kunstwerkstatt bei der sich die Kinder mit dem Thema „Mensch-Natur“

beschäftigten.

Gewaltprävention erleben junge Menschen in den Angeboten der JA/ JSA im Alltag. Damit wird
eine präventive Wirkung ermöglicht bzw. wird Verweisungswissen durch die in JA/ JSA Tätigen
zur Verfügung gestellt.
- Gespräche,

- Netzwerkarbeit,

- ganzheitliches Erleben,

- erlebnispädagogische Bildung,

- Sport und Wettkampf,

- Kreativ-Sport-Angebote,

- Bowling,

- Sozialkompetenztraining,

- Durchführung verschiedener Experimente, z.B. Pepsi, Vulkan, tanzende Weinbeeren, …

- Vermittlung naturwissenschaftlicher Kenntnisse,

- Spiel und Spaß vermitteln,



33

- selbstbestimmte Tätigkeiten,

- Übungen und Spiele

- Mobbingprävention, auch durch teamfördernde Maßnahmen

- Projekt „Ich gestärkt“, d.h. Erhalt und Förderung der psychischen Gesundheit

- Projekt „SKOLL“, Selbstkontrolltraining für verantwortungsbewussten Umgang bei

riskantem Verhalten.

Durch die Angebote der JA/ JSA wird eine verantwortungsvolle Mediennutzung sichergestellt27.

Junge Menschen erhalten durch die Angebote der JA/ JSA zielgerichtet die Möglichkeit
gesundheits- und bewegungsfördernde Kompetenz zu entwickeln.
- Netzwerkarbeit,

- Sport und Wettkampf,

- Ausflüge, insbesondere mehrtägig,

- Sozialkompetenztraining,

- Einsatz verschiedener Medien (Wii- Konsole, PC etc.)

- bewusster Umgang mit diesen Medien,

- Umgang mit dem Handy,

- akzeptanzorientierte Jugendarbeit,

- Mitwirkung bei Schulprojekten: arbeiten zum Thema: Umwelt, Natur (Wissenschaft

&Technik)

- digitale Kontakte durch: Social Media, Telefonate,

- digitale Spielwettbewerbe,

- medienpädagogisch begleitete Veranstaltungen,

- Auseinandersetzung mit den Filminhalten (Rahmenprogramm mit An– und Abmoderation)

Nachhaltigkeit erreichen,

- nicht nur Filme konsumieren, sondern Filmerlebnisse mit jungen Menschen schaffen.

Junge Menschen haben durch die Nutzung der Angebote ein zunehmendes
Demokratieverständnis.
- U 18 Wahlen, in Kooperation mit Schulen durch Schaffung von Wahllokalen in- und

extern von Einrichtungen im Netzwerk (Input, Quiz, Wahlen)

- Gespräche,

- Netzwerkarbeit,

- Anleitung und Begleitung junger Menschen,

- ganzheitliches Erleben,

- Beteiligung in Angelegenheiten die sie als Nutzende der Angebote betreffen,

- akzeptanzorientierte Jugendarbeit.

Weiterhin ist anzumerken, dass „Schulsozialarbeit“ Schwerpunkte setzt, welche sich im engen

Zusammenwirken mit der Institution Schule begründen. Diese Schwerpunkte finden sich

unter den Gliederungspunkt „Schulsozialarbeit“ wieder.

27 aufgrund der übergreifenden Zielformulierung JFPL 2019 bis 2024 ist eine methodische Zuordnung

ausgeschlossen
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5.3 Kinder- und Jugendumfrage 2023
Ziel war es, einen Einblick in die aktuelle Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen zu
bekommen und entsprechende Rückmeldungen in die Fortschreibung des Kinder- und
Jugendförderplanes aufzunehmen.
Auf Grundlage der erstellten und durchgeführten Umfrage konnten Entwicklungstendenzen
von jungen Menschen der Stadt Brandenburg an der Havel evaluiert werden.
In Vorbereitung auf diese Kinder- Jugendumfrage gab es seit 2015 zahlreiche Beschlüsse des
Jugendhilfeausschusses. Das letztlich durchgeführte Verfahren begründete sich durch den
Beschluss 306/ 2021 vom 18.11.2021.
Der Fragebogen wurde in Kooperation zwischen der FG 12 und dem Fachbereich IV28

erarbeitet. Inhaltliche Abstimmungen erfolgten im Arbeitskreis der Schulsozialarbeitenden,
der AG JA/ JSA sowie dem JHA.

Ziel ist es, dass auch zukünftige Erarbeitungen des strategischen JFP durch eine Umfrage
unterstützt werden, um somit empirische Daten sicherzustellen. Dadurch werden
Entwicklungen sichtbar und die Fortschreibung des JFP unterliegt einem weiterentwickelten
Qualitätsprozess.

5.3.1 Repräsentativität

Von Repräsentativität wird gesprochen, wenn sich aus einer Stichprobe zutreffende
Rückschlüsse auf eine Grundgesamtheit ziehen lassen. Im engeren Sinne ist eine Stichprobe
dann repräsentativ, wenn alle Merkmalsträger der Grundgesamtheit die gleiche Chance
besessen haben, Teil dieser Stichprobe zu werden. Allgemein wird der Begriff häufig auch
verwendet um anzugeben, dass eine Stichprobe ein vollständiges verkleinertes Spiegelbild der
Grundgesamtheit darstellt, die damit auch alle (wesentlichen) Eigenschaften der
Grundgesamtheit korrekt wiedergibt.
Diese Jugendumfrage kann aus methodischer Sicht somit nicht als repräsentativ bezeichnet
werden.
Dafür gibt es mehrere Gründe. Allen voran war die Jugendumfrage als offene Umfrage ohne
Zugangsbeschränkung im Internet verfügbar.
Es kann also zum einen nicht ausgeschlossen werden, dass Personen mehrmals an der
Umfrage teilgenommen haben und zum anderen, dass Personen die nicht zur
Grundgesamtheit gehörten teilgenommen haben.
Andere Gründe sind beispielsweise, dass nicht alle wesentlichen soziodemografischen
Eigenschaften der Grundgesamtheit korrekt widergespiegelt werden. Beispielsweise haben in
beiden Altersgruppen mehr weibliche Personen teilgenommen, sind also im Verhältnis zu den
männlichen Teilnehmenden überrepräsentiert (siehe Anlage 2).

Weiterhin sind in der Grundgesamtheit insgesamt 1.484 junge Menschen deren erste
Staatsangehörigkeit nicht Deutsch ist, diejenigen wurden womöglich gar nicht erreicht.

Dennoch ist anzumerken, dass die Ergebnisse ein umfassendes Meinungsbild der 10 bis 26–
Jährigen darstellt und in dieser Größenordnung erstmalig in Brandenburg an der Havel
erfolgte.

28 seit 01.01.2024 Amt für Jugend und Soziales
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5.3.2 Umfragemethode

Grundgesamtheit: Alle Kinder und Jugendlichen im Alter von 10 bis 26 Jahren mit
Hauptwohnsitz in der Stadt Brandenburg an der Havel – insgesamt 10.275 Kinder,
Jugendliche und junge Menschen zum Stichtag 03.02.2023.
Befragungsmethode: Online-Umfrage mit zwei standardisierten Fragebögen
Vorteile: 95% der Menschen in Deutschland haben einen Zugang zum Internet, gerade junge
Menschen sind affin im Umgang mit dem Internet
Nachteile: Offliner werden nicht erreicht, Zugang zum Internet kann über Eltern (und andere)
beschränkt sein, Umfrage war nur bedingt Handykompatibel, da zum Teil sehr großes
Fragekomplexe abgefragt wurden, die nur schwer mobil darstellbar waren, nur einsprachig
(deutsch), fremdsprachige junge Menschen wurden nicht erreicht
Befragungszeitraum: 01. März bis 30. April 2023
Stichprobe: Nach Überprüfung der Erhebungsmerkmale (Alter, Wohnsitz, gesetzlicher
Vertreter bei Minderjährigen) 10.041 (97,7%) Kinder, Jugendliche und junge Menschen
Fallzahl: 1.847 (18,39 %) Kinder, Jugendliche und junge Menschen haben die Umfrage
abgeschlossen. Nach Plausibilisierung erreichte Ausschöpfungsquote: 1.710 Fragebögen
(17,03 %)

5.3.3 Thema

Freizeitverhalten junger Menschen im Alter von 10 bis 26 Jahren in der Stadt Brandenburg an
der Havel.
Hintergrund der Befragung: Verpflichtung einen Jugendförderplan zu erarbeiten und junge
Menschen daran zu beteiligen. Die Beteiligung junger Menschen findet auf Grundlage des
Beschlusses 306/2021 des Jugendhilfeausschusses statt.
Die Zielstellung war einen fundierten Jugendförderplan zu erarbeiten. Durch die Beteiligung
der AG JA/ JSA sowie Beteiligung des Jugendhilfeausschusses erweiterten sich die Aspekte
der Informationsgewinnung.
Für den Fachbereich IV29 stand im Fokus die Ermittlung der zentralen Faktoren, die für junge
Menschen im Rahmen der Erbringung von Leistungen des SGB VIII (Jugendarbeit/
Jugendfreizeit/ Jugendsozialarbeit) relevant sind. Durch die Erweiterung der Fragen nahm der
Umfang zu.
Die Jugendumfrage für die 10- bis 17-Jährigen bestand insgesamt aus 26 Fragen; für die 18-
bis 26-Jährigen aus 27 Fragen. Darunter waren nur wenige Pflichtfragen (bspw. die Frage
nach dem Alter und nach demWohnort). Die meisten Angaben waren also freiwillig.
Dadurch war es möglich Fragen zu überspringen ohne, dass eine Antwort angegeben wurde.
Demzufolge unterscheidet sich die Gesamtanzahl der abgebebenen Antworten in den Fragen.

5.3.4 Umgang mit den Auswertungen

Alle Antworten wurden ausgewertet um den Aussagen der jungen Menschen gerecht zu
werden. Die Auswertung erfolgte unabhängig davon, ob der Fragebogen vollständig
beantwortet wurde oder nicht. Die Datenmenge ist so umfangreich, dass von einer
vollumfänglichen Darstellung Abstand genommen wird. Die grafischen Darstellungen wurden
unterstützend durch die FG 12 erarbeitet und es wurden im Rahmen der Auswertung
Schwerpunkte gebildet.

29 seit 01.01.2024 Amt für Jugend und Soziales
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5.3.5 Ergebnisse

Die Gesamtauswertung ist unter https://www.stadt-
brandenburg.de/fileadmin/pdf/Buergerbeteiligung/Daten_Jugendumfrage_2023
veröffentlicht.

In Vorbereitung auf den fachlichen Austausch, der Hypothesenbildung und dem Ziehen der
Schlussfolgerungen für den JFP 2025 ff. ist eine Präsentation der Gesamtergebnisse
erarbeitet worden, welche als Anlage 2 dem JFP 2025 ff. beigefügt wurde.

Weiterhin erfolgten Workshops mit jungen Menschen, um die Ergebnisse zu besprechen, ein
Meinungsbild zu erhalten und ebenfalls Schlussfolgerungen zu ziehen. Dieses Ergebnis ist
dem JFP 2025 ff ebenfalls als Anlage 3 beigefügt worden.

Insgesamt ist bei den Beteiligten an der Umfrage festzustellen, dass die jungen Menschen
unserer Stadt mit den Freizeitangeboten überwiegend zufrieden sind. Die Mehrzahl ist bzw.
war in einem Sportverein oder hat sich außerschulisch einer Gruppe angeschlossen.
Viele junge Menschen äußern den Wunsch nach (noch) mehr gezielten Angeboten für
verschiedene Altersgruppen. Ebenso wünschen sie sich mehr Ferienkurse/Schnupperkurse
und offene Gruppen und eine Teilnahme sollte weniger verbindlich sein.
Es werden sehr viele individuelle Interessen benannt, die man nicht/nur schwer
berücksichtigen kann.
Krafttraining war über alle Altersgruppen hinweg vor allem bei den männlichen
Teilnehmenden sehr beliebt.
Aus der Erfahrung der Pandemiezeit besteht weiterhin die Sorge aller Jugendlichen bezüglich
Ausgangsperren, Zutrittsbeschränkungen und Treffverbote.
Angebote im öffentlichen Raum werden wahrgenommen, genutzt und auch weiterhin
gewünscht. Es geht hierbei häufig um Orte zum unverbindlichen Treffen und Sportmachen.
In der Altersgruppe der 10-12-Jährigen waren kaum Projekte, Angebote und Jugendhäuser
bekannt.

Mobilität ist ein wichtiges Thema für junge Menschen, insbesondere in weiter entfernt
liegenden Ortsteilen. Sie fühlen sich durch mangelnde Anbindung ausgeschlossen.
Angebote in der Innenstadt erreichen schwerer junge Menschen aus den Ortsteilen, auch
diese wollen attraktive, vielfältige und fußläufig bzw. mit dem Fahrrad erreichbare Angebote.
Jedoch ist es nicht realistisch, dass in jedem Ortsteil ein Jugendclub eröffnet. Der CaT mit
seiner Lage am Bahnhof ist aus den Orts- und Stadtteilen gut erreichbar, Haus der Offiziere,
Sonnensegel, cafe contact ebenfalls mit dem ÖPNV. KiJu steht für Hohenstücken und Görden
zur Verfügung. Ebenso gibt es die Stube in Kirchmöser und das KIS auf dem Quenz.

Brandenburg an der Havel ist als Stadt gut aufgestellt.

Aus der Beschreibung der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen lässt sich festhalten:
1. Kinder und Jugendliche wollen informiert und beteiligt werden,
2. Digitale Medien spielen eine bedeutende Rolle in ihrem Alltag,
3. Das Leben von Kindern und Jugendlichen in der Stadt Brandenburg an der Havel findet im

nahen Umfeld ihres Lebensmittelpunktes statt

Es geht darum Interessenfelder zu erkennen, junge Menschen zu begleiten, sie zu
sensibilisieren im Umgang miteinander. Ihnen Handlungsfelder aufzuzeigen, ohne sie ihnen
vorzuschreiben ist unabweisbar. Verbindlichkeiten und Eigeninitiativen sind zu stärken und zu
fördern. Ebenso müssen vorhandene Angebote koordiniert und für die jungen Menschen
sichtbar gemacht werden.
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Es gibt ein Bewusstsein dafür, dass viele Dinge aus Geldmangel wegfallen und teurer werden.
Es wird zur Kenntnis genommen und führt dennoch zum Gefühl nicht wichtig zu sein.

5.3.6. Schlussfolgerungen für zukünftige Kinder- und Jugendumfragen

Feststellung Schlussfolgerung zur Fortschreibung der
Umfragebögen bzw. zur Durchführung

Es lagen keine Hypothesen zugrunde,
die durch diese Umfrage zu untersuchen
waren.

Im Vorfeld ist die Zielsetzung zu klären
bzw. Hypothesen sind zu bilden. Diese
sind zu bekräftigen oder zu widerlegen.

Mehrfachnennungen führen zu
detaillierten Aussagen erschweren aber
die Auswertung und Fokussierung.

Keine Mehrfachnennungen zulassen,
eher Prioritäten setzen lassen.

Offene Fragen führen zu detaillierten
Aussagen, erschweren die Auswertung
und Umsetzung des Anliegens.

Keine offenen Fragen, eher ein
abschließendes offenes Feld/ am Ende
der Umfrage, was sonst noch wichtig ist.

Wenige Aussagen zur eigenen
Verantwortungsübernahme der
Teilnehmenden.

Fragen zur Ermittlung einer Bereitschaft
Entwicklungsprozesse:
- zu begleiten
- - zu verantworten
- und was diesbezüglich benötigt wird.

Planung/ Durchführung einer
umfangreichen Jugendumfrage ist im
Rahmen der stellenbezogenen
Aufgabenwahrnehmung (JHP) nicht
durchführbar/ Datenmaterial ist zu
umfangreich.

Jugendumfrage wird extern (z.B. durch die
SVV) beauftragt und die Stadt legt max. 5
Ziele der Befragung fest.
1. innerhalb der Verwaltung wird der

zuständige GB im Vorfeld benannt und
aktiv beteiligt (was möchte wer wissen
und was passiert mit dem Ergebnis)

2. mit jungen Menschen wird die
Fragestellung/ Formulierung erarbeitet

3. es gibt max. 5 Auswahlmöglichkeiten mit
Prioritätensetzung (nur so sind
tatsächlich Schwerpunkte erkennbar)

4. vor dem Start der Umfrage wird ein Pre-
Test-Workshop mit jungen Menschen /
Zielgruppe der Umfrage durchgeführt,
die sich in Angebotene der JA/ JSA
aufhalten. Die Gewinnung erfolgt durch
die Beteiligung der AG JA/ JSA gem. §
78 SGB VIII der Stadt Brandenburg an
der Havel. Innerhalb des Pre-Test
Workshops wird der Fragebogen
abschließend auf Verständlichkeit und
Passgenauigkeit der Fragen überprüft.

5. bei der Erarbeitung fortfolgender Fragen
sollte eine Begrenzung auf 10 Fragen
erfolgen, ein Bezug zu Fragekomplexen
dieser Umfrage wäre herzustellen. Somit
ist die Entwicklungstendenz sichtbar zu
machen

6. die Repräsentativität wird sichergestellt
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Feststellung Schlussfolgerung zur Fortschreibung der
Umfragebögen bzw. zur Durchführung

Zuordnung zum Stadtteil war schwierig, da
junge Menschen nicht im Monitoring
denken.

Klicken auf einen Stadtplan.

6. Leistungsbereiche

Leistungsbereiche §§ 11, 12, 13, 13 a sowie 14 SGB VIII - Jugendarbeit, Förderung von
Jugendverbänden, Jugendsozialarbeit, Schulsozialarbeit sowie erzieherischer Kinder- und
Jugendschutz

Im Rahmen des Personalkostenförderprogramms des MBJS ist ein Sachberichtsbogen durch
die Träger zu erstellen. Für die Auswertung der Sachberichtsbögen 2022 und 2023, welche
durch das Sachgebiet 50.5 Förderung freier Träger vorgenommen wurde, war die
Einschätzung der sozialpädagogischen Fachkräfte freier und öffentlicher Träger der
Jugendhilfe zu den Lebenssituationen von Kindern und Jugendlichen grundlegend. Dabei
betrachtet der Sachberichtsbogen des MBJS folgende Leistungsbereiche insgesamt:
Jugendsozialarbeit, Jugendarbeit, erzieherischer Kinder- und Jugendschutz sowie
Jugendverbandsarbeit.

Wie in den Vorjahren auch, nimmt der Leistungsbereich Jugendsozialarbeit den prozentual
höchsten Stellenwert ein. So wurden die Angebote in den Jahren 2022 und 2023
durchschnittlich zu 43 % an Schulen, 32% in Jugendfreizeiteinrichtungen und 25%
mobil unterbreitet. Auf den prozentualen Stellenanteil der sozialpädagogischen Fachkräfte
bezogen entfallen 46,5 % auf den Leistungsbereich Jugendsozialarbeit, 31,5 % auf die
Jugendarbeit, 16,5 % auf den erzieherischen Kinder- und Jugendschutz sowie 5,5 % auf die
Jugendverbandsarbeit.

In den Jahren 2022 und 2023 setzte sich die prioritär erreichte Zielgruppe der 12 bis unter
14-jährigen fort. Hinzukommend sind die 6 bis unter 12-jährigen.

an 1. Stelle an 2. Stelle

2019 14 bis unter 18 Jahre 12 bis unter 14 Jahre
2020 12 bis unter 14 Jahre 14 bis unter 18 Jahre
2021 12 bis unter 14 Jahre 14 bis unter 18 Jahre
2022 12 bis unter 14 Jahre sowie 6 bis unter 12 Jahre 14 bis unter 18 Jahre
2023 12 bis unter 14 Jahre sowie 6 bis unter 12 Jahre 14 bis unter 18 Jahre

Die Schwerpunkte der konzeptionellen Arbeit der freien und öffentlichen Träger waren
(Auflistung ist prioritär, erster Schwerpunkt nimmt höchsten Anteil der konzeptionellen
Arbeit ein):

- Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen

2019 Konfliktlösungskompetenz erhöhen
Verantwortungsbewusstsein erhöhen sowie individuelle
Lebensbewältigungsstrategien fördern (gleich hoher Anteil)
Toleranzverständnis entwickeln

2020 Konfliktlösungskompetenz erhöhen
individuelle Lebensbewältigungsstrategien fördern
Toleranzverständnis entwickeln
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2021 Konfliktlösungskompetenz erhöhen
individuelle Lebensbewältigungsstrategien fördern
Verantwortungsbewusstsein erhöhen

2022 Konfliktlösungskompetenz erhöhen
Verantwortungsbewusstsein erhöhen
Normen- und Wertebewusstsein erhöhen
individuelle Lebensbewältigungsstrategien fördern

2023 Verantwortungsbewusstsein erhöhen sowie Toleranzverständnis entwickeln
(gleich hoher Anteil)
Konfliktlösungskompetenz erhöhen
individuelle Lebensbewältigungsstrategien fördern sowie Abbau von Vorurteilen
(gleich hoher Anteil)
Normen- und Wertebewusstsein erhöhen

- Präventionsarbeit

2019 Gewalt
Medien
Kinder- und Jugendschutz

2020 Gewalt
Kinder- und Jugendschutz
Illegale Drogen sowie Alkohol/Nikotin (gleich hoher Anteil)

2021 Gewalt
Medien
Kinder- und Jugendschutz

2022 Kinder- und Jugendschutz
Gewalt
Medien

2023 Gewalt
Kinder- und Jugendschutz
Medien

- Netzwerkarbeit

2019 mit Schule
mit Jugendhilfeträger
mit Beratungsstellen

2020 mit Schule
mit Jugendhilfeträger
mit Beratungsstellen

2021 mit Jugendhilfeträgern
mit Schule
mit Beratungsstellen

2022 mit Jugendhilfeträgern
mit Beratungsstellen
mit Schule

2023 mit Schule
mit Jugendhilfeträgern
mit Beratungsstellen

- Integrationsarbeit / Inklusion

2019 mit sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen
Menschen mit individuellen Beeinträchtigungen
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mit Geflüchteten
2020 mit sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen

Menschen mit individuellen Beeinträchtigungen
mit Migranten

2021 mit sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen
mit Migranten
Menschen mit individuellen Beeinträchtigungen

2022 mit sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen
Menschen mit individuellen Beeinträchtigungen
mit Migranten

2023 mit sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen
Menschen mit individuellen Beeinträchtigungen
mit Migranten

Die Angebote in den Leistungsbereichen Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und des
erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes wurden wie folgt realisiert:

2021
vorrangig durch Jugendberatung. Gefolgt von Sport und Spiel, an 3. Stelle wurden
arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Angebote benannt.

2022
Vorranging durch Sport und Spiel. Gefolgt von Jugendberatung und an 3. Stelle wurden
erlebnispädagogische Angebote benannt.

2023
Vorranging durch Sport und Spiel. Gefolgt von erlebnispädagogischen Angeboten und an 3.
Stelle wurde die Jugendberatung benannt.

In den vomMBJS vorgegebenen Handlungsfeldern des Sachberichtes wurden von den
sozialpädagogischen Fachkräften folgendeWertigkeiten herausgearbeitet:

2021
an 1. Stelle: sozialpädagogische Beratung
darauf folgten (vom Stellenwert gleich bewertet) die offenen Angebote, offene Gruppenarbeit
sowie die sozialpädagogische Begleitung.

2022
an 1. Stelle: sozialpädagogische Beratung
an 2. Stelle: sozialpädagogische Begleitung
an 3. Stelle: offene Angebote/offene Gruppenarbeit

2023
an 1. Stelle: offene Angebote/offene Gruppenarbeit
an 2. Stelle: sozialpädagogische Gruppenarbeit
an 3. Stelle mit gleichem Stellenwert: sozialpädagogisch orientierte Gruppenarbeit sowie
Vernetzung als Auftrag

Im Folgenden ist das Ergebnis der Auswertung der Sachberichtsbögen 2022 sowie 2023 zu
den Lebenssituationen von Kindern und Jugendlichen dargestellt:
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Eine verbesserte und damit stabile Lebenssituation von Kindern und Jugendlichen im Bereich
Schule wird in 2019 bestätigt. Dieser positive Trend setzt sich seit 2020 nicht mehr fort. Die
Lebenssituation hat sich wieder etwas verschlechtert.
Die Negativentwicklung der Lebenssituation von Kindern und Jugendlichen in Familie und
Wohnumfeld, aktive Mitgliedschaft in Vereinen, Kreativität/Entwicklung eigener Aktivitäten,
Flexibilität, soziale Kompetenz, Teamfähigkeit, Konfliktlösungskompetenz,
Demokratieverständnis, Toleranzverhalten sowie das sozial gesellschaftliche Engagement
setzt sich nach Einschätzung der sozialpädagogischen Fachkräfte im Berichtszeitraum 2019
bis 2023 fort.

In den Bereichen Ausbildung/Beruf sowie Erreichbarkeit der Angebote setzten sich die
festgestellten Verbesserungen und damit stabilisierte Lebenssituation von Kindern und
Jugendlichen auch in 2022 und 2023 fort.

Der bis 2020 gehende Positivtrend im Bereich Freunde/Partner konnte ab 2021 nicht mehr
gehalten werden, er verschlechterte sich wieder etwas.

Das solidarische Verhalten in der Gruppe, nahm im Berichtszeitraum 2019 bis 2022 eine
positive Entwicklung. Diese verschlechterte sich in 2023 wieder etwas.

Weiterhin als zunehmend beobachtet werden von den Fachkräften:
extremistische Einstellungen
Aggressions- und Gewaltbereitschaft
Konsum von Alkohol, Nikotin sowie illegaler Drogen
Spielsucht, Essstörungen, Nutzung digitaler Medien / social Media und Medienkonsum

Besondere Herausforderungen im Arbeitsfeld (Auflistung ist prioritär, erster Schwerpunkt
stellt größte Herausforderung dar) waren:

2019 Motivation der Kinder und Jugendlichen
zeitliche Probleme
finanzielle Probleme

2020 Motivation der Kinder und Jugendlichen sowie zeitliche Probleme (gleich hoher
Anteil)
Bürokratie
Personalschlüssel

2021 Motivation der Kinder und Jugendlichen
zeitliche Probleme
Bürokratie

2022 zeitliche Probleme
Motivation der Kinder und Jugendlichen
Personalschlüssel

2023 zeitliche Probleme
Motivation der Kinder und Jugendlichen
Sprachbarrieren sowie Bürokratie (gleich hoher Anteil)

Die pandemischen Herausforderungen sahen die sozialpädagogischen Fachkräfte bspw. darin,
dass die Erreichbarkeit der Kinder und Jugendlichen durch Wechselunterricht, Krankheit etc.
erschwert war. Gruppenangebote waren z. T. nicht erlaubt bzw. nur unter strengen
Einschränkungen realisierbar.
Durch Hygiene- und Abstandsregelungen wurden bspw. Beratungsangebote teilweise nach
draußen in den öffentlicher Raum verlagert. Der Bedarf an Einzelgesprächen nahm im



42

Berichtszeitraum deutlich zu. Den multiplen Problemlagen der Kinder und Jugendlichen stand
der Zeitmangel der Fachkräfte gegenüber.

Negativ wirkte weiterhin, dass die Erreichbarkeit von Hilfsangeboten und Ämtern teilweise
nicht gegeben war bzw. nur im reduzierten Umfang zur Verfügung stand.

Am Ende dieser Auswertung seien die positiven Auswirkungen der Arbeit der
sozialpädagogischen Fachkräfte auf die erreichten Kinder und Jugendlichen prioritär
benannt:

2022
- Stärkung des Selbsthilfepotentials
- Fachlich qualifizierte Betreuung
- Verständnisgewinn für soziale Problemlagen Anderer

2023
- Stärkung des Selbsthilfepotentials
- Verständnisgewinn für soziale Problemlagen Anderer sowie Verlässlichkeit der Angebote
- Fachlich qualifizierte Betreuung

6.1. Projekte des Stadtsportbundes

Die Projekte wirken in die Leistungsbereiche §§ 11, 13, 14 SGB VIII und sind wie folgt
untersetzt:

Integration durch Sport auf der Grundlage Beschluss JHA 098/2014. „Der JHA der Stadt
Brandenburg an der Havel bestätigt die Förderwürdigkeit des Angebotes "Integration durch
Sport" in Trägerschaft des Stadtsportbundes e. V. auf der Grundlage des Ergebnisses der
Konzeptbewertung.“

Dem Beschluss vorausgegangen war die Beschlussfassung 103/2013 zur Übertragung des
Projektes "Integration durch Sport und Kick Brandenburg" ab dem 01.05.2014 an den
Stadtsportbund Brandenburg e. V.

Das Projekt Koordinierung der Jugendarbeit in den Sportvereinen wird ebenfalls durch den
SSB sichergestellt und bezuschusst.

Die Bezuschussung stellt sich wie folgt dar:
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Im Qualitätsdialog 2023 wurde deutlich, dass durch Sport viele junge Menschen erreicht
werden. Hier einige Ergebnisse aus dem Qualitätsdialog:

Für die Sportentwicklung(splanung) ist zu beachten, dass insbesondere Hallen nicht
ausreichend zur Verfügung stehen. Die festgestellte Nutzung durch die Pandemie 2020/
2021 der Teilnehmenden ist aufgeholt und zum Teil auch „überholt“.
Die Erreichbarkeit der Altersgruppen 10 bis 17 ist Schwerpunkt und entspricht somit
vollumfänglich dem JFP und der „Kernzielgruppe. Ab dem 19. Lebensjahr ist ein Rückgang um
15% festzustellen und von 2022 zu 2023 ist ein Anstieg um 25% bis den 14-Jährigen zu
verzeichnen.

Beteiligung junger Menschen wird durch die Entwicklung im Jugendsport sichergestellt. Sie
arbeiten in den Camps mit und können auch zukünftig am Qualitätsdialog teilnehmen.

6.2 § 11 SGB VIII Jugendarbeit

Jungen Menschen sind die zur Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen Projekte der
Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. Die Angebote sollen an den Interessen junger
Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet werden, sie zur
Selbstbestimmung befähigen und zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu sozialem
Engagement anregen und hinführen.

Die Schwerpunkte wurden durch die in den Jugendfreizeiteinrichtungen vorgehaltenen
Projekte, Erholungs- bzw. Ferienfahrten, Einzelprojekte mit verschiedenen inhaltlichen
Angeboten auch im Berichtszeitraum 2019 bis 2023 umgesetzt. Ausgenommen sind die
Auswirkungen durch die SARS-CoV-2-Eindämmungsverordnung bzw. SARS-CoV-2-
Umgangsverordnung30.

30 Jugendförderplan 2022/ 2023, Beschluss Seite 32 ff.

67.985,63 € 67.985,63 €

77.381,58 € 77.603,12 €
83.207,39 € 84.001,43 €

2019 2020 2021 2022 2023 2024
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Die Bezuschussung31 der Aufgabenwahrnehmung gem. § 11 SGB VIII stellt sich wie folgt
dar32:

Eine besondere Stellung im Rahmen der Jugendarbeit nimmt die Einrichtung multifunktionales
Jugend- und Kulturzentrum in Trägerschaft des Jugendkulturfabrik Brandenburg e.V. ein. Das
Multifunktionale Jugend- und Kulturzentrum ist ein Projekt, welches durch seine
Struktur und seine Inhalte im Verhältnis zu allen anderen Projekten als besonders gesehen
wird und das einzige seiner Art in der Stadt Brandenburg an der Havel ist.
Im Jahr 2011 hat sich die Stadt Brandenburg an der Havel erstmalig mit dem Beschluss der
Stadtverordnetenversammlung der Stadt Brandenburg an der Havel (SVV) Nr. 039/2011 vom
23.02.2011 für den Erhalt und die wirtschaftliche Sicherstellung der Einrichtung
Multifunktionales Jugend- und Kulturzentrum in Trägerschaft der Jugendkulturfabrik
Brandenburg e. V. für die Brandenburger Bürger ausgesprochen.
Damit verbunden waren folgende Zielstellungen:
- Planungssicherheit
- Beseitigung der Abgrenzungsproblematik
- Erhöhung der Flexibilität des Trägers
- Reduzierung des Verwaltungsaufwandes auf beiden Seiten

Seit dem Jahr 2019 wird entsprechend dem SVV Beschluss Nr. 005/2019 in analoger
Auslegung des SVV-Beschlusses Nr. 188/2015 i. V. m. SVV-Beschluss Nr.
039/2011 der Erhalt und die Förderung der Einrichtung fortgeführt. Dazu erhält der Träger
weiterhin für die Einrichtung Multifunktionales Jugend- und Kulturzentrum in
ihrer Gesamtheit zur Finanzierung der gemeinnützigen Zwecke eine jährliche Zuwendung. Die
Zuwendung dient dem Erhalt sowie der wirtschaftlichen Sicherstellung der
Einrichtung und wird im Rahmen der Fortführung der institutionellen Förderung in Form eines
pauschalen Festbetrages ausgereicht. Im Fokus der Beschlüsse stehen der Erhalt und die
wirtschaftliche Sicherstellung dieser Einrichtung als Ganzes für die Brandenburger Bürger.

Die bestehende Zielvereinbarung gilt gemäß JHA-Beschluss Nr. 273/2017 i.V.m. JHA-
Beschluss Nr. 005/2024 bis auf Weiteres weiter.

31 Sachkosten sowie Personalkosten
32 Das Angebot "Koordination der Jugendarbeit in den Sportvereinen" in Trägerschaft der SSB (Leistungsbereich §

11 SGB VIII) ist hier nicht enthalten

1.083.504,78 € 1.126.521,73 € 1.160.412,72 € 1.193.739,74 €
1.297.017,30 € 1.306.154,34 €

2019 2020 2021 2022 2023 2024
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Im Zeitraum 2019 bis 2023 hat die Stadt Brandenburg an der Havel auf Grund der vg.
Beschlüsse pauschal insgesamt 1.178.634,69 € finanziert. Die pauschalen jährlichen Beträge
dienten der Finanzierung des gesamten Projektes in der Einrichtung "Multifunktionales
Jugend- und Kulturzentrum", sie bezifferten nicht den Teilbereich gem. SGB VIII.
Die Förderung der sozialpädagogischen Fachkraft ist im vg. Betrag enthalten.

6.3 § 12 SGB VIII Förderung der Jugendverbände

Durch den SVV-Beschluss 203/2016 vom 29.06.2016 wurde die Richtlinie zur Förderung der
Jugendverbandsarbeit in Kraft gesetzt.

Im Berichtszeitraum 2019 bis 2023 erfolgte eine Förderung für:

Förderinhalt Träger
Jugendleiterschulung Evangelischer Kirchenkreis, Evangelische

Jugend
Förderung der Jugendverbandsarbeit Deutsches Rotes Kreuz, Kreisverband

Brandenburg e. V. - Jugendrotkreuz
Förderung der Jugendverbandsarbeit CVJM Brandenburg an der Havel e.V.

Die Bezuschussung33 der Aufgabenwahrnehmung gem. §12 SGB VIII stellt sich wie folgt dar:

Hier handelt es sich in der Regel um Einzelmaßnahmen sowie um die Sicherstellung der
existenziellen Verbandsarbeit. Da die Beantragungen sehr unterschiedlich sind, gibt es auch
die hier dargestellten Schwankungen. 2022 wurden durch einen Träger sehr geringe Mittel
beantragt und 2023 durch diesen Träger gar kein Antrag gestellt.

33 ausschließlich Sachkosten

6.785,40 €
6.285,60 €

6.612,00 €

1.867,20 €

856,80 €

3.285,60 €

2019 2020 2021 2022 2023 2024
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6.4 § 13 a SGB VIII Jugendsozialarbeit, Schulsozialarbeit

Auf Bundes-, ebenso wie auf Landesebene und in kommunalen Bezügen, gibt es keine
einheitliche begriffliche Bestimmung und Ausgestaltung.
So wurden auch in Brandenburg an der Havel in den letzten Jahren unterschiedliche Begriffe
genutzt: Schulsozialarbeit, Sozialarbeit an Schulen, schulbezogene Jugendarbeit…, ohne dass
eine tatsächliche Klärung der Begriffe und ihrer Inhalte gelungen war und überwiegend wurde
Schulsozialarbeit als Angebot speziell für sozial benachteiligte bzw. individuell beeinträchtigte
junge Menschen gesehen.

Schulsozialarbeit ist ein Angebot der Jugendhilfe, bei dem sozialpädagogische Fachkräfte,
kontinuierlich am Ort Schule tätig sind und mit Lehrkräften auf einer verbindlich vereinbarten
und gleichberechtigten Basis zusammenarbeiten. Ziel ist es junge Menschen in ihrer
individuellen, sozialen, schulischen und beruflichen Entwicklung zu fördern und dazu
beizutragen Bildungsbenachteiligungen zu vermeiden und/ oder abzubauen.
Erziehungsberechtigte und Lehrkräfte sind bei der Erziehung und dem erzieherischen Kinder-
und Jugendschutz zu beraten und zu unterstützen. Weiterhin soll zu einer schülerfreundlichen
Umwelt beigetragen werden.34

Schulsozialarbeit wird wie folgt sichergestellt35:

Schule Lernende an der

Schule36
Vollzeitstellen37

Schulsozialarbeit

Anmerkungen

Soll Ist

Grundschule „Theodor-

Fontane Schule“

439 0,500

0,25038

0,500

0,25037

Rili „Verstetigung“

befristet bis

31.12.2024

Grundschule

„Gebrüder-Grimm-

Schule“

364 0,750

0,537

0,750

037

Rili „Verstetigung“

befristet bis

31.12.2024 z. Zt.

Besetzungsprüfung

Grundschule „Wilhelm-

Busch-Schule“

488 0,500

0,537

0,500

0,537

Rili „Verstetigung“

befristet bis

31.12.2024

Grundschule „Magnus-

Hoffmann-Schule“

268 0,500 0,000 nicht besetzt seit

10/22

Grundschule „Georg-

Klingenberg-Schule“

272 0,500 0,500

34 (vgl.: Speck, Karsten. Qualität und Evaluation in der Schulsozialarbeit. Konzepte,
Rahmenbedingungen und Wirkungen. S. 23. Verlag für Sozialwissenschaften/ GWV Fachverlag GmbH,
Wiesbaden)
35 Stand 30.09.2024
36 Schuljahr 2024/ 2025, Stand 08.09.2024
37 in Abhängigkeit des trägerbezogenen Tarifvertrages

38 Vollzeitstellen entsprechend der Richtlinie
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Schule Lernende an der

Schule36
Vollzeitstellen37

Schulsozialarbeit

Anmerkungen

Soll Ist

Grundschule Kleine

Gartenstraße

314 0,500 0,500 im HH Jahr 2025

1,0 berücksichtigt

Grundschule „Frederic-

Joliot-Curie-Schule“

327 0,487 0,487 ggw. in Prüfung

durch den Träger/

Stadt

Grundschule Schule am

Krugpark

283 0,500 0,500 bis 07/2024 besetzt,

Nachbesetzung

09/2024

Grundschule

Luckenberger Schule

343 0,500 0,500

Grundschule „Konrad-

Sprengel“

428 0,487 0,487 ggw. in Prüfung

durch den Träger/

Stadt

Evangelische

Grundschule

Brandenburg an der

Havel39

283

Oberschule

Brandenburg Nord

386 0,875 0,875

Oberschule BOS

Kirchmöser

222 0,500

0,50040

0,500

0,37540

Rili „Verstetigung“

befristet bis

31.12.2024

Neue Oberschule 286 0,500 0,500 Rili „Verstetigung“

befristet bis

31.12.2024

Oberschule

Nicolaischule

338 0,750 0,750

Oberschule Otto-

Tschirch-Oberschule

323 0,975

0,7540

0,975

0,7540

Rili „Verstetigung“

befristet bis

31.12.2024

OSZ Gebrüder

Reichstein

90841,

davon 26

Vollzeitlernende,

882

Teilzeitlernende

0,500 0,500

39 keine Förderung durch die Stadt Brandenburg an der Havel
40 Stellenbesetzung lt. Richtlinie
41 Quelle: Schulporträt des Landes Brandenburg 11/ 2023
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Schule Lernende an der

Schule36
Vollzeitstellen37

Schulsozialarbeit

Anmerkungen

Soll Ist

OSZ Alfred Flakowski 88042,

davon 513

Vollzeitlernende,

367

Teilzeitlernende

0,500 0,500 im HH Jahr 2025

0,75 berücksichtigt

Gymnasium Bertolt

Brecht

709 0,500 0,500

Gymnasium Von

Saldern

792 0,500 0,500 im HH Jahr 2024 1,0

berücksichtigt

Evangelisches

Gymnasium am Dom zu

Brandenburg

Johann-Heinrich-

Pestalozzi-Schule

246 0,987 0,987

Schule mit

sonderpädagogischem

Förderschwerpunkt

Havelschule

103 0,500 0,500

In Umsetzung des Aktionsprogramms "Aufholen nach Corona" wurden zur Stärkung der
Schulsozialarbeit Fördermittel für eine Festbetragsfinanzierung von drei zusätzlichen
sozialpädagogischen Fachkräften in der Schulsozialarbeit durch das Ministerium für Bildung,
Jugend und Sport des Landes Brandenburg bereitgestellt. Der Förderzeitraum war der
01.08.2021 bis 31.07.2023. Der JHA hat am 01.11.2021, unter Beschluss Nr. 248/ 2021 die
entsprechende Vorschlagliste zur Verteilung der Stellen beschlossen. Diese Förderrichtlinie
des MBJS zur Ausweitung der Schulsozialarbeit im Rahmen des Aktionsprogramms "Aufholen
nach Corona" lief zum 31.07.2023 aus.

Im gleichen Umfang wurden ab dem 01.08.2023 bis 31.12.2024 auf der Grundlage der
"Förderrichtlinie des MBJS zur Verstetigung der Schulsozialarbeit im Land Brandenburg"
Angebote der Schulsozialarbeit verstetigt.

6.4.1 Konzeptentwicklung

Mit Beginn des Jahres 2022 erfolgte eine Fortschreibung des Rahmenkonzeptes
"Schulsozialarbeit in Brandenburg an der Havel“, Beschluss 221/2018. Die Stadt
Brandenburg an der Havel als öffentlicher Träger der Kinder- und Jugendhilfe nimmt somit
fortführend ihre Gesamt- und Steuerungsverantwortung auch für dieses Arbeitsfeld wahr und
beschreibt die zentralen Ansätze, Inhalte und Rahmenbedingungen. Die Bearbeitung erfolgte
durch die Jugendhilfeplanung, unter Beteiligung von Fachkräften der Schulsozialarbeit, der

42 Quelle: Schulporträt des Landes Brandenburg 11/ 2023
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Kinder- und Jugendbeauftragten der Stadt Brandenburg an der Havel sowie Verantwortliche
der Fachgruppe Betreuung, Begleitung und Förderung von Kindern und Jugendlichen43.
Diese Standards wurden durch das „Rahmenkonzept „Schulsozialarbeit in Brandenburg an der
Havel“, Beschluss 165/2023 festgelegt.

Das Konzept wurde dem Staatlichen Schulamt zur Kenntnis und im Bedarfsfall zur
Rückmeldung zur Verfügung gestellt.

6.4.2 Handlungsfelder und Methoden44

Schulsozialarbeit arbeitet innerhalb der Handlungsfelder:
- einzelfallbezogene Beratung/ Krisenberatung im Einzelfall,
- offene Gruppen-/Treffpunktarbeit,
- sozialpädagogische Gruppenarbeit,
- Netzwerkarbeit,
- Qualitätsentwicklung, Qualitätssicherung.

Um durch Schulsozialarbeit möglichst viele junge Menschen einer Schule zu erreichen und um
die begrenzten Ressourcen der einzelnen Fachkraft für Schulsozialarbeit sinnvoll einzusetzen
finden sich die Handlungsfelder als Orientierung wie folgt wieder:

einzelfallbezogene Beratung/ Krisenberatung im Einzelfall ca. 50%
Offene Gruppen-/ Treffpunktarbeit ca. 20-30%
Sozialpädagogische Gruppenarbeit ca. 20-30%
Netzwerkarbeit ca. 15-20%
Qualitätsentwicklung/ Qualitätssicherung ca. 10%

Entsprechend des Bedarfs und der Möglichkeiten vor Ort variieren die Umfänge der
einzelnen Handlungsfelder der Schulsozialarbeit. Grundsätzlich sollte es jedoch stets eine
Mischung der Handlungsfelder und keinerlei Alleinstellung eines Handlungsfeldes (z.B. nur
einzelfallbezogene Beratungen) geben. Durch die jährliche Sachberichtserstattung ist eine
tendenzielle Entwicklung feststellbar und Konzepte werden bedarfsgerecht angepasst
werden.

DieMethoden von
- Einzelfallarbeit,
- Gruppen – und Projektarbeit,
- Netzwerkarbeit

werden von der Schulsozialarbeit an allen Standorten angewandt. In den jeweiligen
Standortkonzepten wird deutlich gemacht, an welcher Stelle welche Methode wie zum
Einsatz kommt.

6.4.3 Konzeptumsetzung

Diese Ausführungen ergeben sich aus den durchgeführten Qualitätsdialogen, dessen
Grundlagen die Sachberichte bilden.
Die Aufgabenwahrnehmung Schulsozialarbeit erfolgte im Berichtszeitraum 2019 bis 2023
schulbezogen und der fachliche Austausch erfolgte trägerübergreifend.

43 seit 01.01.2024 Amt für Jugend und Soziales sowie Amt für Kitas, Schule und Sport
44 Rahmenkonzept „Schulsozialarbeit in Brandenburg an der Havel“, Beschluss 165/2023
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Schwerpunkte der Arbeit waren45:

- einzelfallbezogene Beratung,
- sozialpädagogische Gruppenarbeit,
- offene Gruppenarbeit,
- offene Treffpunktarbeit.

Themen der Beratung:
- Alkohol/Drogen,
- Ämter/Institutionen,
- Ausbildung/Schule /Beruf,
- Beziehung/Partnerschaft,
- Eltern/Familie,
- Freundschaft (Freunde),
- Gewalt (Aggression, Autoaggression),
- Psychische Probleme,
- Sexualität /Geschlechterrolle,
- Sucht/Essstörungen,
- Mediennutzung.

Die Schwerpunkte sind in den einzelnen Schulen unterschiedlich, dennoch sind Schwerpunkte
in den jeweiligen Schulformen erkennbar. In der Grundschule ist im Schwerpunkt der familiäre
Bereich Beratungsinhalt und Sekundarstufen I sowie II psychische Probleme, aber auch
Ausbildung/ Schule und Beruf sowie Freundschaften.

Auffallend sind die geschlossenen Gruppen im Rahmen der Handlungsfelder. Hier ist ggf. eine
Anpassung des Rahmenkonzeptes „Schulsozialarbeit“ erforderlich, wenn die Fortschreibung
erfolgt.

In den Sekundarstufen I und II kommen die Ratsuchenden in der Regel allein, wobei in der
Grundschule eher der Kontakt durch/mit Lehrkräften erfolgt. Rückläufig ist die Tendenz, dass
Lernende geschickt werden.

Die Bezuschussung46 der Aufgabenwahrnehmung gem. §13a SGB VIII stellt sich wie folgt dar:

45 Prioritätensetzung

46 ausschließlich Sachkosten
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Absenkung ggü. 2022 erfolgte, da ein Träger zum 01.03.2023, ein Träger zum 01.08.2023
erst nachbesetzen konnte und eine ganzjährig nicht besetzt werden konnte. Hintergrund ist
der Fachkräftemangel und das geeignete Bewerbende nicht zur Verfügung standen.

6.4.4 Schlussfolgerungen

Dieser Entwicklung ist durch Sicherstellung von Fort- und Weiterbildung und Stabilität des
Projektes Schulsozialarbeit weiterhin Rechnung zu tragen.
Der Arbeitskreis der Schulsozialarbeitenden ist als Fachgremium der Stadt Brandenburg an
der Havel ein wirkungsvolles Netzwerk und bringt sich in die AG JA/ JSA gem. § 78 SGB VIII
ein.
Somit kann es zunehmend gelingen, dass die Stadt Brandenburg an der Havel ihren Auftrag
der Gesamtverantwortung und Qualitätsentwicklung nachkommt.

6.5. § 13 SGB VIII Jugendsozialarbeit, Streetwork

Der Bereich Streetwork/mobile Jugendarbeit arbeitet mit einem „Doppelten Mandat“. Dieser
Begriff bringt zum Ausdruck, dass Soziale Arbeit einen doppelten Auftrag zu erfüllen hat. Sie
muss sich zum einen am Wohl und an der Realität der Klienten orientieren, sie muss zum
anderen aber auch im Auftrag des Staates bzw. der Gesellschaft handeln.

Streetwork und mobile Jugendarbeit unterscheiden sich im Ansatz.

Streetwork ist ursprünglich kein pädagogisches (d.h. veränderndes) Konzept, sondern ein
protektives. Das heißt, dass Streetwork dem Ursprung nach ausschließlich schützend wirkt.
Ziel ist es, den jungen Menschen unterstützende sowie begleitende Hilfsangebote zu machen.

Mobile Jugendarbeit wendet sich jungen Menschen zu, die sich ebenfalls an öffentlichen
Plätzen treffen. Das Konzept der mobilen Jugendarbeit ist ein sozialpädagogisches und somit
mit Veränderungswillen besetztes Konzept (Zielorientierung).47

47 im Rahmenkonzeption "Streetwork/ mobile Jugendarbeit in Brandenburg an der Havel", Beschluss

234/ 2021

435.581,04 €
460.419,28 €

507.882,96 € 516.058,07 € 502.934,72 €

556.017,86 €

2019 2020 2021 2022 2023 2024
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In Brandenburg an der Havel werden die Arbeitsfelder Streetwork und mobile Jugendarbeit
zusammengeführt und kommen mit ihren unterschiedlichen Methoden in der
umgangssprachlichen Arbeit „Streetwork“ zur Wirkung.

Streetwork wird in Brandenburg an der Havel durch folgende Träger sichergestellt:

- Humanistischer Regionalverband Brandenburg/Belzig e.V.:
- Caritasverband für das Erzbistum Berlin e V. seit 2014, ausschließlich im Kontext der

Einrichtung CaT seit 2014.
- Stadt Brandenburg an der Havel48

Dabei wirken unterstützend gemeinsame Fallberatungen, gemeinsame Fortbildungen und
regelmäßige (mindestens 1x monatliche) Teamberatungen. Aufgrund der Pandemie war die
Kontinuität nicht gegeben und der Austausch erfolgte vorwiegend telefonisch. Das
Sachgebiet Förderung freier Träger ist in Kooperation mit der Jugendhilfeplanung/
Qualitätssicherung für die trägerübergreifende Prozessgestaltung verantwortlich. Fortschritte
in Bezug auf die Qualitätssicherung erfolgten durch die Einbeziehung aller Träger im Rahmen
der jährlichen Arbeitsberatungen sowie der Qualitätsdialoge, die vorbereitend auf den jeweils
strategischen Jugendförderplan stattfinden. Die Qualitätsdialoge liegen in Verantwortung der
Jugendhilfeplanung/ Qualitätssicherung.

6.5.1 Konzeptentwicklung

Die Aufgabenwahrnehmung Streetwork erfolgte im Berichtszeitraum 2019 bis 2023
grundsätzlich trägerübergreifend und nicht stadtteilbezogen.

Mit Beginn des Jahres 2021 erfolgte ein Prozess der Evaluation des Arbeitsfeldes
„Streetwork/ mobile Jugendarbeit in der Stadt Brandenburg an der Havel“, unter Beteiligung
der Sozialarbeitenden des Arbeitsfeldes, der zuständigen Fachgruppe im Fachbereich IV49

sowie der Jugendhilfeplanung.
In die Bearbeitung einbezogen wurden auch das „Konzept zur Prävention und zum Umgang
mit stoffgebundenen und stoffungebundenen Süchten in der Stadt Brandenburg an der
Havel“ – SVV 090/ 2006 vom 23.03.2006, welches das „Konzept zur akzeptierenden
Drogenarbeit der Stadt Brandenburg an der Havel“ beinhaltet sowie die fachlichen Standards
der BAG Streetwork/Mobile Jugendarbeit e.V., 2018. Das Rahmenkonzept „Streetwork/
mobile Jugendarbeit“ stellt gemeinsame fachliche Standards sicher, unter Wahrung der
Trägerautonomie. Es soll trägerübergreifend für das Arbeitsfeld Streetwork/ mobile
Jugendarbeit in der Stadt Brandenburg an der Havel wirken.
Die Stadt Brandenburg an der Havel als öffentlicher Träger der Kinder- und Jugendhilfe legt
mit dieser Rahmenkonzeption „Streetwork/ mobile Jugendarbeit in Brandenburg an der
Havel“, Beschluss 234/ 2021 die Fortschreibung des entsprechenden Dokumentes aus dem
Jahre 1998 vor. Sie nimmt damit ihre Gesamt- und Steuerungsverantwortung für das
Arbeitsfeld Streetwork/ mobile Jugendarbeit wahr und beschreibt die zentralen Ansätze,
Inhalte und Rahmenbedingungen. Die vorliegende Rahmenkonzeption bettet sich in den
jeweils gültigen Jugendförderplan ein.

6.5.2 Methoden

48 bis 31.12.2024, ab 2025 wird eine Aufgabenwahrnehmung durch freie Träger der Kinder- und
Jugendhilfe angestrebt
49 seit 01.01.2024 Amt für Jugend und Soziales
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aufsuchende Arbeit
- Aufsuchen von Treffpunkten im öffentlichen Raum, sozialen Brennpunkten,

Problemzonen und /oder Wohnraum,
- Streetwork geht in den Sozialraum der jungen Menschen,
- Sicherstellung der Präsenz und Ansprechbarkeit,
- Streetwork ist Gast und erleichtert somit den Zugang,
- Erschließung des öffentlichen Raumes für die Zielgruppe,
- Vermittlung zwischen Anwohnern/ Gewerbetreibenden und den jungen Menschen,
- Streetwork orientiert sich an der Lebenswelt der jungen Menschen.

Beziehungsarbeit
- Aufbau und Pflege von langfristigen Beziehungen zu den jungen Menschen,
- Schaffung eines vertrauensvollen Kontaktnetzes.

Beratung, Begleitung, Vermittlung
- Einzelfallbegleitung in besonderen Lebenslagen,
- Beratung unter Berücksichtigung des individuellen und gruppenbezogenen Bedarfs,
- Vermittlung an andere Hilfe- und Leistungssysteme,
- Stärkung der individuellen Handlungskompetenz,
- Unterstützung zur Existenzsicherung (z.B. Wohnen, Essen, Ausbildung, Arbeit, etc.),
- parteiliche Unterstützung gegenüber Ämtern, Institutionen und Behörden.

Einzel-, Gruppen- und Projektarbeit
- soziales und kulturelles Lernen zur Entwicklung eigener positiver Lebensentwürfe,
- Unterstützung und Förderung spezifischer Jugendkultur,
- Angebot zur Stärkung des Gruppen- und individuellen Selbstwertgefühls,
- Erlebnispädagogisches Lernen zum Erfahren persönlicher Stärken und Grenzen,
- Beteiligung an öffentlichen Entscheidungsprozessen zur Erweiterung der

gesellschaftlichen Handlungskompetenz,
- Qualifikation und Unterstützung von „Schlüssel- bzw. Führungspersonen“ in Cliquen

und Gruppen,
- Förderung von Selbstorganisation und –verwaltung.

Konflikt- und Fallbearbeitung
- Eingriff in negative Verlaufsprozesse mit dem Ziel einer Unterbrechung von Eigen-

und Fremdgefährdung,
- Eröffnung von Perspektiven, Angeboten und Ausstiegshilfen,
- Krisenhilfe- und intervention,
- Beteiligung an Fallbesprechungen bzw. Hilfeplangesprächen u.a. im ASD, in der Schule

und/oder der Psychiatrie,
- Beratende, begleitende und ergänzende Beteiligung an der Fallbearbeitung anderer

Hilfe- und Leistungssysteme,
- bei Minderjährigkeit Sicherstellung einer Gefährdungseinschätzung und ggf. Einleitung

erforderlicher Maßnahmen zum Schutz des Minderjährigen.

Moderation und Mediation
- direktes oder indirektes Angebot zur Vermittlung bei Verhandlungen zwischen

Interessengruppen (Personen, Institutionen und im Gemeinwesen) unter dem Aspekt
der Interessenvertretung der jungen Menschen.

Netzwerkarbeit
- regionale und überregionale Gremienarbeit (z.B. AK Streetwork, AK „Sucht“, …),
- Arbeit mit Ehrenamtlichen,
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- Kooperation mit Bewohnern und anderen Institutionen im Stadtteil
(Gemeinwesenarbeit),

- Fach- und ressortübergreifende Kooperation.

Öffentlichkeitsarbeit
- Darstellung, Vermittlung und Vertretung der Lebenswelt der jungen Menschen in der

Öffentlichkeit,
- Vortragstätigkeit in anderen Einrichtungen und Institutionen (z.B. Schule, Vereine).

6.5.3 Konzeptumsetzung

Diese Ausführungen ergeben sich aus den durchgeführten Qualitätsdialogen, dessen
Grundlage die Sachberichte bilden.

Schwerpunkte waren im Berichtszeitraum:
- Beratung,
- Begleitung,
- Vermittlung
- bedarfsorientiertes Handeln

Der Zugang erfolgt i.d.R. niedrigschwellig an Treffpunkten junger Menschen.

Förderlich für die mobile Arbeit sind die unterschiedlichen Kooperationen. Somit werden die
Angebote bekannt. Ebenfalls ist ein guter Zugang zu jungen Menschen durch Veranstaltungen
mit weiteren Trägern der JA/ JSA sichergestellt.

Es zeigt sich, dass trägerbezogene konzeptionelle Fortschreibungen erforderlich sind und zum
Teil auch bereits erfolgen. Diese Erforderlichkeit begründet sich durch die Herausforderungen
bei veränderter Gruppendynamik, der multibesetzten Problemlagen und veränderten
Interessenlagen junger Menschen.

Die Bezuschussung50 der Aufgabenwahrnehmung gem. §13 SGB VIII - Streetwork stellt sich
wie folgt dar:

50 ausschließlich Sachkosten
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6.5.4 Schlussfolgerungen

Streetwork ist eine unabweisbare Aufgabe der Jugendsozialarbeit. Streetwork verlegt die
Tätigkeit von Fachkräften der sozialen Arbeit in die Lebenswelten und Sozialräume der jungen
Menschen. Dort werden Kontakte zu Personen und Gruppen aufgebaut, die
einrichtungsgebundene Angebote meiden oder durch diese schwer erreichbar sind. Die Arbeit
von Tätigen im Arbeitsfeld Streetwork besteht darin, vor Ort Unterstützung anzubieten, um
die meist prekäre Lebenssituation der jungen Menschen zu stabilisieren bzw. zu verbessern.
Sie kann ihnen auch den Zugang zu Einrichtungen der Sozial- und Gesundheitsversorgung
erschließen. Prozessevaluationen belegen die Wirksamkeit dieses Arbeitsansatzes.
Der Arbeitskreis der Tätigen im Arbeitsfeld Streetwork ist als Fachgremium der Stadt
Brandenburg an der Havel ein wirkungsvolles Netzwerk und bringt sich in die AG JA/ JSA
gem. § 78 SGB VIII ein.
Somit kann es zunehmend gelingen, dass die Stadt Brandenburg an der Havel ihren Auftrag
der Gesamtverantwortung und Qualitätsentwicklung nachkommt.

6.6 Zuschussentwicklung durch das Land Brandenburg für die Maßnahmen §§
11, 12, 13 SGB VIII
Im Rahmen der Förderung von Personalkosten sozialpädagogischer Fachkräfte in der
Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit erhielt die Stadt Brandenburg an der Havel im
Berichtszeitraum jährliche Zuwendungen des Landes Brandenburg.
Daraus ergibt sich eine Erhöhung der finanziellen Aufwendungen für die Stadt Brandenburg
an der Havel, da der Zuschuss des Landes Brandenburg nicht dem Zuschussbedarf (orientiert
an VZÄ) angepasst wird.

Dieses zeigt sich wie folgt:
Aufwendungen für die Stadt Brandenburg Zuschuss Land Brandenburg im Rahmen

Personalkostenförderung

2019 832.510,26 € 197.437,50 €

2020 872.392,93 € 197.437,50 €

2021 940.194,30 € 204.750,00 €

2022 953.504,26 € 204.750,00 €

2023 1.019.710,42 € 204.750,00 €

2024 1.096.705,87 € 204.750,00 €

94.463,16 €

65.556,42 €

96.118,65 €
101.337,38 €

105.794,38 €
110.838,62 €

2019 2020 2021 2022 2023 2024
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6.7 Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

6.7.1 Koordinierung

Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz (EKJS) umfasst alle pädagogischen Aufgaben
und Handlungen zur Prävention mit Bezug zum Kinder- und Jugendschutz. Somit gilt er ganz
allgemein als gesamtgesellschaftlicher Auftrag, ob zuhause, in der Schule, im Freizeitbereich,
im näheren Lebensumfeld, in der Öffentlichkeit, in Institutionen oder auch in Politik und
Verwaltung.
Im Besonderen ist er als Querschnittsaufgabe in der Kinder- und Jugendhilfe zu verstehen
und somit ist es eine lohnende und gewinnbringende Arbeit.
Seit 2013 ist diese Vollzeitstelle der Fachbereichsleitung des Fachbereiches Jugend, Soziales
und Gesundheit51 direkt unterstellt und der Organisationseinheit Stab (Controlling, Planung,
EKJS) zugeordnet. Zur besseren Lesbarkeit wird bei der direkten personellen
Aufgabenwahrnehmung durch den Verantwortlichen der Hinweis auf „(Stelle)“ gegeben, um
somit die Verantwortungsannahme zu verdeutlichen.
Das bedeutet, der erzieherische Kinder- und Jugendschutz ist Aufgabe aller Projekte und
Angebote der Jugendhilfe. Die Träger der Jugendhilfe müssen entsprechende Angebote für
Kinder, Jugendliche und Erwachsene bereithalten, damit das Recht der jungen Menschen auf
Erziehung im Sinne einer gesunden körperlichen, geistigen und seelischen Entwicklung
gesichert ist.

Der EKJS (Stelle) leistete einen wirkungsvollen Beitrag dazu, dass junge Menschen auf ihrem
Weg zum Erwachsen werden eine Vielzahl von Möglichkeiten erhalten sich zu
eigenverantwortlichen, sich ihres Selbst und ihrer Handlungen bewussten Individuen zu
entwickeln und dabei soziale Kompetenzen wie: Selbstvertrauen, Selbstwertgefühl,
Fähigkeiten zur Bewältigung von Lebenssituationen, Eigeninitiative, Kommunikationsfähigkeit
und Entscheidungs- und Kritikfähigkeit zu erwerben.

Gemäß § 14 SGB VIII geht es im Erzieherische Kinder- und Jugendschutz (EKJS) darum, bei
den jungen Menschen persönliche Kompetenzen zu entwickeln, soziale Integration und
Kompetenzen zur eigenverantwortlichen Lebensgestaltung zu fördern sowie vorhandene
Lebenskompetenzen zu stärken und Risikofaktoren zu minimieren.
Kinder und Jugendliche sind am wenigsten gefährdet, wenn diese sich ihres Selbst bewusst
sind und sich zu starken und autonomen Persönlichkeiten entwickeln (können). Sie sollten in
der Lage sein bzw. befähigt werden, ihre eigenen Vorstellungen über ihr Leben zu artikulieren
und die Gestaltung ihres Lebensentwurfes so weit wie möglich auch selbst zu übernehmen.
Der beste Schutz vor Übergriffen ist die Stärkung von jungen Menschen in ihrer
Persönlichkeit und die Unterstützung bei der Persönlichkeitsentwicklung.

Dem EKJS liegt ein Gesetz zugrunde:
§ 14 SGB VIII Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

(1) Jungen Menschen und Erziehungsberechtigten sollen Angebote des erzieherischen
Kinder- und Jugendschutzes gemacht werden.
(2) Die Maßnahmen sollen junge Menschen befähigen, sich vor gefährdenden
Einflüssen zu schützen und sie zu Kritikfähigkeit, Entscheidungsfähigkeit und
Eigenverantwortlichkeit sowie zur Verantwortung gegenüber ihren Mitmenschen

51 seit 01.01.2024 Amt für Jugend und Soziales
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führen, Eltern und andere Erziehungsberechtigte besser befähigen, Kinder und
Jugendliche vor gefährdenden Einflüssen zu schützen.

Dazu gibt es verschiedene Themenfelder aus den Lebenswelten junger Menschen, die
nachfolgend aufgeführt werden, bei denen Sie unterstützt werden dürfen, damit sie
o.g. Kompetenzen erreichen können

Seit 01.08.2024 ist das Gesetz zur Förderung und zum Schutz junger Menschen (BbgKJG) in
Kraft. § 15 BbgKJG beschreibt insbesondere das Themenfeld des Erzieherischen Kinder- und
Jugendschutzes, bei dem die Querschnittsaufgabe, die gesamtgesellschaftliche
Verantwortung sowie der Schutzauftrag deutlich wird, nämlich der Kinder- und
Jugendmedienschutz.

Die oberste Landesbehörde sowie der öffentliche örtliche und alle freien Träger der
Jugendhilfe sind nun gefragt, diesen Auftrag gemeinsam und bedürfnisorientiert umzusetzen.
Ausführungsbestimmungen, Empfehlungen zum BbgKJG werden auf Landesebene ggw.
erarbeitet.

Die Zielgruppen des EKJS:
Hauptzielgruppe, die durch die Angebote des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes
erreicht werden sollen, sind:
- Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene entsprechend dem SGB VIII unter 27 Jahren,
- Erwachsene (insbesondere familiäre) Bezugspersonen und andere aus dem sozialen

Umfeld der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen.

darüber hinaus sind es:
- Professionelle Bezugspersonen und pädagogische Fachkräfte aus dem sozialen Umfeld

der Kinder, Jugendlichen, jungen Erwachsenen und deren Familien,
- breite Öffentlichkeit, Entscheidungsträger.
Im Erzieherischen Kinder- und Jugendschutz sind alle Zielgruppen immer auch selbst Akteure
sowohl in der eigenen, als auch in den anderen Zielgruppen aufgrund der jeweiligen
Vorbildwirkung und der Wechselwirkung in den Kommunikations-, Bildungs-, Erziehungs- und
Entwicklungsprozessen insgesamt. Hierbei ist auch ein hohes Maß an Authentizität gefragt.

Die Ziele des EKJS
Kinder und Jugendliche in der Stadt Brandenburg an der Havel können sicher und ihren
Bedürfnissen entsprechend in ihrem sozialen Umfeld aufwachsen.
Sie erfahren Schutz, Halt, Geborgenheit, Versorgung, Zuwendung, Bildung usw. zu ihrer
Unterstützung bei der Entwicklung und Stärkung ihres Selbstbewusstseins, Selbstwertgefühls
und Selbstvertrauens sowie bei der Entwicklung und Förderung ihrer Konflikt- und
Kommunikationsfähigkeit, Kritikfähigkeit, Entscheidungsfähigkeit und
Eigenverantwortlichkeit.
Sie erhalten also die Möglichkeit notwendige soziale Kompetenzen zu entwickeln indem sie
lernen, sich mit ihren (unangenehmen) Gefühlen konstruktiv auseinanderzusetzen.
Somit können schließlich Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in der Lage sein, sich von
vornherein oder vor Wiederholung von Gewalt, Missbrauch und Abhängigkeit und vor dem
gesundheitsschädlichen Konsum von Suchtmitteln selbst zu schützen bzw. sich schützen zu
lernen.
Hauptbezugspersonen (Familien, Eltern, andere Erziehungsberechtigte…) erhalten bei der
Wahrnehmung ihrer Schutz- und Erziehungsaufgaben die größte mögliche und gewünschte
Unterstützung, damit sie selbst besser befähigt sind mögliche Gefährdungen zu erkennen, die
Kinder und Jugendlichen vor gefährdenden Einflüssen zu schützen bzw. ihnen aus
bestehenden Gefährdungen wieder herauszuhelfen.
Sie sind ihren Kindern hilfreiche Begleiter bei deren Entwicklung.
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Professionelle Bezugspersonen (alle Professionen bzw. Akteure, die mit Kindern,
Jugendlichen, jungen Erwachsenen und deren Eltern arbeiten) erkennen die Aufgaben im
Erzieherischen Kinder- und Jugendschutz/ Kinder- und Jugendmedienschutz als bewussten
Bestandteil ihrer Arbeit (an) und setzen ihn entsprechend um.
Sie kennen ihre Aufgabe/ Rolle im sozialen Umfeld der Kinder, Jugendlichen, jungen
Erwachsenen und deren Eltern und können sich damit bewusst identifizieren.
Sie sind den Kindern, Jugendlichen, jungen Erwachsenen und deren Familien hilfreiche
Begleiter im Prozess des miteinander und voneinander Lernens im Umgang mit möglichen
oder bestehenden Gefährdungen.
Breite Öffentlichkeit, Entscheidungsträger sind sensibilisiert für die Bedürfnisse der Kinder,
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in deren Entwicklung und für mögliche
Gefährdungspotentiale. Sie übernehmen (Mit-) Verantwortung im Entwicklungsprozess und
unterstützen dabei auch alle anderen Zielgruppen.

Die Themen des EKJS orientieren sich an den individuellen Lebenswelten der Kinder und
Jugendlichen. Dabei spielt die Entwicklung eines gesunden Selbstbildes der jungen Menschen
eine wichtige Rolle. Kinder und Jugendliche streben ihre individuellen Ziele an, die sie sich
günstigsten Falls, selber setzen. Das heißt, sie sind der „Regisseur“ ihres eigenen Lebens.
Dabei benötigen sie die Unterstützung der Erwachsenen. Für die Arbeit mit den Jungen und
Mädchen bedeutet dies, sie zu bestärken in ihrem Bestreben nach: Selbstbestimmung,
Identität und sinnstiftende Lebensentwürfen. Dabei sollen sie persönliche und soziale
Kompetenzen wie: Selbstvertrauen, Selbstwertgefühl, Fähigkeiten zur Bewältigung von
Lebenssituationen, Eigeninitiative, Kommunikationsfähigkeit und Entscheidungs- und
Kritikfähigkeit erwerben.

Die Themen, die das Leben der jungen Menschen begleiten, stehen miteinander eng im
Zusammenhang und werden im EKJS aufgegriffen.

Diese sind u. a.:
- Kinderrechte und Kinder- und Jugendbeteiligung (Partizipation),
- gesunde Lebensführung,
- Konsumverhalten,
- Suchtprävention,
- Sexualität (Liebe, Sex und Partnerschaft),
- Medienkompetenz und Jugendmedienschutz,
- Gewaltprävention,
- Weltanschauung und Toleranz,
- Umgang mit der Umwelt,
- Jugendschutz,
- Jugendarbeitsschutz.

Die Aufgaben und Methoden des EKJS zur Zielerreichung:

- bewusste Vorbildwirkung und Authentizität,
- Partizipation/ Beteiligung,
- Grundsätze in Leitlinien und Konzeptionen verankern und umsetzen (z.B.

Lebensweltorientierung, Partizipationsmöglichkeiten, Alters-, Geschlechts- und
individuelle Spezifik einbeziehen),

- Kommunikationsstrukturen schaffen,
- Aufklärung/ Wissensvermittlung, Informationsweitergabe,
- Projektarbeit mit Praxisbezug,
- Peer-To-Peer-Methoden,
- Erfahrungsräume bieten/ schaffen (zur Erprobung der erworbenen Kenntnisse um

Kompetenzen zu entwickeln),
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- Beratung,
- Begleitung,
- Vermittlung,
- Reflexion,
- Netzwerkarbeit, (fachlicher) Austausch, Multiplikation.

Der EKJS wird in Trägerschaft der Stadt Brandenburg an der Havel geführt.

Aufgaben
Ergänzend zu den o.g. allgemeinen Aufgaben und Methoden des EKJS sind einige
charakteristische Aufgaben für den Bereich im Amt für Jugend und Soziales benannt:
Öffentlichkeitsarbeit/ Informationsweitergabe zu den o.g. Themen im Zusammenhang mit dem
Erzieherischen Kinder- und Jugendschutz sammeln und an die Zielgruppen weitergeben.
Allgemeine Beratung zu den o.g. Themen des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes
(EKJS) angelehnt an die Lebenswelten junger Menschen, wie Kinderrechte/ Kinder- und
Jugendbeteiligung (Partizipation); gesunde Lebensführung, Konsumverhalten,
Suchtprävention; Kommunikation/ Gewaltprävention, Mobbingintervention; Sexualität,
Pubertät, Partnerschaft; Weltanschauung und Toleranz; Verhalten in und Umgang mit der
Umwelt; Umgang mit Medien/ Medienkompetenz/ Jugendmedienschutz; Jugendschutz,
Jugendarbeitsschutz.
Durchführung und Begleitung von spezifischen Präventions-Projekten, -Workshops, -Aktionen
usw. zu den oben genannten Themen des EKJS.
Vermittlung an Institutionen mit speziellen Angeboten.
Beratung und Mitwirkung bei der Erstellung von Ausnahmegenehmigungen im Sinne des
Jugendschutz- oder Jugendarbeitsschutzgesetzes.
Vernetzung von Präventiven Angeboten in der Stadt Brandenburg an der Havel u. a. im
Arbeitskreis „Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz“.

Im Berichtszeitraum 2019 bis 2023 wurde die Aufgabe des EKJS wie folgt wahrgenommen:

Öffentlichkeitsarbeit/ Informationsweitergabe:
- Aktualisierter Flyer für die Angebote des EKJS wurde erstellt
- Angebote des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes für den „Beratungskatalog“ und

das „Präventionshaus“ der Stadt Brandenburg an der Havel aufbereitet
- Auf der Seite der Stadt Brandenburg an der Havel ist der Erzieherische Kinder- und

Jugendschutz als eine der Dienstleistungen des Amtes für Jugend und Soziales verankert.
- Diverse Infomails zu aktuellen Themen des EKJS an einen umfassenden Verteiler mit

vielfältigen Akteuren im Bereich Kinder und Jugend der Stadt
- Verteilung von Informationsmaterial im diesem Berichtszeitraum mit dem Schwerpunkt

auf Medienkompetenz für „Smartphon-Einsteiger*innen“

Allgemeine Beratungen zum Erzieherischen Kinder- und Jugendschutz:
- fanden in der Regel im Zusammenhang mit Anfragen zu Kinderschutzthemen,

Jugendschutz- und Jugendarbeitsschutzthemen sowie Projektanfragen sowohl persönlich,
per Mail als auch oftmals telefonisch statt

Projektarbeit des EKJS (Stelle):
Zur Zielerreichung trugen und tragen die Projektangebote des Erzieherischen Kinder- und
Jugendschutzes als Stelle und als Kooperationspartner bei, wie z.B.:
- „Mobbing/ Cybermobbing in der Grundschule“ mit Film, Gespräch und Übungen
- „Ben X - Mobbing/ Cybermobbing in der Jugend“ mit Film, Gespräch und Übungen
- „No Blame Approach“ (Mobbing- Prävention)
- „Always online – ein Thema oder nicht? Medienkompetenz
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- „Die Orangenschlacht - Dein Recht auf ein gewaltfreies Leben und was du selbst dafür tun
kannst“ mit Gruppenaktion, Gespräch und Team- Übungen im Parcours

- „Gesunde Teenagerbeziehungen – Rollenklischees und Gewaltprävention“ mit
Gesprächen und Übungen

- „Im Rausch“ Alkoholprävention Film, Gespräch, Stationen (Parcours)
- „Kennst du das? Gesunden Lebensführung mit Obst und Gemüse“ (Grundschule)
- „Kinderrechte und Beteiligung – Wie sieht`s damit bei uns aus?“ mit Fragebogen,

Gespräch und Übungen
- Individuelle Projekttage auf Anfragen
- „Konsum- und Suchtpräventionstage“
- Projekttage zur seelischen Gesundheit junger Menschen

Es war möglich alle Anfragen zu Projekten und Workshops in Zusammenhang mit den
Themen des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes im Stadtgebiet zu bearbeiten und
umzusetzen, u.a.

Projekt: „Gesunde Teenagerbeziehungen“
- an der Neuen Schule in drei 7. Klassen, jeweils Teil 1
- IB WG „Regenbogen“ Bewohner*innen und Erzieher*innen gemeinsam 1. und 2. Teil des

Projektes
- Pestalozzischule zwei 7. Klassen, jeweils Teil 1
- Havelschule in fünf Gruppen, jeweils Teil 1 und teilweise Teil 2

Projekt: „Mobbing/ Cybermobbing in der Grundschule“
- Evangelische Grundschule drei 4. Klassen und drei 6. Klassen

Projekt: „Ben X“ (Mobbing/ Cybermobbing)
- Bertolt-Brecht-Gymnasium eine 7. Klasse
- BOS Kirchmöser drei 7. Klassen
- Havelschule eine Gruppe

Projekt: „Kinderrechte und Beteiligung – Wie sieht’s damit bei uns aus?“
- IB WG „Regenbogen“ Bewohner*innen und Erzieher*innen gemeinsam 1. und 2. Teil des

Projektes und in diesem Fall in Verbindung mit der individuellen Anfrage zur Erarbeitung
einer „Verhaltensampel“ als Teil des Gewaltschutzkonzeptes

Weitere Projekte und Aktionen des EKJS (Stelle) als Kooperationspartner sind u.a.:
Mit dem Arbeitskreis Gesundheitsförderung und Suchtprävention:
- Projekttage „Suchtprävention“ in der Pestalozzischule
- Projekttage „Suchtprävention“ in der BOS Kirchmöser
- Projekttage „Suchtprävention“ in der Nicolai-OS
Mit dem Jugendhaus Café Contact:

- Projektbegleitung zum Thema "LGBTQIA+" (Lesbian, Gay, Bisexual, Transsexual/
Transgender, Queer, Intersexual und Asexual) für das Brecht-Gymnasium von der 11.
Klasse für TN aus 8., 9., 10. Klasse

Vermittlung an andere Institutionen:
Im Rahmen allgemeiner Beratungen wurde u.a. an Schulsozialarbeitenden, an
Beratungsstellen wie SOMATRIX, Chillout Potsdam, den ASD, auch an die Polizei oder
zuständigkeitshalber an andere Jugendämter weitervermittelt

Beratung und Mitwirkung bei der Erstellung von Ausnahmegenehmigungen:
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Im Berichtszeitraum wurde durch die Stelle Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz bei der
Erstellung von Ausnahmegenehmigungen
- im Sinne §6 Jugendarbeitsschutzgesetz in 92 Fällen und
- im Sinne §5 Jugendschutzgesetz in 1 Fall mitgewirkt.

Netzwerkarbeit
In diesen Netzwerken und Gremien war der EKJS punktuell aktiv:
- Arbeitskreis Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
- Netzwerktreffen der Jugendschützer im Land Brandenburg
- Arbeitskreis Gesundheitsförderung und Suchtprävention (PSAG übergeordnet)
- Netzwerk zum umfassenden Kinder- und Jugendschutz
- Netzwerktreffen sozialer Akteure im Bürgerhaus Hohenstücken
- Jugendhilfeausschuss
- AG Hilfen zur Erziehung

Themen im Arbeitskreis Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz u.a.:

- „Nachhaltigkeit“
- Basteln, Werkeln, Reparieren statt wegwerfen
- dazu ein Workshop in der THB „Offenen Werkstatt“ und Vorstellung verschiedener

Repair- Cafès in Brandenburg an der Havel

„Kinderschutz als Kinderrecht“
- Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz im Kinderschutz
- (Inklusive) Beteiligungs- und Beschwerdemethoden im Kinderschutz
- Vorstellung verschiedener Projekte zur Mitbestimmung junger Menschen

Qualitätssicherung
Um die Qualität der Arbeit des EKJS (Stelle) zu optimieren, also qualitativ zu erhöhen und
auch quantitativ in Bezug auf das Angebotsspektrum zu erweitern wurden zahlreiche
Fortbildungen und Fachtage besucht und die neuen Erkenntnisse in die Alltagsarbeit
implementiert, u.a.:
- Praxisqualifikation: „Beteiligst du schon?! - Partizipation, Projektarbeit und digitale

Medien“
- „Partizipation - Ein Recht auch der Kleinsten“
- Bundesfachtag Jugendschutz
- „Einführung in das Thema Essstörungen“
- Fachtag Kinderschutz und Behinderung
- Prävention von Radikalisierung im Netz
- Treffen der „Jugendschützer“ im Land Brandenburg

6.7.2 Leistungserbringung durch freie Träger

Mit Blick auf Ziele und Themen des EKJS wird deutlich, dass es nicht um Projekte im
Einzelnen geht, sondern im Bereich des EKJS wird die Beteiligung der freien Träger der JA/
JSA durch eine intensive Netzwerkarbeit mit der Stelle EKJS der Stadt Brandenburg an der
Havel sowie in den einzelnen Angeboten der JA/ JSA selbst die erzieherische Wirkung
sichergestellt.

Daher erfolgt keine explizite Förderung im Bereich des EKJS gem. § 14 SGB VIII.
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7. Fachkräftegebot
In allen Leistungsbereichen wurde das Fachkräftegebot im Berichtszeitraum 2019 bis 2023
eingehalten. Im Leistungsbereich „Schulsozialarbeit“ wurden im Berichtszeitraum 2019 bis
2023 zwei „Einzelvereinbarungen/ Kompetenzentwicklungsvereinbarungen“ geschlossen. Die
Vereinbarungen wurden erfolgreich erfüllt. Die Gleichwertigkeit wurde erlangt und
nachgewiesen.

Im Rahmen der Förderung von Personalkosten sozialpädagogischer Fachkräfte in der
Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit erhielt die Stadt Brandenburg an der Havel neben der
kommunalen Finanzierung im Berichtszeitraum jährliche Zuwendungen des Landes
Brandenburg:

- Förderung von sozialpädagogischen Fachkräften in der Jugendarbeit und
Jugendsozialarbeit

- Aktionsprogramm Schulsozialarbeit „Aufholen nach Corona“
- Verstetigung der Schulsozialarbeit

8. statistische Daten52

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

Bevölkerung Brandenburg an

der Havel insgesamt
71.886 72.124 72.184

r 72.040
1)

72.461
1)

p 74.025
2)

73.9211)

darunter
5.580 5.776 5.839 r 5.964 6.091 p 6.534 2) 6.6221)

10 bis unter 21 Jahre

Anteil in % der 10 bis unter 21

Jährigen an der

Gesamtbevölkerung

7,8 8,0 8,1 8,3 8,4 8,8 9,0

Arbeitslose insgesamt 3)
3.365 3.102 2.807 2.850 2.744 3.064 3.249

Arbeitslose unter 20 Jahre 69 57 70 r 46 56 66 68

Anteil in % der Arbeitslosen

unter 20 Jahre an

den Arbeitslosen gesamt

2,1 1,8 2,5 1,6 2,0 2,2 2,1

Empfänger von laufender

Hilfe zum Lebensunterhalt

(HLU) insgesamt

461 456 434 260 4) 245 4) 5) 2551)

Anteil in % der HLU

Empfänger an der

Gesamtbevölkerung

0,6 0,6 0,6 0,4 0,3 5) 0,3

dar. unter 7 Jahre 20

dar. 7 bis unter 18 Jahren 35 42 37 r 46 35 5) 25

52 p - vorläufige Daten, r - berichtigte Daten
1) Quelle: Amt für Statistik Berlin Brandenburg (AfS BBB)
2) Quelle: Einwohnermelderegister Stadt Brandenburg an der Havel, eigene Berechnungen
3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit (BfA)
4) Die Leistungen der Eingliederungshilfe für behinderte Menschen nach dem 6. Kapitel SGB XII
wurden zum 01.01.2020 in Teil 2 SGB IX überführt und werden daher nicht mehr in den Statistiken
„Hilfe zum Lebensunterhalt“, „Empfänger von Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII“ und
„Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe“ erfasst.
5) aktuelles Erscheinungsdatum AfS BBB - April 2023 z.T. noch offen
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2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

Anteil in % der HLU

Empfänger unter 18 Jahre

an HLU Empfänger gesamt

13,9 14,9 14,7 14,9 24,5 5) 17,6

dar. 18 bis unter 25 Jahre 21 21 r 24 10 10 10

Anteil in % der HLU

Empfänger in der Altersgruppe

18 bis 25 Jahre an HLU

Empfänger gesamt

4,6 4,6 5,8 3,8 4,1 5) 3,9

Nichtdeutsche Bevölkerung

insgesamt
3.439 3.795 r 4.079 4.200 1)

4.608
1)

p 6.194 2) p 6.7032)

Anteil in % der nichtdeutschen

Bevölkerung zur

Gesamtbevölkerung

4,8 5,3 r 5,7 r 5,8 6,4 8,4 9,0

dar. unter 18 Jahre
609 685 r 829 r 891 1.029 p 1.445 2) p 1.4792)

Anteil in % der nichtdeutschen

Bevölkerung unter 18 Jahre an

der nichtdeutschen

Bevölkerung insgesamt

17,7 18,1 r 20,3 r 21,2 22,3 23,3 22,1

dar. 18 bis unter 25 Jahre 605 624 r 574 r 526 521 p 631 2) k.A.

Anteil in % der nichtdeutschen

Bevölkerung in der

Altersgruppe 18 bis unter 25

Jahre an der nichtdeutschen

Bevölkerung insgesamt

17,6 16,4 r 14,1 r 12,5 11,3 10,2 k.A.

Die Arbeitslosigkeit ist rückläufig, jedoch die Arbeitslosigkeit unter 20 Jahre nicht. Dieser
Trend ist unverändert. Es ist somit davon auszugehen, dass die Kooperation im
Lebensabschnitt der beruflichen Orientierung weiter qualifiziert wird.
Durch die JBA ist eine Institution geschaffen worden, die sich dieser Aufgabe gestellt hat.
JA/ JSA hat die Aufgabe, junge Menschen bei ihrer eigenen Perspektivklärung zu
unterstützen. Diese Aufgabenwahrnehmung kann durch zielgerichtete Mobilität der Angebote
ausgerichtet sein.

Der Anteil der Nichtdeutschen Bevölkerung zur Gesamtbevölkerung in Brandenburg an der
Havel ist von 4,8 % (2017) auf 9,0% (2023) gestiegen. Aufgrund des Anstiegs um 4,2 % ist die
Förderung der Integration und Minimierung der Exklusion unabweisbar und durch Angebote
der JA/ JSA zu unterstützen. Somit können die JA/ JSA einen Beitrag zur
gesamtgesellschaftlichen Entwicklung leisten.

9. Qualitätsentwicklung in der JA/ JSA
Ziel der Auseinandersetzung mit dem Thema „Qualität“ ist eine genaue Beschreibung von
überprüfbaren gemeinsamen fachlichen Standards in der Kinder- und Jugendarbeit.
Für diese Umsetzung hat ein Qualitätszirkel unter Beteiligung der AG gem. § 78 SGB VIII JA/
die Rahmenbedingungen der jährlichen Qualitätsdialoge erstellt und eine entsprechende
Matrix erarbeitet. Ziel ist die Sicherstellung einer trägerübergreifenden Qualitätsentwicklung
gem. § 79a SGB VIII sowie die Herstellung einer Vergleichbarkeit der Angebote.
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Dieser Sachbericht ist Grundlage für den jährlichen Qualitätsdialog53 mit den freien Trägern
der Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit und findet seit 2021 Anwendung.
Für alle Leistungsangebote der JA/ JSA war die Anwendung seit 2022 verpflichtend und
bildete die Grundlage für die Qualitätsdialoge. Die Qualitätsdialoge fanden zwischen
November 2023 und Februar 2024 statt.

In Verantwortung der Jugendhilfeplanung erfolgte die Terminfindung, der fachliche Austausch
sowie die Protokollführung.
Ziel war bisher, dass diese Qualitätsdialoge jährlich stattfinden. Im Ergebnis der
durchgeführten Dialoge wird deutlich, dass eine jährliche Vorbereitung durch Kenntnisnahme,
Auswertung aller Sachberichte sowie vergleichsbezogenen Schlussfolgerungen nicht
realistisch ist und ggf. auch nicht erforderlich. Qualitätsdialoge sollten nunmehr in
Vorbereitung der Erarbeitung des strategischen Jugendförderplanes erfolgen.

Teilnehmende der Qualitätsdialoge sollten sein:
- Träger der Projekte

- Fachgruppenleitung54 FG 51,

- Sachgebietsleitung55 Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit (51.2)

- KJB, wenn es zeitliche Kapazitäten gibt

- JHP, in Verantwortung für Rahmenbedingungen (Terminierung, Moderation des

Gespräches, Protokoll)

Ziel war die Beteiligung junger Menschen an diesen Qualitätsdialogen. In der AG JA/ JSA am
25.05.2023 wurde vereinbart, dass 2023 die Beteiligung von jungen Menschen noch nicht
realisiert wird.
Für die Folgejahre ist eine Beteiligung anzustreben.

Kritisch wurde in den Qualitätsdialogen angemerkt, dass die Anwendung des „Sachberichtes“
nicht die vollumfänglich durchgeführten Tätigkeiten/ Aktivitäten der Träger darstellt.
Die bisherige Berichtsform als Text hat eher die Chancen eröffnet die Arbeit intensiver und
auch Nuancen der Arbeit zu beschreiben.
In den Qualitätsdialogen wurden die Details besprochen und somit stellen die Sachberichte
eine Tendenz, aber nicht die vollumfängliche Darstellung der Handlungsfelder sicher.

Für den öffentlichen Träger der Kinder- und Jugendhilfe ist diese Form der Sachberichte
hilfreich, da eine gute Vergleichbarkeit zwischen Trägerprojekten erfolgen kann
- deutlich werden die Vielfältigkeit der Träger und die Differenzierung der Angebote

innerhalb der Projekte
- eine gute Grundlage für den JFP 2025 ff, da die Methodenvielfalt und die

zielgruppenorientierte Zusammenarbeit darstellbar sind

Unabhängig davon finden jährliche Trägergespräche auf der Arbeitsebene statt. Inhalte dieser
Beratungen können Abstimmungen zu den Zuwendungsbescheiden sein und möglicher
Abweichungen.

10. Kooperation zu anderen Akteuren/ Einrichtungen
JA/ JSA ist grundsätzlich als eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe wahrzunehmen und kann

53 JFP 2019 bis 2023/ Beschluss 002/ 2019 Seite 71 „Monitoring“
54 seit 01.01.2024 Amtsleitung
55 seit 01.01.2024 Förderung freier Träger
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somit nur ressortübergreifend weiterentwickelt werden. Die in der Folge dargestellten
Themen der Kooperation sollen Schwerpunkte aufzeigen, die teilweise durch andere
Maßnahmen/ Beschlüsse gesetzt sind und sich auf die Arbeit der JA/ JSA auswirken.
Die zielorientierte Beteiligung von Kooperierenden sollte im folgenden Wirkungszeitraum des
JFP intensiviert werden. Vorrausetzung dafür ist, dass die Kooperierenden ein gemeinsames
Ziel verfolgen und zur Zielerreichung ihre Ressourcen zur Verfügung stellen.

10.1 Chancengleichheit

10.1.1 Rechte von Menschen mit Behinderung

"Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden". Dieser Grundsatz ist durch
Artikel 3 Abs. 3 Satz 2 GG seit 15. November 1994 in Kraft und wird durch die Beteiligung
der Behindertenbeauftragten der Stadt Brandenburg an der Havel an allen relevanten
Planungs- und Umsetzungsangelegenheiten in der Stadt sichergesellt.

Folgende rechtliche Grundlagen unterstützen diesen Anspruch von Menschen mit
Behinderungen:

Das Gesetz zur Gleichstellung behinderter Menschen und zur Änderung anderer Gesetze des
Landes Brandenburg vom 20. März 2003,
Stadtverordnetenversammlung Beschluss Nr. 140/2003 vom 30.04.2003 zum Beitritt zur
Erklärung von Barcelona vom 23.03.1995 zu einer inklusiven Stadtgesellschaft,
UN-Behindertenrechtskonvention vom 03.Mai 2008 und des behindertenpolitischen
Maßnahmenpakets des Landes Brandenburg.
Stadtverordnetenversammlung Beschluss Nr.: 208/2017 vom 29.11.2017 Lokaler Teilhabplan
für die Stadt Brandenburg an der Havel

Durch § 8 der Hauptsatzung der Stadt Brandenburg an der Havel ist ein Beirat für Menschen
mit Behinderung (§ 19 BbgKVerf) zu bilden.
Die Mitglieder des Beirats werden von der Stadtverordnetenversammlung nach § 41
BbgKVerf für die Dauer der Wahlperiode der Stadtverordnetenversammlung durch
Abstimmung benannt. Dabei sollen die Vorschläge von Organisationen, Verbänden und
Vereinen besonders berücksichtigt werden, zu deren Aufgaben die Unterstützung und
Vertretung von Menschen mit anerkannten Behinderungen gehören…
§ 8 Abs. 3 der Satzung erteilt dem Beirat die Befugnis, zu Maßnahmen und Beschlüssen, die
Auswirkungen auf die Menschen mit Behinderung in der Stadt Brandenburg an der Havel
haben, gegenüber der Stadtverordnetenversammlung und ihren Ausschüssen Stellung zu
nehmen. Dem Beirat soll somit eine schriftliche Stellungnahme ermöglicht werden. Die
Anhörung findet nicht statt, wenn der Beirat rechtlich oder tatsächlich an der Wahrnehmung
seiner Aufgaben gehindert ist.

Einen wichtigen Wendepunkt bei der Umsetzung von Inklusion markiert die UN-
Behindertenrechtskonvention, die in Deutschland im Jahr 2009 in Kraft trat. Die UN-
Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen beschreibt deren Recht auf
volle, wirksame und gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft (Art. 3) und verpflichtet
die Vertragsstaaten, alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um zu gewährleisten, dass
Kinder und Jugendliche mit Behinderungen gleichberechtigt mit anderen Kindern und
Jugendlichen alle Menschenrechte und Grundfreiheiten genießen können. Inklusion ist hier
als Menschenrecht festgeschrieben. Deutschland hat diese Vereinbarung unterzeichnet. Mit
einer breiten Umsetzung von Inklusion stehen wir trotz zahlreicher Initiativen und Projekte
aber immer noch am Anfang und es gibt noch viel zu tun.
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Junge Menschen sind gegenwärtig nicht Mitglieder des Beirates. Zur Minimierung der
Exklusion junger Menschen mit Behinderung und zur Erhöhung der Beteiligung wäre diese
Möglichkeit des demokratischen Handelns anzustreben.

Der Stadtsportbund Brandenburg an der Havel hat sich dem Thema Inklusion im Sport,
ausgelöst durch die Special Olympics Programme vor Ort, verschrieben und leistet hier einen
wichtigen Beitrag, um Vereine mit Fortbildungen von Übungsleitern zum Thema Inklusion zu
stärken und diese zu ermutigen, sich dem Thema zu öffnen. Es finden jährliche
Netzwerktreffen zum regelmäßigen Austausch und ein jährliches „Sportfest für Alle“ statt.

10.1.2 Rechte von Menschen mit Migration

Ziel des „Nationalen Integrationsplanes der Bundesrepublik Deutschland vom 12. Juli 2007 ist
es, die integrationspolitischen Maßnahmen aller beteiligten Akteure auf der Grundlage
gemeinsamer Analysen und Zielbestimmungen zu bündeln und somit Synergieeffekte für eine
bessere Integration der in Deutschland lebenden Migranten zu erreichen.

Durch die Hauptsatzung der Stadt Brandenburg an der Havel ist gem. § 9 ein Beirat für
Integration zu bilden. Die Mitglieder des Beirats werden von der
Stadtverordnetenversammlung nach § 41 BbgKVerf für die Dauer der Wahlperiode der
Stadtverordnetenversammlung durch Abstimmung benannt …
§ 8 Abs. 3 der Satzung erteilt dem Beirat die Befugnis zu Maßnahmen und Beschlüssen, die
Auswirkungen auf die Integration von Einwohnern mit Migrationshintergrund in der Stadt
Brandenburg an der Havel haben, gegenüber der Stadtverordnetenversammlung und ihren
Ausschüssen Stellung zu nehmen. Dem Beirat soll eine schriftliche Stellungnahme ermöglicht
werden …

Junge Menschen sind gegenwärtig nicht Mitglieder des Beirates. Zur Erhöhung der
Wahrnehmung ihrer Rechte wäre eine Kooperation ein Beitrag zur Beteiligung.

Die Konzeption zur Integration bleibeberechtigter Zuwanderer im Land Brandenburg 2002,
die „Leitlinien zur Integration von in Brandenburg an der Havel lebenden Ausländerinnen und
Ausländern, Zuwanderinnen und Zuwanderern sowie von Spätaussiedlerinnen und
Spätaussiedlern“ SVV 041/ 2008 sowie 2012 die „Konzeption für die Integration von
bleiberechtigten Zuwanderern sowie für eine Verbesserung der Lebenssituation von
Flüchtlingen in der Stadt Brandenburg an der Havel“ zeigen die Bedeutsamkeit auf. In den
folgenden Jahren stieg Zahl der Zuweisungen von Asylsuchenden stark an und eine Reihe
gesetzlicher ‚Regelungen wurden angepasst. All das waren Gründe, das Integrationskonzept
der Stadt Brandenburg an der Havel neu zu überarbeiten und im Jahr 2017 wurde in einem
aufwendigen Prozess mit der Expertise vieler Institutionen, Vereinen und Organisationen und
Bürgerinnen und Bürger neu geschrieben. Die vorgelegte Konzeption gelangte nicht zur
Beschlussfassung und wurde in die Ausschüsse verwiesen. Dennoch wird weiterhin an den
Integrationszielen aktiv gearbeitet.

Jedes Angebot der JA/ JSA ist offen für alle jungen Menschen der Stadt Brandenburg an der
Havel und die Angebote wurden im Berichtszeitraum entsprechend ausrichtet. Träger der JA/
JSA sind im AK „Migration“ vertreten und stehen somit für eine erfolgreiche Netzwerkarbeit
zur Verfügung.
Der Stadtsportbund Brandenburg an der Havel (SSB) fungiert als anerkannter
Stützpunktverein des Bundesprogramms ‚Integration durch Sport, geleitet durch den
Deutschen Olympischen Sport Bund, welcher bereits seit rund 25 Jahren die Integration von
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Menschen mit Migrationshintergrund begleitet und unterstützt. Jährlich finden regelmäßige
Austauschtreffen zwischen SSB, Integrationsbeauftragter und Vereinen hierzu statt.

10.1.3 Gendergerechtigkeit

Der Schwerpunkt im Berichtszeitraum lag in der Fortführung der bereits etablierten
Angebote. Durch die Gleichstellungsbeauftragte wurde in Kooperation und im
Zusammenwirken mit dem Demokratischen Frauenbund und der Fouqué Bibliothek ein
Mädchentreff etabliert. Dieser Treff steht auch Mädchen der Zielgruppe des JFP zur
Verfügung. Zu Themen der Mädchen- sowie Jungenarbeit sind Jugendhilfeakteure innerhalb
eigener Netzwerke (AK EKJS) im Austausch. Seit 2023 ist die Gleichstellungsbeauftragte
Mitglied im Arbeitskreis der Schulsozialarbeit und stehe somit im Austausch mit den
Beteiligten vor Ort.
Ferner gibt es eine gute Zusammenarbeit mit der Landeskoordinierungsstelle „Queeres
Brandenburg“, die bereits an Schulen die jungen Menschen zu queeren Themen beraten und
auch Workshops mit ihnen durchgeführt haben.

Das Engagement für Chancengleichheit sollte zunehmend eine breite Legitimation finden und
sollte in allen Bereichen, die für und mit Menschen arbeiten, selbstverständlich sein. Das gilt
auch für alle Beschäftigten der Stadt Brandenburg an der Havel, da es noch keine
Selbstverständlichkeit ist und in der täglichen Arbeit Beachtung findet.

10.2 Schule
Gemeinsame Prozesse der Kinder- und Jugendhilfe mit den einzelnen Schulen wurden im
Bereich „Schulsozialarbeit“ sowie Handlungsempfehlungen bei Umgang mit
Kindeswohlgefährdung“ erfolgreich abgeschlossen.

Kooperationsverpflichtung zwischen der Kinder- und Jugendhilfe und den Schulen gibt es
neben den Ausführungen des SGB VIII auch auf Grundlage des Brandenburgischen
Schulgesetzes entsprechend der §§ 3, 9, 18 und 106.

In Erarbeitung des JFP 2019 bis 2023 ist das Staatliche Schulamt zu den Zielsetzungen und
Schwerpunkten aus dem JFP 2012 bis 2015 ff. sowie für die fortführende Zusammenarbeit
um Ausführungen gebeten worden. Diese sind im Folgenden dargestellt.

Insbesondere § 3, Abs. 3 BbgSchulG. stellt klar: „Sozial Benachteiligte sollen besonders durch
eine Zusammenarbeit mit Trägern der Jugendhilfe und Trägern der sozialen Sicherung gemäß
§ 9 Abs. 1, die Schaffung von Ganztagsangeboten gemäß § 18, besondere
Unterrichtsangebote und Fördermaßnahmen gemäß § 23 Nr. 2, die Berücksichtigung des
Unterrichtsbedarfs gemäß § 109 Abs. 1 Satz 2 Nr. 2 und durch individuelle Hilfen im Rahmen
der Lernmittelfreiheit gemäß § 111 und der Schülerfahrtkostenerstattung gemäß § 112
gefördert werden.“

§ 9 Abs.1 BbgSchulG. regelt die Zusammenarbeit mit anderen Stellen und öffentlichen
Einrichtungen u.a. wie folgt: „Die Schulen sollen mit anderen Stellen und öffentlichen
Einrichtungen, deren Tätigkeit sich auf die Lebenssituation junger Menschen und ihrer
Familien auswirkt, im Rahmen ihrer Aufgaben und Befugnisse zusammenarbeiten. Sie achten
dabei die fachlichen Grundsätze und das Selbstverständnis der Kooperationspartner.“
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Die Aussagen zur Zielerreichung der folgenden Zielstellungen56 erfolgte in Abstimmung mit
dem Staatlichen Schulamt:

Größtmögliche Teilhabe und minimale Exklusion junger Menschen wird sichergestellt.

Durch die Schulen wurde der Schulsozialfond schülerbezogen umgesetzt, sodass in der Regel
alle Schülerinnen und Schüler in alle schulischen Aktivitäten vollumfänglich einbezogen
werden konnten.

Junge Menschen erlangen personelle und soziale Kompetenzen, die für ihre weitere
Persönlichkeitsentwicklung hilfreich sind (eigenverantwortliches und gemeinschaftsfähiges
Handeln).

Für die Umsetzung dieses Ziels stehen den Schulen verschiedene Hilfsmittel zur Verfügung.
Eines davon ist der „Orientierungsrahmen Schulqualität“. Dieser definiert insbesondere im
Qualitätsbereich 2 „Unterricht – Lehren und Lernen“ unter anderem die Qualitätsmerkmale
für guten Unterricht. Neben dem eigenverantwortlichen und individualisierten Lernen stehen
auch die Zusammenarbeit und die Teamfähigkeit im Fokus der Kompetenzentwicklung der
Schülerinnen und Schüler. Als ein Mittel der Rückmeldung in diesem Bereich erhalten die
Schülerinnen und Schüler halbjährlich eine Zusammenfassung des Arbeits- und
Sozialverhaltens zusammen mit dem Zeugnis.

Gewaltprävention erleben junge Menschen im Alltag und somit wird eine präventive Wirkung
ermöglicht bzw. Verweisungswissen wird zur Verfügung gestellt.

Hierbei handelt es sich aus Sicht der Schule sowie auch aus Sicht der Kinder- und Jugendhilfe
um ein übergreifendes Thema, das auch durch die Schulen umgesetzt wurde. Dabei gab es
hier verschiedene Vorgehensweisen der einzelnen Schulen. Maßnahmen zum sozialen Lernen,
Antibullying-Konzepte, Wettbewerbe im sozialen Lernen, Trainings zur Gewaltprävention,
teambildende Maßnahmen, Streitschlichterprogramme und Mediationen. Darüber hinaus gab
es externe und interne Fortbildungen im Schulamtsbereich in diesem Themenfeld für
Schulleitungen und Lehrkräfte.

Eine verantwortungsvolle Mediennutzung wird sichergestellt.
Entsprechend der im Teil B des Rahmenlehrplanes (RLP) beschriebenen Kompetenzen im
Bereich der Medienbildung, sollen die Schülerinnen und Schüler eine Medienkompetenz
entwickeln, die sie in den Kompetenzen Informieren, Kommunizieren, Präsentieren,
Produzieren, Reflektieren und Analysieren dazu befähigt, das o.g. Ziel zu erreichen. Dieser Teil
des RLP ist fächerübergreifend und verbindlich. Er wurde durch die schulinternen Curricula
aufgegriffen und an die jeweiligen Rahmenbedingungen der Schule angepasst. Schulen
wurden in den vergangenen Jahren sowohl hardware- als auch softwaremäßig weiter
ausgestattet, so dass die Relevanz des o.g. Ziels in Schule weiter zugenommen hat. Der
Fortschritt im Bereich der künstlichen Intelligenz stellte die Schülerinnen und Schüler und
damit auch die Schulen vor weiteren Herausforderungen. Gerade im Bereich der digitalen
Medien war die Innovationskompetenz der Schulen besonders gefragt und bedurfte einer
stetigen Neujustierung. Diese ist an den Schulen sehr unterschiedlich ausgeprägt.

Junge Menschen erhalten zielgerichtet die Möglichkeit gesundheits- und bewegungsfördernde
Kompetenz zu entwickeln.
Schulen haben verschiedene Möglichkeiten, Kompetenzen im Bereich der Gesundheit und
Bewegung bei den Schülerinnen und Schülern auszubilden. Dies geschieht

56 Zielstellungen wurden in der AG JA/ JSA gem. § 78 SGB VIII diskutiert und sind im Folgetext kursiv
geschrieben
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fächerübergreifend, mit den Schwerpunkten im Sport, Sach- und Biologieunterricht und in
Sportwettbewerben, die viele Schulen organisieren. Auch im Bereich des Ganztages finden
viele sportliche und gesundheitsfördernde Aktivitäten statt. Auch Methoden der bewegten
Schule finden zunehmend den Weg in die Schule.

Junge Menschen haben ein zunehmendes Demokratieverständnis
Bei der Demokratiebildung handelt es sich um ein übergreifendes Thema des RLP. Sie ist eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe und Bestandteil der gesamten Schulkultur und spielte
dementsprechend nicht nur im Unterricht aller Fächer, sondern auch im alltäglichen
Schulleben eine Rolle. Ein großer Stellenwert kommt dabei den Fächern
Gesellschaftswissenschaften, Politische Bildung, Geschichte, LER zu. Die Unterstützung der
Landeszentrale für Politische Bildung wurde in den meisten Schulen genutzt. Schulen sind
angehalten den Landtagsbesuch in den Unterricht einzubinden und die Angebote der
Maßnahme "Tolerantes Brandenburg" zu nutzen. Darüber hinaus besteht im Land die
Möglichkeit sich bei "Jugend debattiert" einzubringen. Lehrkräfte erfahren hier spezielle
Fortbildungen, um die Schüler auf derartige Wettbewerbsteilnahmen professionell
vorzubereiten. Durch die Angebote der Gedenkstättenlehrkräfte im Land werden diese
Maßnahmen flankiert. Weiterhin gibt es, um nur eine Auswahl an Möglichkeiten zu benennen,
die Möglichkeit für Schulen im Land Brandenburg sich als "Schule ohne Rassismus - Schule
mit Courage" zertifizieren zu lassen. Dies ist nur möglich, wenn Schulen nachweislich in
diesem Themenfeld kontinuierlich im Unterricht und in Projekten arbeiten und damit in der
Regel auch entsprechende Schüleraustausche einhergehen. Ebenso können Angebote in
diesem Bereich über ERASMUS+ von den Schulen genutzt werden. Zur Erweiterung des
Demokratieverständnisses bei den Schülerinnen und Schülern trugen auch die Nutzung der
Beteiligungsrechte innerhalb einer Klasse, in der Schülervertretung, im Kreisschülerrat, im
Kreisschulbeirat und in den Landesgremien Landesschülerrat sowie Landesschulbeirat bei.
Hier wurden die Schülerinnen und Schüler sowohl von der Schule als auch von der Stadt
unterstützt.

Fazit

Alle diese Maßnahmen trugen zur größtmöglichen Teilhabe junger Menschen in der
Gesellschaft bei.

Kontinuierliche Abstimmungen zwischen Schule und Jugendhilfe sind unabweisbar, auch
wenn es sich im Berichtszeitraum als eine immer wieder neu zu meisternde Herausforderung
zeigte. Die genannten Zielstellungen und die dazugehörigen Beschreibungen hier aus Sicht
der Schule zeigen deutlich die Verantwortungsgemeinschaft von Schule und Jugendhilfe für
das Aufwachsen junger Menschen und dass eine zielgruppenorientierte Zusammenarbeit
unabdingbar ist.

10.3 Sport

Sport und Bewegung spielen eine wesentliche Rolle in der Entwicklung von Kindern. Sie
tragen zur körperlichen, geistigen und sozialen Entwicklung bei und helfen Kindern, gesunde
Gewohnheiten zu entwickeln.

Sport ist eine beliebte Freizeitgestaltung und fördert Integration und soziale Kompetenz.
Es werden bei der Ausübung des Sportes alle Spielenden gleichbehandelt und es entwickelt
sich eine Fairness.
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Der Stadtsportbund koordiniert in Abstimmung mit den Sportvereinen offene Angebote für
junge Menschen. Eine Zusammenarbeit mit den Trägern der JA/ JSA ist gegeben. Ziel ist es,
junge Menschen sowohl in ihren sportlichen Aktivitäten, als auch in ihrer
Persönlichkeitsentwicklung zu fördern.

Das soll erreicht werden durch:
- Durchführung und sozialpädagogische Begleitung von Breitensportveranstaltungen

vorrangig für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, welche sich bisher nicht oder
wenig sportlich betätigen,

- Durchführung von Bildungsmaßnahmen für ehrenamtliche Jugendleiter/innen der
Vereine,

- Durchführung von Ferienfreizeiten und internationalen Begegnungen für junge
Menschen,

- sozialpädagogische und fachliche Anleitung sowie Schulung von Vereinsjugendleitungen
- Festigung und Weiterentwicklung der Netzwerkarbeit im Bereich der sportlichen

Jugendarbeit unter besonderer Beteiligung der Träger der freien Jugendhilfe, der Schulen
der Stadt Brandenburg an der Havel und der Ämter der Stadtverwaltung der Stadt
Brandenburg an der Havel

Integration durch Sport
Das Projekt versteht sich als ein soziales Projekt, welches sich zum einen auf der Grundlage
der Freiwilligkeit die Aufgabe stellt, straffällig gewordenen Jugendlichen eine Möglichkeit der
sozialen und pädagogischen Betreuung zu bieten. Delinquente und von Delinquenz bedrohte
junge Menschen werden aus ihrem negativ prägenden Umfeld herausgelöst und in
bestehende Freizeitangebote bzw. Sportvereine integriert. Somit kann ihnen eine förderliche
Freizeitgestaltung ermöglicht werden. Dennoch zeigt sich, dass die individuellen
Belastungsfaktoren zugenommen haben. Daraus folgt, dass neben den sportlichen Aktivitäten
die individuelle Beratung und Begleitung ergänzend unabweisbar ist.

Auf eine enge Zusammenarbeit mit den Streetworkern, der Polizei und der
Jugendgerichtshilfe wird besonderer Wert gelegt. Zum anderen ist die Integration von
benachteiligten Jugendlichen, insbesondere von Zuwanderern, ein wichtiges Ziel des
Projektes „Integration durch Sport“. Zudem soll das Projekt im Sinne der gewaltpräventiven
Arbeit vernetzend wirken. Dies beinhaltet die Vernetzung verschiedenster Projekte des SSB e.
V. sowie ortsansässiger Institutionen bspw. Schulen und der anderen Projekte und Angebote
freier Träger der Stadt Brandenburg an der Havel und ist durch den Beschluss des
Jugendhilfeausschusses 098/2014 JHA untersetzt.

Die Bereitstellung von Sportstätten ist für die JA/ JSA unerlässlich. Die Nutzung der
Sporthallen- und Plätze unterliegt der Sportstättennutzungs- und Entgeltordnung der Stadt
Brandenburg an der Havel (Sport NEO) Beschluss der SVV 079/ 2013 vom 11.06.2013 und
ist am 01.01.2014 in Kraft getreten.
Die Antragstellung für eine Nutzungsvereinbarung erfolgt über den Stadtsportbund (SSB).

10.4 Kinder- und Jugendbeauftragte der Stadt Brandenburg an der Havel
In der Sitzung der SVV am 29.09.2021 wurde die erste hauptamtliche Kinder- und
Jugendbeauftragte der Stadt Brandenburg durch die Stadtverordneten benannt. Zuvor wurde
diese Aufgabe im Ehrenamt wahrgenommen, führte aber immer wieder zu Brüchen in der
Kontinuität und auch zu Leerzeiten. Zudem wurde auch zunehmend deutlich, dass dieses Amt
im Ehrenamt nicht zu leisten ist.
Die Kinder- und Jugendbeauftragte setzt sich für die Umsetzung der Kinderrechte sowie für
das Wohl der Kinder und Jugendlichen ein. Sie ist verantwortlich, dass die Jüngsten der
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Gesellschaft in ihrer Lebenswelt und in allen, für sie wichtigen Themen, auf geeigneter Weise
mitentscheiden können. Die Beauftragte bildet das Bindeglied zwischen den Kindern und
Jugendlichen, der Kommunalpolitik und deren Verwaltung.

Darüber hinaus hat sie folgende Aufgabenschwerpunkte:

- Überprüfung auf Einhaltung der UN-Kinderrechtskonvention in städtischen
Planungsprozessen,

- Hilfestelle für Kinder und Jugendlichen in der Umsetzung ihrer eigenen Ideen,
- Förderung von demokratiebildenden Projekten und Maßnahmen,
- Beschwerdestelle für Kinder und Jugendliche,
- direkte Ansprechbarkeit für Sorgen, Nöte und Verbesserungsvorschläge.

Junge Menschen können sich direkt an sie wenden und daher ist die Kenntnis über ihre
Aufgaben und über ihre Erreichbarkeit unerlässlich. Die Erreichbarkeit ist über die Homepage
der Stadt Brandenburg an der Havel sowie über den Facebook-Account gegeben.
Durch die Kinder- und Jugendbeauftragte wurden zahlreiche Beteiligungsprojekte initiiert
sowie die Sprechstunde für junge Menschen beim Oberbürgermeister.
Die durchgeführte Kinder- und Jugendbefragung wurde durch die Kinder- und
Jugendbeauftragte federführend an Lebensorten mit jungen Menschen reflektiert. Die
Ergebnisse sind als Anlage 3 beigefügt.

Die Kinder- und Jugendbeauftragte hat zum 30.05.2024 ihr Arbeitsverhältnis beendet und
eine Neubesetzung wird angestrebt.

10.5 Zentrales Gebäude- und Liegenschaftsmanagement

Für städtische Gebäude ist das Zentrale Gebäude- und Liegenschaftsmanagement in der Stadt
Brandenburg an der Havel zuständig. Die Rahmenbedingungen für das jeweilige
Vertragsverhältnis und die Anforderungen an die Parteien (Vermieter/ Mieter) liegen in den
Mietverhältnissen begründet und ergeben sich aus den geschlossenen Mietverträgen. Der
Fachbereich Jugend, Soziales und Gesundheit57 stellt im Einvernehmen mit dem
Jugendhilfeausschuss den Bedarf einer Einrichtung/ eines Angebote fest. Träger der JA/ JSA
haben einen Anspruch auf Planungssicherheit innerhalb des gültigen Jugendförderplanes.
Dieser Bedarf wird dem Zentralen Gebäude- und Liegenschaftsmanagement mitgeteilt und
die Umsetzung erfolgt eigenverantwortlich durch das Zentrale Gebäude- und
Liegenschaftsmanagement. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit der Planung und
Durchführung von Sanierungs, - Ausbautätigkeiten, - ggf. Neubauvorhaben, unter
Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit, in Verantwortung des Zentralen Gebäude – und
Liegenschaftsmanagements. Deutlich wird der bereits entstandene Sanierungsstau.

10.6 Jugendberufsagentur (JBA)

Bei allen Fragen rund um das Thema Ausbildung ist die Jugendberufsagentur für junge
Menschen die zentrale Anlaufstelle. Im Mittelpunkt steht die Förderung der beruflichen und
sozialen Integration, der Ausgleich sozialer Benachteiligungen und die Überwindung
individueller Beeinträchtigungen von Jugendlichen als Aufgaben der Jugendhilfe, der Agentur
für Arbeit, des Jobcenters und der Schulen vor Ort. Aufgrund der örtlichen Nähe der
beteiligten Kooperationspartner können für junge Menschen und Eltern bestmögliche

57 seit 01.01.2024 Amt für Jugend und Soziales
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Beratungen und Hilfestellungen bei allen Fragen rund um das Thema Ausbildungen auf
kurzem Wege sichergestellt werden.

Wirkungsfaktoren der JBA:
- die JBA bündelt Angebote für junge Menschen und bietet ganzheitliche Unterstützung,

schafft Transparenz,
- die Angebote der Beratung von externen Kooperationspartnern wirken unterstützend und

unterstreichen den ganzheitlichen Ansatz einer beruflichen Orientierung (z.B. erfolgt
monatlich die Einstellungsberatung der Bundeswehr sowie die Handwerkskammer mit
dem Projekt „Willkommenslotsen“)

- aufgrund der örtlichen Nähe der Kooperierenden können persönliche Fallübergaben dabei
helfen den Wechsel von Rechtskreisen und verschiedenen Beratern ohne Umwege und
sicher zu gestalten,

- in der JBA gibt es einen voll eingerichteten Empfangsbereich58 als ersten Anlaufpunkt für
junge Menschen die bisher noch keine Berührungspunkte mit der JBA hatten,

- der Empfangsbereich sichert die Beantwortung vielfältiger Fragen ab und sichert somit die
Weiterleitung an den zuständigen Verantwortungsbereich.

10.7 Sicherheits- und Präventionsrat der Stadt Brandenburg an der Havel (SPR)

Durch den SPR wurde das Präventionshaus - ein Projekt des Sicherheits- und
Präventionsrates initiiert. Das Präventionshaus ist eine digitale Datenbank für Schulen, die
dazu dient, Lehrkräfte und Lernende über die Leistungen verschiedener Institutionen zu
unterschiedlichen Präventionsthemen zu informieren.
Ziel des Präventionshauses ist die Schaffung eines Präventionsnetzwerkes zur Vermittlung
von gesamtgesellschaftlichen Lerninhalten in den Schulen der Stadt Brandenburg an der
Havel.
Zielgruppe sind primär Lernende, sekundär Erziehungsberechtigte und Lehrende.
Beschreibung: Aktuell ist die Grundlage ein Baukastenmodell, welches symbolisch aus der
Nachbildung einer Schule mit jeweils 12 Fenstern auf der Vor- und Rückseite des Hauses
besteht. Jedes Fenster steht für ein Themengebiet. Inhaltlich wurden diese Themen neben
Polizei und Stadt durch externe Dritte (Partnerschaften der Präventionsarbeit) mit Leben
gefüllt. In den einzelnen Fenstern des Präventionshauses befinden sich die Visitenkarten der
Partnerschaften der Präventionsarbeit und können dort themenbezogen abgerufen werden.
Das Präventionshaus steht seit 10.09.2013 allen Schulen der Stadt Brandenburg an der Havel
als digitale Datenbank zur Verfügung. Seitens der Geschäftsstelle des SPR wird beabsichtigt,
dieses Baukastenmodell zukünftig durch eine barrierefreie Online-Datenbank zu ersetzen. Die
künftigen Nutzer haben in der Folge die Möglichkeit, ihre Suche über einen Filter auf einen
bestimmten Themenbereich (z.B. Cybermobbing), einer bestimmten Zielgruppe (z.B. Lernende
der Grundschule) oder einem bestimmten Anbieter (z.B. Polizei) zu begrenzen und somit einen
schnelleren Überblick zu erhalten, welche Beratungsangebote in Frage kommen.

Zum jetzigen Zeitpunkt wird das Präventionshaus nicht bearbeitet und nicht aktualisiert.
Über die Zukunft des Präventionshauses wird ggw. eine Evaluierung durchgeführt, die zu
einer abschließenden Entscheidung führen wird. Die Evaluation wird durch den
Geschäftsbereich „Innerer Service sowie Ordnung und Sicherheit“ durchgeführt. Eine zeitliche
Orientierung ist nicht gegeben.

58 Stand 10/ 2024 - nicht besetzt
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Teil B - Beschluss

An die Neufassung des Jugendförderplanes waren vielfältige Anforderungen geknüpft. Im
Rahmen einer relativ gleichbleibenden finanziellen Gesamtsituation müssen neue
professionelle Prioritäten gesetzt werden, um den Herausforderungen gerecht zu werden.
Hinzu kamen neue rechtliche Regelungen, die in den Kontext der Arbeit zu stellen sind. Es galt
die Frage zu beantworten: Wie können die Mittel der Stadt Brandenburg an der Havel im
Bereich Jugendarbeit / Jugendsozialarbeit für die Jungen Menschen eingesetzt werden? Die
Bearbeitung dieser Frage musste unter Berücksichtigung der Anforderungen, wie Umsetzung
Fachkräftegebot, Qualität und Kontinuität, angemessene Finanzierung, Sozialraum- und
Lebensweltorientierung, Erreichbarkeit der Jugendlichen etc. erarbeitet werden.
Die umfassende Darstellung im Berichtsteil gewährt Betrachtenden einen Gesamtblick auf
alle, zur besseren Erreichung der Ziele benötigten Projekte und Angebote und dem dafür
notwendigen finanziellen Unterbau. Eine tatsächliche Finanzierung orientiert sich an den
Prioritäten und erfolgt unter dem Vorbehalt der im Haushalt der Stadt Brandenburg an der
Havel hierfür ausgewiesenen Mittel.

Der Jugendförderplan mit strategischer Ausrichtung beschreibt Zielerreichung,
Bedarfserfassung und Bedarfsänderung für die folgende Wahlperiode.
Der Jugendförderplan zum Haushalt untersetzt den strategischen Jugendförderplan parallel
zum Haushalt.

11. Zielgruppe

Zielgruppe der Angebote von Jugend-, Verbands- und Jugendsozialarbeit sind weiterhin im
Schwerpunkt Kinder und Jugendliche im Alter von 10 bis 21 Jahren.

Die spezifische Zielgruppe der Jugend-, Verbands- und Jugendsozialarbeit sind sozial
benachteiligte oder individuell beeinträchtigte junge Menschen. Alle Angebote der Jugend-,
Verbands- und Jugendsozialarbeit sind grundsätzlich unter inklusiven Gesichtspunkten zu
planen und durchzuführen.

Eine soziale Benachteiligung liegt dann vor, wenn eine altersgemäße gesellschaftliche
Integration nicht wenigstens durchschnittlich gelungen ist.

Eine soziale Benachteiligung liegt mit erhöhter Wahrscheinlichkeit dann vor, wenn in den
Sozialisationsfeldern Familie, Schule, Ausbildung eine defizitäre Situation vorliegt:
- ökonomische Situation der Familie,
- familiäre Rahmenbedingungen,
- mangelhafte Bildung,
- Nachteile durch ethnische oder kulturell/ religiöse Herkunft.

Eine individuelle Beeinträchtigung liegt mit erhöhter Wahrscheinlichkeit dann vor, wenn
- der junge Mensch psychisch, physisch und/ oder in sonstiger Weise persönlich

beeinträchtigt (z.B. Drogenabhängigkeit, Überschuldung, Delinquenz, …) ist,
- wenn Lernbeeinträchtigungen, Lernstörungen, Lernschwächen vorliegen und der junge

Mensch ohne gesonderte Hilfe von außen keinen bzw. keinen angemessenen Zugang zur
Arbeitswelt finden bzw. seine berufliche und gesellschaftliche Eingliederung allein nicht
schaffen kann,

- wenn ein besonderer, individueller Unterstützungsbedarf festgestellt wurde,
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- wenn Integration erschwert ist.

12. Bedarf

12.1 Bedürfnisse der Zielgruppe

Aus der Kinder- und Jugendumfrage 2023 wurde deutlich, dass mehrWorkshops mit jungen
Menschen eine höhere Beteiligung sicherstellen würde. Beispielsweise wäre ein Tag der
Vereine (für junge Menschen) analog zum Berufe-Markt eine Möglichkeit.

Ein weiteres Thema ist die Mobilität, unter der Fragestellung wie noch gezielter junge
Menschen außerhalb der Innenstadt angesprochen und eingebunden werden können.
Vorschläge der jungen Menschen waren bezahlbares oder sogar kostenloses Schülerticket
bzw. „Jugendkulturticket Brandenburg an der Havel“ für Angebote, Cafés und ÖPNV.

12.2 Bedarfsermittlung

Bei der Bedarfsermittlung geht es fortführend um einen komplexen Aushandlungsprozess, in
dem
- die Bedürfnisse junger Menschen,
- die demografische Entwicklung,
- aktuelle fachliche Standpunkte der Kinder- und Jugendhilfe,
- politische Schwerpunktsetzungen,
- finanzielle Rahmenbedingungen,
- die Auswertung der Sachberichtsbögen,
- sowie weitere Aspekte
miteinander im Verhältnis stehen und gegeneinander abzuwägen sind.

Im Rahmen der Erarbeitung des Jugendförderplan 2025 bis 2028 erfolgte eine umfangreiche
Bedarfsermittlung. Diese liegt der Fortschreibung zugrunde und wird dem wahrgenommenen
Bedarf angepasst.
Durch weitere folgende Aspekte wird der Bedarf bestimmt:
- Zielüberprüfung Jugendförderpläne 2019 bis 2024
- Workshops auf der Grundlage der Kinder- und Jugendumfrage 2023, Anlage 3
- diskutierte Prozesse in der AG JA/ JSA
- diskutierte Prozesse im Fachausschuss (JHA) sowie UA JHP,
- durchgeführte Qualitätsdialoge 2023/2024,
- Abstimmungen zum jährlichen Förderbedarf zwischen dem einzelnen Träger der JA/ JSA

und der Verwaltung,
- bedarfsgerechte Haushaltsmittel, die zur Verfügung stehen59.

Schlussfolgernd ist festzustellen, dass die vorhandenen Angebote vorwiegend bedarfsgerecht
sind. Durch weitere Vernetzungen sind die hierbei entstehenden Synergieeffekte zu
qualifizieren.
Ein quantitativer Ausbau von Angeboten ist bei der gegenwärtigen Bedarfslage nicht
erforderlich.

59 § 79 SGB VIII – „Leitnorm oder Norm light?“ Dr. Peter- Christian Kunkel 2001
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13. Ziele der Jugendförderung in Brandenburg an der Havel

Ziele ergeben sich aus den Bestimmungen des SGB VIII und liegen allen Gebieten der Jugend-
, Verbands- und Jugendsozialarbeit zugrunde.
Handlungsleitend ist § 1 SGB VIII, nachdem jeder junge Mensch ein Recht auf Förderung
seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit hat sowie Jugendhilfe zur Schaffung und Erhaltung
positiver Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre Familien beitragen soll.

Die folgenden Ziele sind in der Planungsgruppe zum Jugendförderplan erarbeitet worden.
Die Beteiligung junger Menschen war stellvertretend durch die Kinder- und
Jugendbeauftragte sichergestellt, welche entsprechende Workshops gemeinsam mit
Kindern und Jugendlichen realisiert hatte. Die Mitwirkenden der Planungsgruppe
haben die ersten Entwürfe in ihren Projekten diskutiert und die Ergebnisse in die
Planungsgruppe eingebracht, wo die abschließende Formulierung erfolgte.
Die Mitwirkung der AG JA/ JSA erfolgte im Anschluss.

Wirkungsziele60

Wirkungsziele definieren was JA/ JSA bis 2028 (Zeitraum des vorliegenden Jugendförderplan)
erreichen soll

- Die Angebote der JA/ JSA sind auf die Stärkung und Förderung personeller und
sozialer Kompetenzen ausgerichtet.

- Junge Menschen werden an allen sie betreffenden Entscheidungen beteiligt. Die
Konzepte der Einrichtungen sind danach auszurichten.

- Das Demokratieverständnis junger Menschen wird durch Angebote der politischen
Bildung gefördert und sie fühlen sich in den Beteiligungsrechten gestärkt.

- Junge Menschen entwickeln durch vielfältige Präventionsangebote der JA/ JSA
Lebenskompetenzen.

- Mobile Arbeit beinhaltet nicht standortgebundene Angebote der digitalen und
analogen Welt junger Menschen.

Da sich in den Qualitätsdialogen teilweise Unsicherheiten zum Inhalt der formulierten Ziele
zeigten, hat die Planungsgruppe eine Arbeitshilfe erarbeitet. Diese Arbeitshilfe beinhaltet
Beispiele die zur Zielerreichung führen könnten und die dazugehörigen Erläuterungen. Diese
Arbeitshilfe ist als Anlage 7 beigefügt ist.

Durch die jährlichen Sachberichte wird deutlich welche Wirkungsziele verfolgt wurden. Der
fachliche Austausch wird durch die jährlichen Arbeitsberatungen und den Qualitätsdialogen
ebenfalls zum zielbezogenen Fachaustausch beitragen.

Zur Zielerreichung und Entwicklung der Projekte sind weiterhin folgende Ziele aller
Handlungsfelder der bedarfsgerechten JA/ JSA/ des EKJS relevant:

- eine langfristige Planungssicherheit und Verbindlichkeit ist für die
Leistungserbringenden der Kinder- und Jugendhilfe gegeben, um die Kontinuität der
Beziehungsarbeit sicherzustellen,

- JA, JSA sowie EKJS sind in Brandenburg an der Havel ein dauerhaftes Angebot,
- die Umsetzung des gültigen JUGENDFÖRDERPLAN erfolgt in einer dialogischen Form

der Qualitätssicherung und der daraus resultierenden Berichterstattung.

60 Die Reihenfolge stellt keine Priorität dar
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14. Fachkräftegebot

In den Arbeitsfeldern der Kinder- und Jugendhilfe werden gut qualifizierte sozialpädagogische
Fachkräfte benötigt.

Deutlich zeigte sich der Bedarf an einzelfallbezogener Beratung in den Freizeiteinrichtungen.
Somit ist es erforderlich, dass in den geförderten Jugendfreizeithäusern bei 3 VZÄ zumindest
1 VZE für sozialpädagogische Beratung vorgehalten wird.

Aktuell ist die Richtlinie des Ministeriums für Bildung, Jugend und Sport zur Förderung der
Schulsozialarbeit im Land Brandenburg im Rahmen des Startchancen-Programms (RL-
Schulsozialarbeit-SCP) im Entwurf vorliegend. Weitere Aufnahme in die HHPL 2025 ff. und
Aufnahme in den Bedarf des Jugendförderplanes hängt vom Inkrafttreten der Richtlinie ab.
Somit sind keine prospektiven Aussagen möglich und werden ggf. im „Jugendförderplan zum
Haushalt“ dargestellt.

Grundsätzlich ist das Fachkräftegebot durch §§ 72, 72 a SGB VIII rechtlich untersetzt. Das
Land Brandenburg unterstützt die Landkreise und kreisfreien Städte bei der Bereitstellung
von Angeboten der Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit mit finanziellen Mitteln aus dem
„Programm zur Förderung von Personalkosten von sozialpädagogischen Fachkräften in der
Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit“ mit dem Ziel der Absicherung stabiler
Beschäftigungsverhältnisse mit sozialpädagogischen Fachkräften in der Jugendarbeit und
Jugendsozialarbeit.61

Dabei wird auch weiterhin davon ausgegangen, dass aufgrund der Komplexität der Aufgaben
regelmäßig Fachkräfte der Sozialpädagogik und der Sozialarbeit mit mindestens FH-Abschluss
und staatlicher Anerkennung sowie Erziehende mit staatlicher Anerkennung eingesetzt
werden62. Daneben muss aber dem Umstand Rechnung getragen werden, dass aufgrund des
Fachkräftemangels immer weniger Bewerbende über diese formalen
Qualifikationsanforderungen verfügen. Eingehend auf diesen Sachverhalt hat der Arbeitskreis
der Fachkräfte der Jugendförderung des Landes Brandenburg 2017 ein „Kompetenzprofil
Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit“ erarbeitet, welches durch das Land Brandenburg
mitgetragen wird. Die Unterlagen zum Kompetenzprofil sind Anlage 6 dieses
Jugendförderplanes. 2018 wurde dieses Kompetenzprofil in einem zweiten Teil durch
Erläuterungen ergänzt, die die Kompetenzbeschreibungen besser nachvollziehbar machen.

Mit Hilfe des Kompetenzprofils soll ermöglicht werden, dass potentielle Fachkräfte in den
Arbeitsfeldern der Kinder- und Jugendarbeit und deren Eignung auch dann beurteilt werden
können, wenn sie nicht über einen Abschluss der Sozialarbeit i.S. des Sozialberufsgesetzes
(BbgSozBerG) verfügen. Zu beachten ist dabei, dass die Einhaltung der Verpflichtung zur
Beschäftigung von Fachkräften uneingeschränkt Sache des Arbeitgebers ist. JA/ JSA sind
auch von Fachkräften aus benachbarten oder ähnlichen Berufen geprägt. Auch in Anwendung
des Kompetenzprofils muss sichergestellt werden, dass die fachlichen Anforderungen der
Aufgaben mit dem eingesetzten Personal erfüllt werden können. Aus fachlichen Gründen ist
darauf zu achten, dass nur solche Aufgaben zu übertragen sind, für deren Bewältigung die
erforderlichen Kompetenzen vorhanden sind.

61 Förderung der Personalkosten. https://mbjs.brandenburg.de/kinder-und-jugend/jugendarbeit-und-
jugendsozialarbeit/jugendarbeit/foerderung-der-personalkosten.html (abgerufen am 12.11.2018 7:30
Uhr)
62 Ausnahme Galerie Sonnensegel e.V. – regelmäßige Anforderung hier Kulturpädagoge mit

Fachhochschul –oder Hochschulabschluss
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Grundsätzlich geeignet für die Aufgabe der JA/JSA sind hinsichtlich der formellen
Qualifikation neben den o.g. regelmäßigen Berufsabschlüssen auch alle pädagogischen
Fachhochschul- oder Hochschulabschlüsse. Sofern kein regelmäßiger Berufsabschluss
vorliegt, aber aufgrund eines pädagogischen Fachhochschul- oder Hochschulabschlusses die
formellen Anforderungen grundsätzlich vorliegen, sind anhand eines Abgleichs zwischen
Studieninhalten des Bewerbenden und dem Kompetenzprofil durch den Anstellungsträger
Lücken bezüglich der Kompetenzanforderungen zu identifizieren. Die Lücken können durch
eine individuelle Fortbildungsplanung zu den im „Kompetenzprofil Jugendarbeit und
Jugendsozialarbeit“ ausgewiesenen fachlichen Mindestanforderungen an die
sozialpädagogische Fachkraft geschlossen werden. Zur Fortbildungsplanung ist eine
Vereinbarung mit dem Jugendamt zu treffen. Liegen sowohl die formelle Qualifikation, als
auch eine Vereinbarung zu einer individuellen Fortbildungsplanung vor, ist die
Gleichwertigkeit der Fähigkeiten gegeben.

Das Besserstellungsverbot gegenüber dem öffentlichen Dienst ist zu beachten. Eine
Anerkennung der Einstufung in die Entgeltgruppen der regelmäßig vorgesehenen Abschlüsse
kann erst nach Abschluss der individuellen Fortbildungen erfolgen.

Daneben können auch Fachkräfte ohne Hochschulabschluss (z.B. Erziehenden) unter
bestimmten Voraussetzungen Tätigkeiten von Fachkräften der Sozialarbeit/ Sozialpädagogik
mit staatlicher Anerkennung übertragen werden, ohne dass dies zu einer Eingruppierung in
S11 TVöD oder vergleichbar führt (S8 TVöD Ziff. 5 "Beschäftigte in der Tätigkeit von
Sozialarbeiter/Sozialpädagoge mit staatlicher Anerkennung"). Es wird davon ausgegangen,
dass sich diese Regelung ausschließlich auf einen Ausnahmetatbestand bezieht (z.B. keine
anderen Bewerbungen).

15. Planung JA, Förderung der Jugendverbände, JSA, EKJS

2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028

Bevölkerung
insgesamt
Brandenburg
an der Havel

71814 71704 71778 71840 71996 72099 72200 72300 72300

darunter
10473 10604 10753 10898 11008 11052 11000 11100 11100bis unter 18

Jahre
prozentuale
Entwicklung
der
Bevölkerung
insgesamt

14,58% 14,79% 14,98% 15,17% 15,29% 15,33% 15,24% 15,35% 15,35%

darunter
4005 4052 4092 4079 4188 4275 4500 4600 470018 bis unter

25 Jahre
prozentuale
Entwicklung
der
Bevölkerung
insgesamt

5,58% 5,65% 5,7,% 5,68% 5,82% 5,93% 6,23% 6,36% 6,50%
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Quelle: Stadt Brandenburg an der Havel, Sachgebiet Statistik und Wahlen

Ziel ist auch weiterhin die Planungen an einer bedarfsgerechten Angebotsentwicklung zu
orientieren. Einvernehmlichkeit und Transparenz zwischen den Trägern der JA/ JSA und dem
öffentlichen Träger der Kinder- und Jugendhilfe in seiner Gesamtverantwortung sollen die
Sicherstellung der geeigneten Angebote gewährleisten. Die prognostische Entwicklung lässt
keine Schlussfolgerungen für einen zusätzlichen Bedarf zu. Deutlich wird, dass die sozialen
Problemlagen sich verändert haben und somit die Angebote darauf auszurichten sind.

15.1 Leistungsbereiche
Die Angebote des Stadtsportbundes „Integration durch Sport“ und „Koordinierung der
Jugendarbeit in den Sportvereinen“ wirken auch fortführend in die Leistungsbereiche §§ 11,
13 und 14 SGB VIII.
Die Projekte, Projektbeschreibungen, Qualifikationsanforderungen und finanziellen
Aufwendungen sind Bestandteil des Jugendförderplanes und der Anlage 8 zu entnehmen

15.1.1 § 11 Jugendarbeit

Im Rahmen der vorhandenen Ressourcen ist der mobile Anteil der Aufgabenwahrnehmung
weiter zu entwickeln. Ziel dabei ist, dass die Möglichkeiten zur Nutzung der sehr
unterschiedlichen Angebote in den Freizeiteinrichtungen bekannt sind und das Wunsch– und
Wahlrecht gem. § 5 SGB VIII durch die jungen Menschen bewusster wahrgenommen werden
kann. Hierzu ist in regelmäßigen Abständen (1x jährlich) durch die Jugendhilfeplanung eine
Übersicht der Angebote sicherzustellen. Diese wird vor Veröffentlichung in der AG JA/ JSA
beraten. Die im Bedarf aufgeführten Angebote verstehen sich als Jugendhaus, Jugendclub
(entsprechend der Merkmale des Begriffskatalogs - Anlage 1). Sie sind gekennzeichnet durch
eine Bezuschussung von sozialpädagogischen Fachkräften.

Daneben erfolgt eine Bedarfsdeckung über die sogenannten kleinteiligen Maßnahmen gem. §
11 SGB VIII.

Aus gegenwärtiger Sicht wird die Zielerreichung durch zu fördernde Angebote sichergestellt
und im Wirkungszeitraum des vorliegenden Jugendförderplan auf Bedarfsgerechtigkeit
geprüft.
Die Prüfung erfolgt durch:
- Arbeitsberatungen, auf der Grundlage der Verwendungsnachweise und der Sachberichte,

in Verantwortung des Sachgebietes Förderung freier Träger,
- Kinder- und Jugendumfrage,
- Kinder- und Jugendsprechstunde,
- Qualitätsdialoge im Wirkungszeitraum des Jugendförderplan.

Die Fortschreibung der bedarfsgerechten Konzepte erfolgt in Durchführungsverantwortung
der Träger der JA/ JSA und wird durch das Sachgebiet Förderung freier Träger begleitet.
Die Fortschreibung erfolgt mindestens 1x im Wirkungszeitraum des Jugendförderplanes.

Zu den Schwerpunkten der Jugendarbeit, gem. § 11 SGB VIII, gehören:
- außerschulische Jugendbildung mit allgemeiner, politischer, sozialer, gesundheitlicher,

kultureller, naturkundlicher und technischer Bildung,
- Jugendarbeit in Sport, Spiel und Geselligkeit,
- arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit,
- internationale Jugendarbeit,
- Kinder- und Jugenderholung,
- Jugendberatung.
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Die Projekte, Projektbeschreibungen, Qualifikationsanforderungen und finanziellen
Aufwendungen sind Bestandteil des Jugendförderplanes und der Anlage 8 zu entnehmen

Zu berücksichtigen ist hierbei die Besonderheit der Einrichtung multifunktionales Jugend- und
Kulturzentrum in Trägerschaft des Jugendkulturfabrik Brandenburg e.V.. Der Erhalt und die
Fortführung wird durch eine institutionelle Förderung, in Form eines pauschalen Festbetrages
durch Beschlussfassung der Stadtverordnetenversammlung, sichergestellt. Zu
berücksichtigen ist hierbei, dass gemäß SVV-Beschluss Nr. 005/2019 vom 27.02.2019 der
Erhalt und die Förderung der Einrichtung „Multifunktionales Jugend- und Kulturzentrum -
HdO" in analoger Auslegung des SVV-Beschlusses Nr. 188/2015 i.V.m. Nr. 039/2011
fortgeführt werden. Entsprechend dem vg. Beschluss der SVV wird die Zuwendung im
Rahmen der Fortführung der institutionellen Förderung, in Form eines pauschalen
Festbetrages ausgereicht werden. Der Beschluss enthält die Festlegung, dass die jährliche
Förderpauschale im Rahmen des jeweiligen Haushaltsplanes bestimmt wird. Die bestehende
Zielvereinbarung gilt gemäß JHA-Beschluss Nr. 273/2017 i.V.m. JHA-Beschluss Nr.
005/2024 bis auf Weitere weiter.

Das Sachgebiet Förderung freier Träger ist für die trägerübergreifende Prozessgestaltung
verantwortlich. Ausgenommen ist die Einrichtung multifunktionales Jugend- und
Kulturzentrum in Trägerschaft des Jugendkulturfabrik Brandenburg e.V..

15.1.2 § 12 SGB VIII - Förderung der Jugendverbände

Die Förderung der Jugendverbände ist weiterhin fester und gleichberechtigter Bestandteil zur
Zielerreichung der JA/ JSA. Sicherzustellen ist, dass kleine Verbandsinitiativen unkompliziert
und mit beratender Unterstützung des öffentlichen Trägers der Kinder- und Jugendhilfe eine
finanzielle Unterstützung in Anspruch nehmen können. Die Förderung der Jugendverbände
und Jugendgruppen hat unter Beachtung ihrer eigenverantwortlichen Tätigkeit und unter
Wahrung ihres satzungsgemäßen Eigenlebens zu erfolgen. Somit ist die Förderung von
Eigeninitiative und Kreativität junger Menschen gegeben.

Die finanziellen Aufwendungen zur bedarfsgerechten Aufgabenwahrnehmung betragen in
den Jahren 2024 - 2029 ca. 10.000 € jährlich.

15.1.3 § 13 a SGB VIII - Schulsozialarbeit

Schulsozialarbeit wird entsprechend des festgestellten Bedarfs umgesetzt.
Das Rahmenkonzept „Schulsozialarbeit in Brandenburg an der Havel“, Beschluss 165/2023
wird umgesetzt, bis 2028 evaluiert und fortgeschrieben. Dem Jugendhilfeausschuss ist die
Fortschreibung zur Beratung und Beschlussfassung vorzulegen.

Entsprechend des Konzeptes ist die Anlage 5 „Übersicht Schulsozialarbeit bezüglich
Umsetzung Rahmenkonzept“ im Kalenderjahr 2025 zu vervollständigen. Die Sicherstellung
erfolgt im Rahmen der Arbeitsberatungen in Zuständigkeit des Sachgebiets Förderung freier
Träger.

Die Richtlinie des Ministeriums für Bildung, Jugend und Sport zur Förderung der
Schulsozialarbeit im Land Brandenburg im Rahmen des Startchancen-Programms (RL-
Schulsozialarbeit-SCP) hat ggf. noch einen Einfluss.

Das Sachgebiet Streetwork, Schulsozialarbeit, Jugendberufshilfe ist für die
trägerübergreifende Prozessgestaltung verantwortlich. Die Jugendhilfeplanung wirkt
unterstützend mit.
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Die Projekte, Projektbeschreibungen, Qualifikationsanforderungen und finanziellen
Aufwendungen sind Bestandteil des Jugendförderplanes und der Anlage 8 zu entnehmen

15.1.4 § 13 SGB VIII - Streetwork

Das Rahmenkonzept „Streetwork/ mobile Jugendarbeit Brandenburg an der Havel“, Beschluss
234/ 2021 wird umgesetzt, evaluiert und bis 2026 fortgeschrieben. Dem
Jugendhilfeausschuss ist die Fortschreibung zur Beratung und Beschlussfassung vorzulegen.
Durch die Arbeit der Streetworkenden in Brandenburg an der Havel wurde/ wird eine
Zunahme von dissozialem Verhalten bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen beobachtet.
Daraus entwickelt sich eine zunehmende Obdachlosigkeit junger Menschen. Somit ist einer
der Schwerpunkte die verbindliche Kooperation zwischen der Aufgabenwahrnehmung
Streetwork und der kommunalen Wohnhilfe als Organisationseinheit des Amtes für Jugend
und Soziales. Aufgrund der wahrgenommenen Zunahme psychischer Störungen/
Krankheitsbilder ist eine fortführende Qualifizierung der Streetworkenden sicherzustellen.

Das Sachgebiet Förderung freier Träger ist für die trägerübergreifende Prozessgestaltung
verantwortlich.

Die Projekte, Projektbeschreibungen, Qualifikationsanforderungen und finanziellen
Aufwendungen sind Bestandteil des Jugendförderplanes und der Anlage 8 zu entnehmen

15.1.5 EKJS

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz ist auch weiterhin eine gesamtgesellschaftliche
Aufgabe. Die Gefährdungspotenziale in vielen Bereichen bestehen weiter bzw. ändern sich
aufgrund der Entwicklung auf der ganzen Welt. Manche werden geringer, andere verstärken
sich.
„UNSERE KINDER LERNEN VON UNS AM EHESTEN DURCH DAS, WAS WIR TUN UND
WIE WIR ES TUN UND EHER WENIGER DURCH DAS WASWIR IHNEN SAGEN!“
(Verfasser unbekannt).
Durch die „Vorbildwirkung“ des Handelns der Erwachsenenwelt wird das Verhalten und die
Entwicklung junger Menschen geprägt.
Formen der Gewalt und des Konsums von Suchtmittel verändern sich.
Die Lebensthemen junger Menschen, die der Erzieherische Kinder- und Jugendschutz in
seinen Arbeitsfeldern aufgreift, haben insgesamt weiterhin Bestand. Arbeitsfelder wie:
Kinderrechte und Kinder- und Jugendbeteiligung (Partizipation), gesunde Lebensführung,
Konsumverhalten, Suchtprävention, Sexualität (Liebe, Sex und Partnerschaft),
Medienkompetenz und Jugendmedienschutz, Gewaltprävention, Weltanschauung und
Toleranz, Umgang mit der Umwelt, Jugendschutz, Jugendarbeitsschutz …
Einige Lebensumstände bzw. die Wichtung der Lebensthemen für die jungen Menschen
haben sich verändert und damit auch die Folgen der Problemlagen, resultierend aus den
Beschränkungen während der „Corona-Zeit“, die teilweise bis heute andauern oder erst jetzt
offenbar werden. Dazu kommt die Verunsicherung der nicht nur jungen Menschen durch die
anhaltenden Kriegszustände in der Welt und deren Auswirkungen auf das eigene
Lebensumfeld. Es betrifft u.a. die seelische Gesundheit, Vereinsamung, Konsumverhalten,
neue (zum Teil tödliche) Substanzen, Radikalisierungstendenzen und größere
Verunsicherungen in anderen Bereichen, wie durch den massiven Anstieg von Fakenews und
Diffamierungen verschiedenster Art im Netz.
Die „Vorbildwirkung“ des Handelns der Erwachsenenwelt scheint durch diese selbst mitunter
wenig bedacht worden zu sein. Was verständlich wird, wenn man selbst verunsichert den
Fokus zu sehr auf äußere Einflüsse lenkt, insbesondere auf die durch viele Medien.



85

Insgesamt betrachtet trifft all dies natürlich nicht auf alle Mitglieder unserer Gesellschaft zu,
viele haben sich mit den neuen Umständen begonnen auseinanderzusetzen, um sich selbst
und den jungen Menschen zur Seite stehen zu können.
Für den EKJS (Stelle) bleibt die Aufgabe bestehen, über aktuelle Themen weiter breit zu
informieren, dabei alle Zielgruppen zu erreichen und günstigstenfalls diese einander näher zu
bringen.
Die angebotenen Projekte des EKJS (Stelle) stehen nicht in Konkurrenz zu bestehenden
Angeboten anderer Anbieter der freien Jugendhilfe. Da diese in der Form nur durch den EKJS
(Stelle) vorgehalten werden, sind sie eine sehr wichtige Ergänzung.
§ 15 BbgKJG benennt ein Themenfeld des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes, bei
dem die Querschnittsaufgabe, die gesamtgesellschaftliche Verantwortung nebst
Schutzauftrag deutlich wird, nämlich der Kinder- und Jugendmedienschutz.
Das neue Cannabisgesetz (kurz: CanG) wird Auswirkungen auf den Erzieherischen Kinder-
und Jugendschutz als gesamtgesellschaftliche Aufgabe haben und in die Präventionsarbeit
noch intensiver einbezogen werden müssen.
Junge Menschen dürfen weiterhin durch Vorbildwirkung, Anleitung zur Selbstreflexion,
Prävention und auch Beteiligung bei Entscheidungsprozessen noch intensiver unterstützt
werden.
Nach wie vor gilt: Miteinander im Gespräch bleiben oder wieder ins Gespräch kommen,
einander zuhören und respektieren, in jedem Fall gleichwürdig, auf „Augenhöhe“ und soweit
(gesetzlich) möglich auch gleichberechtigt vor allem sich selbst und auch die anderen
wahrnehmen, kennen lernen, annehmen und respektieren – das ist weiterhin der Weg und
das Ziel für den EKJS.
Junge Menschen sind unser höchstes Gut. Es ist unsere Aufgabe ihnen die Möglichkeiten zu
geben, Verantwortung insbesondere für sich selbst und andere zu übernehmen, Chancen und
Risiken zu erkennen und sich selbst nicht nur gut kennen, sondern auch schützen zu lernen.

16. Kinderschutz
In allen Maßnahmen der Jugend-, Verbands- Jugendsozialarbeit sowie EKJS ist die
Gewährleistung der Wahrnehmung des Kinderschutzauftrages oberstes Gebot.
Alle freien Träger, die Leistungen des Kinder- und Jugendförderplanes beantragen, müssen
die Vereinbarung zum Tätigkeitsausschluss von einschlägig vorbestraften Personen gemäß §
72a SGB VIII sowie Verfahrensweise gem. § 8a Abs. 4 SGB VIII unterzeichnen.

Zwei Aspekte sind im Rahmen der Gefährdungseinschätzung relevant.
Einrichtungen als Ort der Gefährdung sowie als Ort der Aufdeckung externer Gefährdung.

16.1 Ort der Gefährdung /institutioneller Kinderschutz
Der institutionelle Kinder- und Jugendschutz zielt auf die Zusammenarbeit und Unterstützung
aller in der Stadt etablierten Institutionen ab, in welchen Personen arbeiten, die beruflich mit
Kindern und Jugendlichen umgehen. Für alle Angebote gilt es in den nächsten Jahren,
Kinderschutzkonzepte zu erarbeiten, wenn sie nicht schon vorhanden sind. Diesbezüglich gilt
seit 01.08.2024 die Rechtsvorschrift § 27 BbgKJG, welche am 01.01.2025 in Kraft tritt. Alle
Personen, die professionell in Kontakt mit Kindern und Jugendlichen stehen, haben im Fall
eines Verdachtes auf Kindeswohlgefährdung, das Recht auf eine Beratung durch eine
insoweit erfahrene Fachkraft im Kinderschutz.
Alle Träger, die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe erbringen, müssen dafür Sorge tragen,
dass in ihrer Verantwortung keine Menschen tätig sind, die rechtskräftig wegen einer
einschlägigen Straftat verurteilt worden sind, die dem Kindesschutz entgegensteht. § 72a SGB
VIII regelt diesen Tätigkeitsausschluss von einschlägig vorbestraften Personen. Die
Vereinbarung gemäß § 72a SGB VIII sieht die Vorlage eines erweiterten polizeilichen
Führungszeugnisses von neben- oder ehrenamtlich Tätigen vor, die mit Kindern und
Jugendlichen im Rahmen eines sogenannten „qualifizierten Kontaktes“ arbeiten.
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16.2 Ort der Aufdeckung externer Gefährdung
Der Schutz von Kindern und Jugendlichen wird in § 8a SGB VIII als gesetzlicher Auftrag an die
Träger der öffentlichen und freien Jugendhilfe formuliert. In § 8a SGB VIII wird der
Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung als Pflichtaufgabe der Jugendämter festgeschrieben
und zeigt im Absatz 4 die Beteiligung für die freien Träger auf.
Abläufe und Verantwortlichkeiten sind in einer Vereinbarung zur Sicherstellung des
Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung zu regeln. Für das Handlungsfeld der Kinder- und
Jugendarbeit bedeutet dies, dass alle freien Träger aus der offenen Kinder- und Jugendarbeit
verpflichtet sind eine entsprechende Vereinbarung gem. § 8a Abs. 4 SGB VIII mit der Stadt
Brandenburg an der Havel zu schließen.

17. Zuwendungsverfahren
Angestrebt wird grundsätzlich das Einvernehmen zwischen den Trägern der JA/ JSA und der
Verwaltung auf der Grundlage des beschlossenen Jugendförderplanes. Das
Zuwendungsverfahren ist Geschäft der laufenden Verwaltung gem. § 70 Abs. SGB VIII. Der
JHA wird unverzüglich über das Ergebnis und über die Höhe der Zuwendung in der
Folgesitzung zur Entscheidung informiert.
Das Zuwendungsverfahren ist geregelt durch den Beschluss 276/2023 „Neufassung der
Allgemeinen Förderungs- und Bewirtschaftungsgrundsätze für Zuwendungen der Stadt
Brandenburg an der Havel“, und findet Anwendung i.V.m. den jeweils gültigen Richtlinien.

18. Monitoring, Fortschreibung
Der vorliegende Jugendförderplan wird 2027/ 2028 überprüft und der Grad der
Zielerreichung festgestellt. Es werden aktuelle Entwicklungen sowie der Einfluss für das
weitere Vorgehen reflektiert und daraus folgend für die Planung berücksichtigt.
Monitoring heißt, dass die angestrebte Wirkungsanalyse im weitergefassten Sinne zu
verstehen ist und neben den Wirkungen (Outcomes und Impact) die erbrachten Leistungen
(Outputs) und deren Qualität hinterfragt und somit die grundlegenden Wirkungsannahmen zu
betrachten sind.

Der Fortschritt der JA/ JSA/ EKJS ist zu überprüfen, um fundierte Entscheidungen treffen zu
können. Instrumente sind:
- jährliche Arbeitsberatungen, auf der Grundlage der Verwendungsnachweise und der

Sachberichte, in Verantwortung des Sachgebietes Förderung freier Träger,
- sie Kinder- und Jugendumfrage als ein Beitrag zur Bedarfsermittlung ist 2026 in

Vorbereitung auf den Jugendförderplan 2029 bis 2032, zu wiederholen und hat sich an
den Wirkungszielen des Jugendförderplanes 2025 bis 2028 zu orientieren (siehe 5.3.6
Schlussfolgerungen für zukünftige Kinder- und Jugendumfragen),

- Kinder- und Jugendsprechstunde,
- Qualitätsdialoge im Wirkungszeitraum des Jugendförderplan, in

Durchführungsverantwortung der Jugendhilfeplanung.

Somit ist eine Grundlage für Evaluation und Fortschreibung des Jugendförderplan 2029 bis
2032 geschaffen.

Weiterhin erfolgt 2x jährlich eine Teilnahme durch die zuständige Sachgebietsleitung an den
Sitzungen der Arbeitskreise „Streetwork“ (SG Förderung freier Träger) sowie
„Schulsozialarbeit“ (SG Streetwork, Schulsozialarbeit, Jugendberufshilfe).
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Der vorliegende JUGENDFÖRDERPLAN, mit seinen Zielen, stellt die Grundlage dar. Den
Zielen sind die erfolgreichen Projekte und Angebote sowie die erforderlichen
Qualitätsentwicklungen zuzuordnen.

Die AG gem. § 78 SGB VIII JA/ JSA nimmt dabei eine fachlich fundierte
Mitwirkungsverantwortung, als beratendes Mitglied des JHA, wahr.

Anlagenverzeichnis

Anlage 1 Begriffskatalog

Anlage 2 Jugendumfrage 2023 (Präsentation)
Ergebnisse und Schlussfolgerungen

Anlage 3 Bericht zur Sichtweise Junger Menschen in der Stadt Brandenburg an der
Havel

Anlage 4 Sachbericht im Bereich Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit -
kommunalbezogene Ergänzung zum Sachberichtsbogen-
Personalkostenförderprogramm des MB

Anlage 5 Übersicht Schulsozialarbeit bezüglich Umsetzung Rahmenkonzept

Anlage 6 Kompetenzprofil

Anlage 7 Arbeitshilfe mit Beispielen zur Zielerreichung

Anlage 8 finanzielle Auswirkungen/ Jugendförderplan zur strategischen Ausrichtung
2025-2028



Anlage 1 - JFP 2025 bis 2028

1

Begriffskatalog
Dieser Katalog erläutert Begriffe, die im JFP mehrfach zur Anwendung kommen, jedoch nicht
detailliert erläutert wurden.

Projekt
… § 11 SGB VIII geht davon aus, dass „Angebote“ vorzuhalten sind. In der Praxis hat sich

dieser Begriff nicht bewährt bzw. führte zu Irritationen. Angebote betten sich in ein jeweiliges
Projekt ein. Projekte sind gekennzeichnet durch den Titel des Zuwendungsbescheides.

Angebot
… ist Bestandteil eines Projektes, das strukturell gekennzeichnet ist durch Anfang und Ende
eines Durchführungszeitraumes, durch eine Teilnehmer-/ Besucherzahl, ggf. durch zu
zahlende Teilnehmerbeiträge usw. Der Durchführungszeitraum kann auch der Zeitraum vom
01.01. bis zum 31.12. sein. In einem Angebot werden Inhalte vermittelt. Diese können, je
nach Charakter des Angebotes unterschiedlich spezifisch sein.

Bedürfnisse
… sind „Mangelgefühle des Menschen, die durch seine physische, psychische und

sozio-kulturelle Existenz verursacht werden. Menschliche Bedürfnisse werden in diese Sinne
häufig als Spannungszustände interpretiert, die aus einer subjektiv erlebten Mangellage (…)

resultieren und nach Ausgleich (…) dieses physisch-psychischen Ungleichgewichte drängen.“
(Deutscher Verein 1986, S. 110).

Bedarf
„… sind die Dienste oder Leistungen, die zur Befriedigung von Bedürfnissen – also zur
Beseitigung des Mangels – für erforderlich gehalten werden oder die aufgrund
gesellschaftstheoretischer und politischer Vorstellungen zur Gestaltung des gesellschaftlichen
Lebens für notwendig erachtet werden“ (Jordan, Schone 1998, S. 184f.)

„…ist … die politische Verarbeitung von Bedürfnissen; es ist die Eingrenzung von Bedürfnissen

auf das aufgrund politischer Entscheidungen für erforderlich und gleichzeitig machbar
Gehaltene.“ (Merchel, 1992, S. 45).

Bestand (gem. § 80 SGB VIII)
… sind Projekte, die in besonderem Maße als „Versorger“ für bestimmte Stadtteile und/oder

bestimmte Zielgruppen gesehen werden. Sie sind entsprechend ihrer als förderungswürdig
bestätigten Konzeption in besonderem Maße förderungswürdig. In Projekten des Bestandes
gelten in besonderem Maße qualitative Mindeststandards (Personal, Ausstattung). Die
vorhandenen Zielvereinbarungen werden evaluiert. Danach wird geprüft inwieweit auf den
Bestand übertragen werden kann.

Einrichtung
… ist i. d. R. ein Gebäude, in dem ein oder mehrere Angebote unterbreitet werden.

Handlungsfelder
… sind übergreifende Beschreibung der Art und Weise der Unterbreitung von Projekten der
Jugendförderung. Die erforderliche Qualifikation ergibt sich aus dem Fachkräftegebot. Die
Handlungsfelder unterscheiden sich insbesondere im Grad der Niedrigschwelligkeit des
Zugangs bzw. der Verbindlichkeit für den Besucher.

Konkrete Handlungsfelder der Jugendförderung sind:

- Einzelfallbezogene Beratung ist eine gezielte Gesprächsführung. Mit einzelfallbezogener
Beratung werden junge Menschen begleitet, bestimmte Anliegen, Konflikte und/ oder
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Probleme bearbeitet und eine handlungsorientierende Lösung entwickelt.
Einzelfallbezogenen Beratung und deren potentielle Ergebnisse stehen in einem
Kontext mit dem Umfeld des jungen Menschen. Somit kann diese Art der Beratung
Beiträge leisten, die der junge Menschen in seinem jeweiligen Umfeld leben und/ oder
durchsetzen muss. Die Entscheidung, eine einzelfallbezogene Beratung in Anspruch zu
nehmen, ist durch den junge Menschen freiwillig zu treffen.

- offene Treffpunktarbeit stellt eine offene Einladung an alle jungen Menschen dar.
Offene Treffpunktarbeit bietet eine Möglichkeit zum Kontakt und zur Begegnung.
Jugendarbeit bietet Experimentierräume und Gestaltungsräume. Sie ist eine Einladung
zum Lernen, zum miteinander Spielen, zur Erholung, zur Ruhe und Geborgenheit. Im
Rahmen der offenen Treffpunktarbeit treten die (sozial)-pädagogischen Fachkräfte mit
den jungen Menschen aktiv in Kontakt und bieten sich als Gesprächs- und
Erlebnispartner, als Begleiter und Unterstützer in schwierigen Lebenssituationen an.

- offene Gruppenarbeit stellt eine offene Einladung an alle jungen Menschen dar. Diese
Form der Gruppenarbeit bietet eine Möglichkeit zum Kontakt, zur Begegnung, zur
kulturellen Betätigung, zum Entdecken und Gestalten eigener Interessen. Offene
Gruppenarbeiten entstehen entweder dadurch, dass bestehende Gruppen ein
Anliegen zur Unterstützung ihrer Interessen artikulieren und/ oder die
Jugendfreizeitarbeiter selbst ein spezielles Thema in einer Gruppenarbeit wählen und
junge Menschen zur Teilnahme einladen.
Im "thematischen Mittelpunkt" stehen Aktivitäten im künstlerischen und sportlichen
Bereich.
Offene Gruppenarbeiten können sowohl regelmäßig, mehrfach als auch einmalige
Veranstaltung sowie als Reise realisiert werden.
In jedem Falle sollten die (potentiellen) Nutzer unmittelbar in die thematische
Auswahl, in die Vorbereitung und Durchführung aktiv einbezogen werden.

- sozialpädagogische Gruppenarbeit ist zeitlich befristetet und ist an einen festen
Teilnehmerkreis gebunden. Es geht um Probleme, Anliegen und/ oder Fragen
innerhalb einer Gruppe, welche die Gruppenmitglieder bearbeiten möchten.
Sozialpädagogische Gruppenarbeit ist geprägt durch soziales und/ oder kulturelles
Lernen, wobei die jungen Menschen nicht vorschnell auf bereits erlernte
Verhaltensmuster zurückgreifen können, sondern die Chance erhalten, neue
Verhaltensweisen kennen zu lernen und auszuprobieren.
Das Arbeitsfeld umfasst zielgerichtete themenorientierte Gesprächsrunden,
Workshops, erlebnispädagogische Projekte u.ä., z.B.

o einmalige Veranstaltungen und/oder
o Reisen und/ oder
o regelmäßig stattfindende Gruppentreffen.

Leistungen
… sind Aufgabenfelder der Kinder- und Jugendhilfe wie sie im SGB VIII, Zweites Kapitel
beschrieben sind.
Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz sind in ihrer
Gesamtheit Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe.
Die Art und Weise der Erbringung von Leistungen wird in Konzeptionen beschrieben.

Jugendförderung
… ist die Förderung in Form von Zuwendungen, in Umsetzung der Projekte gem. §§ 11 bis 14
SGB VIII.
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Jugendhilfeplanung
… ist ein durch Kommunikation und Partizipation bestimmter Prozess. Sie ist keine

schematisch-technokratische Planung.
Jugendhilfeplanung geht davon aus, dass Ziele, Aufgaben, Mittel und Anforderungen nicht
raum- und zeitunabhängige „objektive“ Vorgaben sind, sondern Ergebnis von

Aushandlungsprozessen unter Berücksichtigung konkreter Interessenkonstellationen und
parteilichem Engagement.
Jugendhilfeplanung wird unterschieden in soziale Regionalentwicklungsplanung sowie
zielgruppen- und bereichsbezogene Fachplanung. Jugendhilfeplanung ist ein regelgeleitetes
Verfahren in Form von

- Bestandserfassung
- Bedarfsermittlung
- Maßnahmeplanung
- Evaluation.

Jugendhaus
… ist in der Regel gekennzeichnet durch folgende Merkmale:

- mindestens drei bezuschussten Personalstellen (VbE) als sozialpädagogische
Fachkräfte,

- regelmäßige Umsetzung der Methoden Einzelfallarbeit, Gruppenarbeit,
Gemeinwesenarbeit,

- Clubrat/ Beirat,
- Öffentlichkeitsarbeit,
- Gremienarbeit,
- Ausstattung: mindestens ein großer Raum (Treffpunkt/ Cafè), zwei Räume für

Gruppenarbeit mit Musikanlage, ein Raum für Jugendberatungen,
Video-TV, Spiele wie Billard, Sport, fon/ fax, PC/ Internet-Arbeitsplätze für die
Zielgruppe

- Serviceleistungen für Jugendgruppen und –initiativen, z.B. Raum zum Abstellen von
Gerätschaften,

- Büro (mit PC, Kopierer, Fon/ Fax)
- Außengelände
- Sanitäranlage
- Küche: Mikrowelle/ Herd, Kühlschrank, Kaffeemaschinen (oder vergleichbares),

Geschirr, Töpfe, Besteck, Spüle

Jugendklub
… ist in der Regel gekennzeichnet durch folgende Merkmale:

- mindestens zwei bezuschussten Personalstellen (VbE) als sozialpädagogische
Fachkräfte,

- regelmäßige Umsetzung von mindestens zwei der Methoden Einzelfallarbeit,
Gruppenarbeit, Gemeinwesenarbeit,

- Clubrat/ Beirat,
- Öffentlichkeitsarbeit,
- Gremienarbeit,
- Ausstattung: mindestens ein großer Raum, Raum für Gruppenarbeit mit Musikanlage,

Video-TV, Spiele wie Billard, Sport, Fon/ Fax, PC/ Internet für Zielgruppe zugänglich,
Sanitäranlage

- Küche: Mikrowelle/ Herd, Kühlschrank, Kaffeemaschinen (oder vergleichbares),
Geschirr, Töpfe, Besteck, Spüle
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Jugendraum

… ist in der Regel gekennzeichnet durch folgende Merkmale:

- punktuelle Begleitung der jungen Menschen durch einen professionellen Mitarbeiter
(mobiler Jugendarbeiter, benachbarter Jugendklub, …),

- Selbstverwaltung, Selbstgestaltung,
- Funktion: Treffpunkt,
- Ausstattung: mindestens ein Raum,
- (Zugang zu) WC.

Konzeptionen
… sind mittelfristig gültige Beschreibungen zur Art und Weise der Leistungserbringung. Eine
Konzeption sollte an das durch den Träger zum eigenen Selbstverständnis erarbeitete Leitbild
anknüpfen.

Methoden
… sind die Art und Weise der Durchführung eines Projektes.
Methoden (in der sozialen Arbeit) sind mindestens:

- Einzelfallarbeit,
- Gruppenarbeit,
- Gemeinwesenarbeit.

Streetwork/ mobile Jugendsozialarbeit1

…. ist eine Form der Jugendsozialarbeit.

VbE (Vollbeschäftigteneinheit)
… ist in der Regel eine Personalstelle mit einer Wochenarbeitszeit von 40 Stunden. In einigen
Tarifverträgen umfasst eine VbE eine abweichende Wochenarbeitszeit.

1 Rahmenkonzeption „Streetwork/ mobile Jugendarbeit Brandenburg an der Havel“ 234/ 2021
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ZUSAMMENFASSUNG

Vertiefend zum vorliegenden Jugendförderplan für die Jahre 2025-2029 wird der „Bericht zur

Sichtweise junger Menschen in der Stadt Brandenburg an der Havel“ vor allem auf Aussagen,

Ergebnisse, Wünsche und Bedürfnisse junger Menschen in der Stadt Brandenburg eingehen.

Die Aussagen basieren auf der Jugendumfrage aus dem Jahr 2023 und vier Workshops, die im

März und April 2024 durchgeführt wurden. Es fließen auch Eindrücke aus weiteren

Begegnungen mit jungen Menschen ein. Die Anliegen, die dabei geäußert wurden, ähneln sich

fast immer und Schwerpunkte können klar benannt werden.

Ziel des Berichts ist es, Verwaltung und Kommunalpolitiker/-innen für die Belange von

Kindern und Jugendlichen zu sensibilisieren und ihnen die Lebenswelt junger Menschen näher

zu bringen. Die Einbeziehung jugendlicher Interessen und Themen bei der

Entscheidungsfindung und Umsetzung von kommunalen Projekten ist ein Recht junger

Menschen. Ein weiteres Anliegen des Berichtes ist es, dass die Angebote der Kinder- und

Jugendarbeit sich an den herausgearbeiteten Interessen orientieren können. Die Ergebnisse

dieses Berichts sind nicht repräsentativ, geben aber ein starkes Meinungsbild von jungen

Menschen in unserer Stadt wieder.

Die vorliegenden Ergebnisse beziehen sich dabei vor allen Dingen auf den Bereich Freizeit,

der thematischer Schwerpunkt der Umfrage und der Workshops war.
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2 AUSGANGSSITUATION UNDANLASS

Der Wunsch des Jugendhilfeausschusses, aber auch der Anspruch der Schreibenden des

aktuellen Jugendförderplans ist es, die Stimmen von jungen Menschen einzufangen und

darzustellen. Darüber hinaus gibt es die gesetzliche Verpflichtung (SGB VIII/

Kommunalverfassung des Landes Brandenburg u.a.) junge Menschen an allen Themen zu

beteiligen, die ihre Interessen berühren.

Seit der Einführung des § 18a in die Brandenburger Kommunalverfassung ist der Bereich, in

welchem Kinder- und Jugendbeteiligung umgesetzt werden soll, nicht mehr auf die sozialen

Handlungsfelder begrenzt, sondern schließt auch alle anderen (kommunalen) Bereiche mit ein.

Wurde Kinder- und Jugendbeteiligung bisher vorrangig im Bereich der Kinder- und

Jugendarbeit und -hilfe gedacht und umgesetzt, findet sich durch die Einführung des

Paragraphen § 18a ein Recht auf Beteiligung auch in allen anderen kommunalen Bereichen,

die die Interessen von Kinder und Jugendliche berühren. Dies kann – bezogen auf die

kommunalen Aufgaben – von der Stadtentwicklung bis hin zu Aufgaben wie

Spielplatzverordnungen, Grünflächenpflege, Neubau von öffentlichen Gebäuden oder

Errichtung von Straßenlaternen etc. reichen.

Ein erster Schritt in Richtung von mehr Beteiligung, Einbeziehung und Mitbestimmung ist die

Jugendumfrage. Junge Brandenburger/-innen wurden mit viel Aufwand und in einem großen

Umfang nach ihrer Meinung gefragt. Wünschenswert wäre eine Aufarbeitung und

Auswertung der Umfrage, so dass die Ergebnisse und damit die Themen junger Menschen

Niederschlag in der Stadt im Allgemeinen finden würden. Aber auch durch Kommunalpolitik,

Fachkräfte, Medien, Verwaltung und interessierte Bürger/-innen aufgegriffen werden

könnten.
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3 EINIGE ZAHLEN AUS DER JUGENDUMFRAGE 2023

Vom 1. März bis 30. April 2023 haben sich über 1.800 junge Menschen an der ersten

Jugendumfrage der Stadt Brandenburg beteiligt. Gefragt waren Menschen zwischen 10 und

26 Jahren. Der Rücklauf von 18 % liegt im Durchschnitt einer Umfragenbeteiligung. In der

Altersgruppe 10 bis 17 Jahre nahm jeder Vierte teil und in der Altersgruppe 18 bis 26 Jahre

jeder Achte.

Es ergibt sich ein sehr gutes Meinungsbild jüngerer Brandenburger/-innen. Die Ergebnisse

wurden in mehreren Ausschüssen vorgestellt und sind online nachzulesen.

https://www.stadt-brandenburg.de/rathaus/buergerbeteiligung#c34749

Darstellung einiger Ergebnisse zum Thema Freizeit, Sport, Vereine

Junge Brandenburger/-innen haben in der Mehrheit 3-5 Stunden Freizeit an einem

durchschnittlichen Wochentag. Junge Menschen in dieser Stadt sind eher sportlich, sowohl

10-17-Jährige als auch 18-27-Jährige geben an min. einmal, die Mehrheit der Teilnehmenden

jedoch mehrmals in der Woche Sport zu machen. Nur 6% der jüngeren Brandenburger und

nur 9% der älteren Teilnehmenden geben an nie Sport zu machen. Deutlich zeigt sich jedoch,

dass die jüngeren sich in einem Verein engagieren und dort sportlich aktiv werden, während

die älteren Teilnehmenden Sport individuell ohne Vereinszugehörigkeit betreiben (10-17:

48% in einem Verein; 18-27: 23% in einem Verein).
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Mediennutzung

Das Handy und die Beschäftigung damit sind allgegenwärtig und die Nutzungszeiten in allen

Alterskohorten entsprechend hoch.
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Freizeiteinrichtungen/Jugendhäuser

Ein Drittel der Befragten besucht Jugendhäuser bzw. Freizeit, Kultur- und

Bildungseinrichtungen. Als Hauptgrund für den Besuch werden in beiden Alterskohorten die

ebenfalls anwesenden Freunde genannt. Als Hauptgrund für das Fernbleiben wird das nicht

als attraktiv empfundene Programm genannt.
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Wünsche

4 DIEOBERBÜRGERMEISTER-FRAGE

„Stell dir vor, du wärst Oberbürgermeister oder Oberbürgermeisterin der Stadt Brandenburg

an der Havel. Welche drei Dinge würdest du für Kinder und Jugendliche verändern?“

Die Oberbürgermeister/-innenfrage in der Jugendumfrage hat viele junge Menschen

motiviert eine Antwort zu schreiben. Insgesamt haben wir mehr als 1000 Nachrichten von

jungen Menschen erhalten. Die relevanten Themen sind:

TREFFPUNKTE

Jungen Menschen fehlen Treffpunkte in der (Innen)Stadt, das ist das meistgenannte Anliegen

der 18 bis 26-Jährigen und das zweitmeist genannte Anliegen der Jüngeren.

Die Innenstadt ist DER Lieblingsort der jungen Menschen.

Ihre Ideen/Vorschläge sind: Parks als Aufenthaltsorte gestalten, mehr Bänke und

Sitzgelegenheiten mit Überdachung, auch den Winter/schlechtes Wetter mitdenken.

Spielplätze für Mehr-Generationen (Fokus Jugendliche) gestalten, Basketballkörbe und

Tischtennisplatten sind gewünscht auch eine Skateanlage in der Innenstadt.
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Junge Menschen zieht es vor allem in die Innenstadt, aber auch in den Stadt- und Ortsteilen

wünschen sie sich mehr Aufenthaltsqualität für draußen.

Sie wünschen sich helle und saubere Treffpunkte, Beleuchtung und genügend

Mülleimer/Entsorgung.

Strände im Sommer sauber halten.

Toleranz gegenüber Jugend im öffentlichen Raum.

SPORT UND FREIZEIT

Das meist genannte Anliegen der 10-17-Jährigen Teilnehmenden.

Ideen junger Menschen dazu: Sie wünschen sich freien und vereinsunabhängigen Zugang zu

Plätzen und Hallen. Sie wünschen sich, dass der Vereinssport gefördert wird. Sie wollen in gut

erreichbaren, attraktiven Hallen zu attraktiven Zeiten trainieren.

Ein großer altersunabhängiger Wunsch sind offene Angebote ohne Anmeldung und

Mitgliedschaft, kostengünstig oder kostenlos.

Viele wünschen sich unverbindliche und diverse Angebote/ Workshops und Kurse – zum

Schnuppern, diese sollten besser bekannt gemacht werden.

Viele wünschen sich, dass das Marienbad (vor allem FUN-Bad) attraktiver wird. Preise für

junge Menschen dürfen nicht weiter steigen.

Vielen fehlt eine übersichtliche Darstellung der verschiedenen Aktivitäten und Angebote,

sowohl der verbindlicheren als auch der tagesaktuellen Angebote. Mehrfach wird eine App

vorgeschlagen.

Ein Tag der offenen Türen der (Sport)Vereine speziell für Kinder und Jugendliche wird auch

mehrmals vorgeschlagen.

Viele wünschen sich mehr Attraktionen/auch Indoorvarianten in der Stadt wie Kletterhalle

oder Skaterhalle und Indoorspielplatz, Jumphouse, Inlineskaten, offene Fußballplätze.

Den Wassersport attraktiver und bekannter machen.

Auch „ungewöhnliche“ Angebote wie Flohmärkte, Tauschmärkte, Themenabende,

Spieleabende, kreative Angebote sowie im Sommer Veranstaltungen in Parks werden

genannt.

SCHULE

Kostenlose Versorgung mit Mittagessen ist eins der meist genannten Anliegen in Bezug auf

Schule von jungen Menschen.

Weiterhin wünschen sich junge Menschen mehr Digitalisierung, weniger überfüllte Klassen

und ein Augenmerk auf mentale Themen (mehr Miteinander, weniger Mobbing, Stress durch

Leistungsdruck).
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Bildung und Schule soll vielfältig sein, Unterricht lebensnah und digital. Die

Bildungseinrichtung muss dafür technisch ausgestattet sein. Mehr Personal. Am Ruf der

Oberschulen arbeiten. Bildungseinrichtungen sollen an verkehrsgünstigen Standorten gelegen

sein.

Auch Perspektiven für Ältere/Auszubildende/junge Arbeitnehmer/Studierende mitdenken.

ÖFFENTLICHER VERKEHR/MOBILITÄT

Junge Menschen nutzen regelmäßig den ÖPNV, diese sind das meist genutzte Verkehrsmittel

noch vor dem Fahrrad und dem Auto (der Eltern). Taktung, Verbindungen etc. mehr auf die

Bedürfnisse der jungen Zielgruppe abstimmen.

Altersübergreifend wird das Schülerticket für alle Schüler/-innen benannt.

Nachts/abends sollte der ÖPNV besser ausbaut sein oder alternative Angebote denken wie

Taxi-Busse, E-Scooter. Gute Verbindungen nach Potsdam und Berlin sowie gute

Verbindungen aus den Ortsteilen in die (Innen)Stadt sind jungen Menschen wichtig.

Sichere Wege für Fahrradfahrer. Es gibt viele junge Fahrradfahrer/-innen in der Stadt.

MEHR PARTY, KULTUR UND NACHTLEBEN

Mehr Feste/Clubs, Partys und Kultur, kulturelle Veranstaltungen und Angebote, Musik,

Theater, Stadtfeste für junge Menschen, Festivals und kreative Workshops etc.

ATTRAKTIVE INNENSTADT

Innenstadt ist der zentrale Treffpunkt für junge Menschen und der Lieblingsort von ihnen.

Viele wünschen sich eine belebtere Innenstadt mit Cafés und Geschäften, die auf die

Bedürfnisse (und das Portemonnaie von jungen Menschen) zugeschnitten sind. Leerstehende

Läden sind unattraktiv. Gerne auch weitere Highlights wie Kletterhalle, Jumphouse, Minigolf

etc.

SICHERHEIT

Viele junge Menschen fühlen sich unwohl und sehen Gefährdungen durch Alkohol, Drogen,

Gewalt, in dunklen Ecken und durch den zunehmenden Auto-Verkehr.

Sie wünschen sich weniger Kriminalität, mehr Sicherheit, weniger Drogen, mehr Kontrollen

und mehr Polizeipräsenz.
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WEITERE WICHTIGE THEMEN

Umwelt, Klima, Natur und Sauberkeit in der Stadt

Beteiligung/ an Stadtentwicklung, OBM als Vermittler, mehr Umfragen

Steigende Preise von Wohnraum und Lebensmittel, Solidarität und Hilfe für Menschen, die

welche benötigen

Jugendfreundliche Stadt

Junge Menschen hier halten, wir „verlieren“ viele nach Potsdam und Berlin

Tourismus nach Brandenburg holen

Jugendliche Infrastruktur (auch Mobilität)

Mehr Mülleimer werden sich oft gewünscht

Streetwork

Förderung der engagierten Kinder und Jugendlichen

Viele sind Angebote unspezifisch und nicht mehr zeitgemäß

Nicht nur digitale Schulen, sondern digitale Stadt

Mehr Werbung

Jugend- und Kinderformate beim Freiluftkino, Kultursommer, Theater, Havelfest etc.

Nachtbusse

In den Wohnvierteln kaum Gemeinschaftsflächen wie öffentlich zugängliche Sportplätze,

Bolzplätze, Spielplätze

5 WORKSHOPS 2024

Insgesamt fanden vier Workshops statt, dabei wurden ca. 60 Jugendliche erreicht. Nach einer

spielerischen Einführung (Vier-Ecken-Quiz, Kopfstand-Frage) wurden die drei Themen

- Jugendfreizeiteinrichtungen

- Sport und andere „institutionelle“ Hobbies

- selbstbestimmte Freizeit

in Kleingruppen besprochen (Methode: Worldcafé).

7. März cafe contact, teilgenommen haben etwa 20 Jugendliche ab circa. 14 Jahre

12. März Schulz-Hencke-Haus mit circa 15 (männlichen) Jugendlichen 15-17 Jahre

16. April BOS Kirchmöser mit 12 Jugendlichen zw. 14 bis 17 Jahre

17. April Konrad-Sprengel-Grundschule 15 Kinder zwischen 10-13 Jahre
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Ergebnisse der Kopfstandfrage

Schlimmsten Befürchtungen junger Menschen auf die Frage „Was müssen Politiker/-innen

und Stadtverwaltung tun, um die Freizeitangebote für junge Menschen so richtig vor die

Wand zu fahren?“

∑ Ausgangssperren/Sperrstunde/Sperrbereiche für Jugendliche

∑ Generelles Treffverbot für junge Menschen im öffentlichen Raum

∑ Eintritt in Jugendhäusern

∑ Jugendtreffpunkte werden geschlossen

∑ Es gibt kein Geld mehr für Jugendclubs und Angebote

∑ Sankt Annen Center schließt und beschränkt den Einlass für Jugendliche

∑ Kinos schließen

∑ Badeseen/Strände werden geschlossen

∑ Marienbad schließt oder wird noch teurer

∑ ÖPNV wird teurer

∑ (noch) weniger Sportangebote bzw. öffentliche Plätze, an denen man Sport machen

kann

∑ keine Sport- und Spielplätze und Sporthallen mehr (auch nicht für den Schulsport)

∑ Packhof wird geschlossen/gesperrt

∑ Überall Rauchverbot in der Stadt

∑ Döner und Pommes werden (noch) teurer

∑ Samstags Schule oder Schule bis 18 Uhr

∑ Bewertete Hausaufgaben

∑ Kein Wlan in der Stadt Brandenburg/ es gibt kein Internet mehr

∑ Ständige Beobachtung durch die Eltern

∑ Höhere Kriminalität und eskalierende Gewalt unter Jugendliche

∑ Keine Hilfe durch die Polizei

∑ Fußball wird abgeschafft

∑ Tischtennisplatten werden abgebaut

∑ es gibt keine Demokratie mehr

∑ Shutdown in der gesamten Stadt

∑ die Bibliothek wird geschlossen

∑ Schule und AG‘s fallen aus

∑ es gibt keine Vereine mehr

∑ wir dürfen keine sozialen Netzwerke mehr nutzen

Jugendhäuser

Den meisten Workshop-Teilnehmenden sind drei-vier Jugendhäuser bekannt, immer genannt

werden cafe contact und HdO sowie KiJu und Cat. Die Stube wird nur in der BOS Kirchmöser

erwähnt, Galerie Sonnnensegel von den Grundschülern. Viele kennen Jugendhäuser über

Kooperationen mit der Schule. Zum Teil ist das Angebot der Jugendhäuser nicht bekannt, sie

wünschen sich mehr Werbung in der Schule anstatt digital oder über Meetingpoint.

Auffällig war das die teilnehmenden Grundschüler/-innen kaum Jugendhäuser kannten, in der

Grundschule waren einigen die AWG light Partys im HdO bekannt (mit dem Wunsch diese zu
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besuchen), einer Schülerin war das cafe contact durch das Ferienprogramm „Ferien ohne

Koffer“ bekannt.

Warum gehst du hin:

Es ist warm und gemütlich

Ich fühle mich wohl

Viele Sitzmöglichkeiten

Ich kann dort meine Freunde treffen

Wlan

Das Programm ist gut

Das Essen ist günstig, Wasser umsonst

Saubere Toiletten

Spaß

Betreuer:innen, die man gerne mag

Es ist eine Anlaufstelle

Warum gehst du nicht hin:

Keine Zeit/ schon viele Nachmittagstermine wie Sportverein, Feuerwehr etc.

Macht mir keinen Spaß

Kein Internet

Dort sind Menschen, denen man nicht begegnen möchte

Es gibt keine/eine schlechte Busverbindung (für junge Menschen aus verschiedenen Orts-und

Stadtteilen ist das Angebot nicht erreichbar z.B. aus Mahlenzien, Briest, Neuschmerzke,

Scholle, die Motivation reicht nicht sich nach der Schule von zuhause aus noch mal auf den

Weg zu machen)

Es sind zu viele Menschen dort

Ich gehe lieber mit meinen Freunden raus

Das Angebot spricht mich nicht an

Programm zu teuer

Unangebrachtes Verhalten anderer Besucher:innen

Dort sind ältere Jugendliche, die rauchen (Grundschüler)

Nicht modern, es gibt bessere Plätze zum Treffen
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Wünsche:

mehr Sportangebote, Sportarten ausprobieren

mehr Angebote für verschiedene Altersgruppen

frühere Öffnungszeiten

besseres Internet

mehr gemütliche Sitzecken

Ausflüge

Graffitti-Workshop

Möglichkeit zum Playstation-Spielen

Vereine und andere institutionelle Hobbies

Fast alle Jugendlichen sind oder waren in Vereinen, neben Sportvereinen sind viele bei der

Jugendfeuerwehr. Jugendliche aus Ortsteilen wünschen sich mehr ortsansässige Vereine und

damit eine größere Auswahl an Möglichkeiten.

Warum gehst du hin

Die Sozialgemeinschaft/Freunde treffen/Freunde finden/gutes Team

Seit vielen Jahren dabei, Bindung

Wegen Fitness/ Gesundheit/Beweglichkeit

Als Ausgleich zur Schule

Spaß

Kann ich gut

Selbstverteidigung

Auspowern, dann komme ich besser klar, es geht mir besser

Befreit Körper und Seele

Berufswunsch Feuerwehrmann

Warum gehst du nicht hin:

Zu teuer (nicht nur Mitgliedschaft auch für Trikots etc.)

Keine Lust/kein Interesse

Keine Zeit (wegen Schule)
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Lieber mit den Freunden draußen treffen

Mobbingerfahrungen

Wünsche:

Mehr Kraftsport

Schülerpreise für Jugendliche in Gyms und Marienbad

Plätze zum Skaten

Fahrrad Parcours

Bowlingverein

Bogen schießen

Graffitti

Gaming Cafés

Angelvereine für Jugendliche

Basketball

Tonstudio

Jumphouse

Kletterhalle

Fotostudio

Skaterverein

Verein zum Stadtreinigen

Motorcross

Fahrradverein

Modernes Marienbad mit mehr Attraktionen (Rutschen, 10m-Turm)

Skaterhalle

Selbstbestimmte Zeit/Wofür hättest du gerne mehr Zeit

Zocken/soziale Medien

Schlafen/Ausruhen/Chillen/nichts tun/Nachdenken/Zeit für sich selbst

Freunde treffen

Hobbys

Fotografieren
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Kreativität

Zeit im eigenen Zimmer/ im Garten

Fitness/Sport

6 FAZIT UND EMPFEHLUNGEN AUS DENWORKSHOPS UND DER

UMFRAGE

FREIZEITANGEBOTE UND JUGENDHÄUSER

Die Mehrzahl junger Menschen ist bzw. war in einem Sportverein oder hat sich

außerschulisch einer Gruppe angeschlossen.

Ungefähr ein Drittel junger Menschen besuchen Jugendhäuser in der Stadt.

Viele junge Menschen äußern den Wunsch nach (noch) mehr gezielten Angeboten für

verschiedene Altersgruppen. Ebenso wünschen sie sich mehr Ferienkurse/Schnupperkurse und

offene Gruppen, eine Teilnahme sollte weniger verbindlich sein.

Es werden sehr viele individuelle Interessen benannt, die man nicht/nur schwer bedienen

kann. Mehr Workshop-Charakter wurde gewünscht. Mehrmals gewünscht wurde ein Tag der

Vereine (für junge Menschen) analog zum Berufe-Markt.

Krafttraining war über alle Altersgruppen hinweg vor allem bei den männlichen

Teilnehmenden sehr beliebt.

Gemeinsame Sorge aller Jugendlichen sind Ausgangsperren, Zutrittsbeschränkungen und

Treffverbote. Aber auch, dass viele Dinge aus Geldmangel wegfallen und teurer werden.

Angebote im öffentlichen Raum werden wahrgenommen und genutzt und auch weiterhin

gewünscht. Es geht hierbei häufig um Orte zum unverbindlichen Treffen und Sportmachen.

In der besuchten Grundschule waren den 10-12-Jährigen kaum Angebote und Jugendhäuser

bekannt. Sind Grundschüler/-innen schon Zielgruppe von Jugendhäusern? Könnte man hier

die Eltern und Schulen noch mehr als Multiplikator nutzen. Ist das überhaupt notwendig, sind

Grundschüler/-innen schon eine Zielgruppe und wenn ja, wie erreicht man diese?

MOBILITÄT UND GELD

Mobilität ist ein wichtiges Thema; junge Menschen in weiter entfernt liegenden Ortsteilen

werden quasi durch mangelnde Anbindung ausgeschlossen. Junge Menschen haben lange

Tage. Wir können nicht erwarten, dass sie ohne Pause im Anschluss an einen Schultag noch

Angebote in der Innenstadt wahrnehmen und schon morgens so gut organisiert sind, dass

mehr als 10 Std. und länger unterwegs sind. D.h. bessere (+mehr) Verbindungen auf dem

Nachmittag bis in den frühen Abend hinein und mehr Angebote vor Ort.
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Angebote in der Innenstadt erreichen schwerer Jugendlichen aus den Ortsteilen, auch diese

wollen attraktive, vielfältige und fußläufig bzw. mit dem Fahrrad erreichbare Angebote.

Jedoch ist es nicht realistisch, dass in jedem Ortsteil ein Jugendclub eröffnet. Der CaT mit

seiner Lage am Bahnhof ist aus den Orts- und Stadtteilen gut erreichbar, Haus der Offiziere,

Sonnensegel, cafe contact sind ebenfalls mit dem ÖPNV erreichbar. Der KiJu ist für

Hohenstücken und Görden erreichbar. Ebenso gibt es die Stube in Kirchmöser und das KIS

auf dem Quenz. Brandenburg an der Havel ist als Stadt gut aufgestellt. Wie kann man noch

gezielter junge Menschen außerhalb der Innenstadt ansprechen und einbinden. Welche

konkreten Angebote bzw. ÖPNV-Verbindungen sind gewünscht.

Mobilität und Geld sind wichtige Faktoren für junge Menschen, um Angebote wahrnehmen zu

können. Bessere/ längerer Verbindungen und ein bezahlbares oder sogar kostenloses

Schülerticket bzw. Jugendkulturticket BRB für Angebote, Cafés und ÖPNV.

ERREICHBARKEIT UNDWERBUNG

Die Schule ist der Dreh- und Angelpunkt, um junge Menschen zu erreichen. Kooperationen

sind notwendig, vielleicht ein gemeinsamer Stammtisch/Arbeitsgruppe zwischen Schule und

Jugendarbeit (hier nicht nur Leitungen, die haben andere Themen, sondern auf der

Arbeitsebene). Welche Netzwerke existieren schon. Welche Rolle spielen

Schulsozialarbeiter/-innen als Schnittstelle? Wie sehr kann man Schulsozialarbeit und

Schulleitung/Lehrer/-innen mit (noch) mehr Aufgaben belasten. Wie können Jugendarbeit/

Jugendhäuser (noch) präsenter sein in Schulen.

Angebote bekannter machen und über eine App/Website bündeln, mehr Werbung

altersgerechte Kanäle/Wege nutzen (Was sind altersgerechte Kanäle? Immer wieder wird der

Wunsch nach analoger Werbung genannt, ist das noch zeitgemäß?)

Eine App könnte sinnvoll sein, ggf. für alle Brandenburger/-innen mit speziellen Filtern für

- Familie

- Jugend

- Party/Kultur

- Sport

- Etc.

Eine weitere Idee ist eine jährliche aktualisierte, analoge Übersicht mit Sportvereinen und

Angeboten für Kinder und Jugendliche als Aushang (gerne auch digital) in (Grund-)Schulen.

Hier bietet sich an die CitySchulApp stärker zu nutzen und eine digitale Übersicht damit zu

verknüpfen. Dort sollen neben den häufig bekannten Vereinen und Angeboten auch

„Nischensport“ veröffentlicht sein, wie Bogenschießen, Angelgruppen etc.

Erreichbarkeit von Jugendlichen für verschiedene Angebote und Veranstaltungen ist

schwierig und muss noch mal grundlegend durchdacht werden. Viele fühlen sich durch

analoge Werbung besser erreicht wie Aushänge in Schulen oder über Lehrer/-innen. Kann

man einen monatlichen Flyer drucken, Jahresübersicht, Website, gemeinsam betriebener

Instagram-Kanal. Die Jugendumfrage ergab, dass Meetingpoint eine gute Reichweite hat.
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7 AUSBLICK

Durch die beiden Beteiligungsinstrumente Umfrage und Workshops werden Hinweise,

Bedarfe und Wünsche deutlich, die sich zum Teil im Jugendförderplan wiederfinden.

Jedoch sind nicht alle Forderungen durch den Jugendförderplan zu realisieren. Hier braucht es

politischen Willen und gute Kooperationen zwischen den Ämtern, der Politik, den Fachkräften

bei den Freien und Öffentlichen Trägern und jungen Menschen. Bedarfe müssen durch die

Verwaltungsleitung, Fachkräfte und Politiker/-innen an entsprechende Fachämter

weitergeleitet werden. Es ist die Aufgabe von erwachsenen Entscheidungsträgern, dass

Bedarfe von Kindern und Jugendlichen umgesetzt werden und dass junge Menschen in die

Prozesse eingebunden werden.

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen ist gesetzlich verankert und muss weiter

gefördert und politisch unterstützt werden. In den kommenden Jahren sollten weitere

Beteiligungsstrukturen entstehen und vorhandene ausgebaut werden.

Die hohe inhaltliche Überschneidung zwischen Umfrage und Workshops zeigt deutlich, dass

es jugendliche Dauerbrenner-Themen gibt, die (gemeinsam) angegangen werden sollten.

Die Jugend liefert ein sehr konstantes und deutliches Meinungsbild, Themen wiederholen sich

und zeigen damit eine hohe Relevanz.

Wenn wir die Interessen und Meinungen junger Menschen ernstnehmen wollen, dann müssen

diese Themen einen Niederschlag in den Ausschüssen, Gremien, in der Verwaltung und der

Stadtverordnetenversammlung finden.

Fachkräfte der Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit können helfen diese Themen zu bündeln, zu

formulieren und zu adressieren.

Gleichzeitig ist auch die Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit sowie die Jugendhilfe insgesamt

gefordert sich immer wieder weiterzuentwickeln und sich selbst zu hinterfragen bzw. noch

besser ihre jugendlichen Nutzer/-innen zu fragen, einzubeziehen und in ihren Anliegen ernst

zu nehmen und zu unterstützen. Auch für die Jugend-, Kultur- und Bildungseinrichtungen

sowie die Sportvereine und anderen Jugendgruppen ist eine ernstgemeinte, wertschätzende

Beteiligung von Kindern und Jugendlichen eine Chance ihre Angebote zu verbessern.

Grundsätzlich ist die Stadt Brandenburg gut aufgestellt und bietet Anlaufstellen und diverse

Angebote. Es gilt die vorhandenen Einrichtungen und Angebote zu erhalten und zu pflegen

sowie eine vertrauensvolle Zusammenarbeit weiter zu entwickeln. In diese Zusammenarbeit

sollten neben Erwachsenen auch junge Menschen stärker einbezogen werden.



Sachbericht im Bereich Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit - kommunalbezogene Ergänzung zum
Sachberichtsbogen- Personalkostenförderprogramm des MBJS1.

Verteiler: Amtsleitung Amt 50
Jugendhilfeplanung/ Qualitätsentwicklung KJH

Träger des Projektes 1 ” Qualitätsdialog JA_JSA Stadt Brandenburg an der Havel,

Stand 06.06.2024

Zur Sicherstellung der Umsetzung des Jugendförderplanes der Stadt Brandenburg an der Havel ist
eine einheitliche Berichtsstruktur förderlich. Berichte sollen die Umsetzung sowie die Entwicklung
im Bereich der JA_JSA für den Wirkungszeitraum sicherstellen und dienen somit auch der
Fortschreibung des JFP. Definition der einzelnen Begriffe sind dem JFP 2022/ 23 zu entnehmen.

Die Erstellung ist eine kommunalbezogene Ergänzung zum Sachberichtsbogen-
Personalkostenförderprogramm des MBJS1.

Durch die einheitliche Struktur ist die jährliche Berichterstattung gegenüber dem JHA
entwicklungsbezogen. Die Berichterstattung soll deutlich aufzeigen, welche Projekte tragen zur
Erreichung welchen Wirkungszieles bei, über welche Kompetenzen verfügen Träger der JA_JSA in
der Stadt Brandenburg an der Havel. Dem JHA gegenüber wird die Beteiligung und Mitwirkung
junger Menschen i.S. § 18 a BbgKVerf – letzte Änderung 19. Juni 2019 - aufgezeigt. Weiterhin wird
trägerübergreifend erfasst, welche Instrumente sind wirksam im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit.

Der Sachberichtsbogen – Personalkostenförderprogramm des MBJS sowie der Sachbericht im
Bereich Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit sind vorbereitende Dokumente zum jährlichen
Qualitätsdialog zwischen Träger, dem Kinder- und Jugendbeauftragten der Stadt Brandenburg an
der Havel und der Verwaltung. Diese Unterlagen sollen auch vorbereitend aufzeigen, welche
Herausforderungen in der Umsetzung deutlich wurden und welche Lösungsvorschläge zu beraten
sind. Der Sachbericht führt nicht zu einer Bewertung der Projekte.

Titel des
Projektes2:
Einrichtung/ Ort
des Projektes:
Zeitraum des
Projektes:
Träger:

AZ:
Konzept vom:
konzeptionelle
Fortschreibung
im
Berichtszeitraum
® nein ® ja, vom:
Grund für die
Fortschreibung:

1 standardisierter Sachberichtsbogen des MBJS
2 das Projekt betitelt sich durch den jeweiligen ZWB



Sachbericht im Bereich Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit - kommunalbezogene Ergänzung zum
Sachberichtsbogen- Personalkostenförderprogramm des MBJS1.

Verteiler: Amtsleitung Amt 50
Jugendhilfeplanung/ Qualitätsentwicklung KJH

Träger des Projektes 2 ” Qualitätsdialog JA_JSA Stadt Brandenburg an der Havel,

Stand 06.06.2024

Durch das Projekt erfolgte der Beitrag zur Zielerreichung den Wirkungszielen entsprechend dem
aktuellen Jugendförderplan. Die Wirkungsziele sind wie folgt:

1. Die Angebote der JA/ JSA sind auf die Stärkung und Förderung personeller und sozialer
Kompetenzen ausgerichtet.

2. Junge Menschen werden an allen sie betreffenden Entscheidungen beteiligt. Die Konzepte
der Einrichtungen sind danach auszurichten.

3. Das Demokratieverständnis junger Menschen wird durch Angebote der politischen Bildung
gefördert und sie fühlen sich in den Beteiligungsrechten gestärkt.

4. Junge Menschen entwickeln durch vielfältige Präventionsangebote der JA/ JSA
Lebenskompetenzen.

5. Mobile Arbeit beinhaltet nicht standortgebundene Angebote der digitalen und analogen
Welt junger Menschen.
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Sachbericht im Bereich Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit - kommunalbezogene Ergänzung zum
Sachberichtsbogen- Personalkostenförderprogramm des MBJS1.

Verteiler: Amtsleitung Amt 50
Jugendhilfeplanung/ Qualitätsentwicklung KJH

Träger des Projektes 6 ” Qualitätsdialog JA_JSA Stadt Brandenburg an der Havel,

Stand 06.06.2024

3. Projektbezogene Zusammenarbeit mit Einrichtungen/ Trägern, (Vernetzung) gestaltet sich wie
folgt:
(bitte nur Stichpunkte)

Zusammenarbeit mit …. in Form von …. hilfreich für das Projekt war
…

4. Beteiligung i.S. § 18 a BbgKVerf wurde sichergestellt durch:
(bitte nur Stichpunkte)

5. Welche Öffentlichkeitsarbeit wurde durchgeführt und worin bestand die Wirksamkeit?
(z.B. Bewerbung eines Projektes)
(bitte nur Stichpunkte)

6. Anmerkungen zu Herausforderungen in der Umsetzung des Projektes:
(bitte nur Stichpunkte)

6.1

Welche Herausforderung(en) zeigte(n) sich im
Berichtszeitraum

Was würde zur Lösung beitragen? /
Welche Ideen gibt es?

6.2

Welche Herausforderung(en) zeigte(n) sich im
Berichtszeitraum, die gelöst wurden14

Wie wurden sie gelöst?

Wenn es aus Ihrer Sicht einen veränderten Bedarf bzw. eine Veränderung der Zielstellung gibt,
dann ist hier Platz dafür:

14 bis zu 3 Beispielen als Beitrag zur Berichterstattung einer gelungenen Praxis



Sc
h
u
le

A
n
za
h
ld

e
r
Le
rn
e
n
d
e
n

B
e
sc
h
lu
ss

d
e
r
Sc
h
u
lk
o
n
fe
re
n
z

( a
u
s
d
e
m

h
e
rv
o
rg
e
h
t
w
ie
si
ch

d
a
s
A
n
ge
b
o
t
d
e
r

Sc
h
u
ls
o
zi
al
a
rb
e
it
a
m

Sc
h
u
ls
ta
n
d
o
rt
in

d
ie

R
a
h
m
e
n
ko

n
ze
p
ti
o
n
d
e
r
St
a
d
t
B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

a
n
d
e
r
H
a
ve
l

zu
r
Sc
h
u
ls
o
zi
a
la
rb
e
it
e
in
o
rd
n
e
t.
)

vo
m
:

K
o
n
ze
p
t
d
e
s
T
rä
ge

rs
d
e
r

So
zi
al
ab

e
it
an

Sc
h
u
le
n
vo

m
:

Q
u
al
fi
ka
ti
o
n

St
an

d
o
rt
ko

n
ze
p
t

n
ac
h
3
Ja
h
re
n
zu

e
va
lu
ie
re
n
)

vo
m
:

K
o
o
p
e
ra
ti
o
n
s-

ve
re
in
b
ar
u
n
g

n
ac
h
5
Ja
h
re
n
zu

e
va
lu
ie
re
n
)

vo
m
:

Zi
e
lv
e
re
in
b
ar
u
n
g

zw
is
ch

e
n
St
ad

t,
T
rä
ge

r,

Sc
h
u
le

vo
m
:

le
tz
te
r
Sa
ch

b
e
ri
ch

t
vo

m
:
gg
w
.

St
e
lle
n
b
e
se
tz
u
n
g

T
rä
ge

r
A
n
m
e
rk
u
n
ge

n

S
c
h
u
ls
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
d
e
r

G
e
o
rg
-K
lin
g
e
n
b
e
rg
-S
c
h
u
le

2
7
2

st
aa
tl
.a
n
e
rk
.

So
zi
al
ar
b
.

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

C
a
ri
ta
s
v
e
rb
a
n
d

fü
r
d
a
s

E
rz
b
is
tu
m
B
e
rl
in

e
.
V
.

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
S
c
h
u
le
n
,

S
c
h
u
le
a
m
K
ru
g
p
a
rk

2
8
3

st
aa
tl
.a
n
e
rk
.E

rz
ie
h
e
r

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

V
H
S
-

B
ild
u
n
g
s
w
e
rk

G
m
b
H

N
ie
d
e
rl
a
s
s
u
n
g

B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
S
c
h
u
le
n
,

G
e
s
a
m
ts
c
h
u
le
K
ir
c
h
m
ö
s
e
r

2
2
2

st
aa
tl
.a
n
e
rk
.

So
zi
al
ar
b
e
it
e
ri
n
/

So
zi
al
p
äd

ag
o
gi
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

V
H
S
-

B
ild
u
n
g
s
w
e
rk

G
m
b
H

N
ie
d
e
rl
a
s
s
u
n
g

B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
S
c
h
u
le
n
,

K
ir
c
h
m
ö
s
e
r
O
s
t,
M
a
g
n
u
s
-

H
o
ff
m
a
n
n
-G

ru
n
d
s
c
h
u
le

2
6
8

st
aa
tl
.a
n
e
rk
.

E
rz
ie
h
e
ri
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
C
a
ri
ta
s
v
e
rb
a
n
d

fü
r
d
a
s

E
rz
b
is
tu
m
B
e
rl
in

e
.V
.

se
it
1
0
/2
0
2
2
n
ic
h
t

b
e
se
tz
t

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
S
c
h
u
le
n

L
u
c
k
e
n
b
e
rg
e
r
G
S

3
4
3

st
aa
tl
.a
n
e
rk
.

E
rz
ie
h
e
ri
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

H
u
m
a
n
is
ti
s
c
h
e
r

R
e
g
io
n
a
lv
e
rb
a
n

d B
ra
n
d
e
n
b
u
rg
/B
e

lz
ig
e
.V
.

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
S
c
h
u
le
n
,

G
ru
n
d
s
c
h
u
le
T
h
e
o
d
o
r-

F
o
n
ta
n
e

4
3
9

st
aa
tl
.a
n
e
rk
.

H
e
ilp

äd
ag
o
gi
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

V
H
S
-

B
ild
u
n
g
s
w
e
rk

G
m
b
H

N
ie
d
e
rl
a
s
s
u
n
g

B
ra
n
d
e
n
b
u
r g

S
c
h
u
ls
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
d
e
r

G
e
b
r.
G
ri
m
m
-S
c
h
u
le

3
6
4

B
A
So

zi
al
w
is
se
n
sc
h
af
-

te
n
,

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,7
5
C
a
ri
ta
s
v
e
rb
a
n
d

fü
r
d
a
s

E
rz
b
is
tu
m
B
e
rl
in

e
.V
.

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n

S
c
h
u
le
n
,O
b
e
rs
c
h
u
le

O
tt
o
-

T
s
c
h
ir
c
h
B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

3
2
3

D
ip
lo
m

B
e
ru
fs
p
äd

ag
o
gi
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,9
7
5
H
u
m
a
n
is
ti
s
c
h
e
r

R
e
g
io
n
a
lv
e
rb
a
n

d
B
ra
n
d
e
n
b
u
rg
/

B
e
lz
ig
e
.V
.

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
S
c
h
u
le
n
,

H
a
v
e
ls
c
h
u
le

1
0
3

D
ip
lo
m
-P
äd

ag
o
gi
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

V
H
S
-

B
ild
u
n
g
s
w
e
rk

G
m
b
H

N
ie
d
e
rl
a
s
s
u
n
g

B
ra
n
d
e
n
b
u
r g

S
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
S
c
h
u
le
n
,

G
e
s
a
m
ts
c
h
u
le
B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

N
o
rd

3
8
6

st
aa
tl
ic
h
an

e
rk
an

n
te

E
rz
ie
h
e
ri
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,8
7
5
H
u
m
a
n
is
ti
s
c
h
e
r

R
e
g
io
n
a
lv
e
rb
a
n

d
B
ra
n
d
e
n
b
u
rg
/

B
e
lz
ig
e
.V
.

S
c
h
u
ls
o
z
ia
la
rb
e
it
a
n
d
e
r

N
ic
o
la
io
b
e
rs
c
h
u
le

3
3
8

D
ip
l.
So

zi
al
p
äd

ag
.

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,7
5
C
a
ri
ta
s
v
e
rb
a
n
d

fü
r
d
a
s

E
rz
b
is
tu
m
B
e
rl
in

e
.V
.

So
zi
al
ar
b
e
it
an

Sc
h
u
le
n
,v
o
n
-

Sa
ld
e
rn
-G
ym

n
as
iu
m

7
9
2

st
aa
tl
.a
n
e
rk
an

n
te

So
zi
al
ar
b
e
it
e
ri
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

C
ar
it
as
ve
rb
an

d

fü
r
d
as

E
rz
b
is
tu
m

B
e
rl
in

e
.V

.

So
zi
al
ar
b
e
it
an

Sc
h
u
le
n
,

B
e
rt
h
o
ld
-B
re
ch

t-
G
ym

n
as
iu
m

7
0
9

st
aa
tl
.a
n
e
rk
an

n
te

K
in
h
e
it
sw

is
se
n
sc
h
af
tl
e

ri
n
;

K
o
m
p
e
te
n
zv
e
re
in
b
ar
u

n
g
ab

ge
sc
h
lo
ss
e
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

C
ar
it
as
ve
rb
an

d

fü
r
d
as

E
rz
b
is
tu
m

B
e
rl
in

e
.V

.

Sc
h
u
ls
o
zi
al
ar
b
e
it
_
Ü
b
e
rs
ic
h
t



So
zi
al
ar
b
e
it
an

Sc
h
u
le
n
,O

SZ
A
.-

Fl
ak
o
w
sk
i

8
1
3

A
n
ga
b
e
n
lie
ge

n
d
e
r
SG

5
0
.5

n
ic
h
t
vo

r

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

C
ar
it
as
ve
rb
an

d

fü
r
d
as

E
rz
b
is
tu
m

B
e
rl
in

e
.V

.

J.
-H
.-
P
e
st
al
o
zz
i-
Sc
h
u
le

2
4
6

st
aa
tl
ic
h
an

e
rk
an

n
te

So
zi
al
p
äd

ag
o
gi
n

2
0
2
3

0
,9
8
7

St
ad

t

B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

an

d
e
r
H
av
e
l

So
zi
al
ar
b
e
it
an

Sc
h
u
le
n
,O

SZ

G
e
b
rü
d
e
r
R
e
ic
h
st
e
in

8
9
8

st
aa
tl
.a
n
e
rk
an

n
te

E
rz
ie
h
e
ri
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

V
H
S-

B
ild

u
n
gs
w
e
rk

G
m
b
H
,

N
ie
d
e
rl
as
su
n
g

B
ra
n
d
e
n
b
u
r g

So
zi
al
ar
b
e
it
an

Sc
h
u
le
n
,

W
ilh

e
lm

-B
u
sc
h
-S
ch

u
le

4
8
8

st
aa
tl
.a
n
e
rk
an

n
te

So
zi
al
ar
b
e
it
e
ri
n

w
ir
d
m
it
jä
h
rl
ic
h
e
m

Zu
w
e
n
d
u
n
gs
b
e
sc
h
e
id

ge
re
ge

lt

2
0
2
3

0
,5

C
ar
it
as
ve
rb
an

d

fü
r
d
as

E
rz
b
is
tu
m

B
e
rl
in

e
.V

.

N
e
u
e
O
b
e
rs
c
h
u
le

2
8
6

2
0
2
3

0
,5

H
u
m
a
n
is
ti
s
c
h
e
r

R
e
g
io
n
a
lv
e
rb
a
n

d
B
ra
n
d
e
n
b
u
rg
/

B
e
lz
ig
e
.V
.

ü
b
e
r
R
il
i

„V
e
rs
te
ti
g
u
n
g
“

b
e
fr
is
te
t
b
is

3
1
.1
2
.2
0
2
4
m
it
0
,5

V
B
E
(=

S
O
L
L
)

b
e
se
tz
t

G
ru
n
d
sc
h
u
le

„F
re
d
e
ri
c-
Jo
li
o
t-

C
u
ri
e
-S
ch

u
le
“

3
2
7

A
n
ga
b
e
n
lie
ge

n
d
e
r
SG

5
0
.5

n
ic
h
t
vo

r

2
0
2
3

0
,5

St
ad

t

B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

an

d
e
r
H
av
e
l

G
ru
n
d
sc
h
u
le

„K
o
n
ra
d
-

S
p
re
n
g
e
l“

4
2
8

A
n
ga
b
e
n
lie
ge

n
d
e
r
SG

5
0
.5

n
ic
h
t
vo

r

2
0
2
3

0
,5

St
ad

t

B
ra
n
d
e
n
b
u
rg

an

d
e
r
H
av
e
l























Anlage 7 JFPL
2025 bis 2028 Arbeitshilfe mit Beispielen zur Zielerreichung
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Wirkungsziel: Die Angebote der JA/ JSA sind auf die Stärkung und
Förderung personeller und sozialer Kompetenzen
ausgerichtet.

rechtliche Voraussetzungen:
Das Recht auf Freiräume und Erfahrungsräume ist in zahlreichen internationalen und
nationalen Gesetzen festgeschrieben.
Durch die UN Konvention ist ein internationales Recht auf Freiräume gegeben.
Artikel 12 zur Berücksichtigung des Kindeswillens,
Artikel 16 zum Schutz der Privatsphäre und der Ehre,
Artikel 31 zur Beteiligung an Freizeit, kulturellem und künstlerischem Leben, staatlicher
Förderung.
Gestützt wird dieses Recht insbesondere durch Artikel 1,2 GG sowie § 1 SGB VIII.

Inhalt:
Die zentralen Herausforderungen der Lebensphase „Jugend“ sind eigenständig zu werden,
Orientierung zu finden, soziale Bindungen einzugehen und sie zu gestalten sowie
Perspektiven zu entwickeln. Somit können Freiräume und Erfahrungsräume sichergestellt
werden. Diese eigenständige Lebensphase mit ihren spezifischen Herausforderungen fordert
junge Menschen in ihrer individuellen Vielfalt. Ökonomische, ökologische und soziale
Entwicklungen sowie globale Krisen beeinflussen die Lebensphase „Jugend“ enorm. Die
Aufgaben der Gesellschaft und Politik sind es, junge Menschen in ihrer Rolle als
gesellschaftlich handelnde Akteure ernst zu nehmen, zu stärken und – mit ihnen zusammen –

einen verlässlichen Rahmen zu schaffen. Somit könnte es gelingen mit den vielfältigen
Veränderungen und Einflüssen umzugehen1.

Junge Menschen haben das Recht auf Zeit zum Spielen und Entspannen. Sie sollen sich
kulturellen, sportlichen und/oder künstlerischen Aktivitäten widmen können. Das heißt, dass
sie entscheiden wo sie sich mit Befreundeten treffen und ihre Interessen verfolgen.
Natürlich immer unter der Prämisse, dass diese Aktivitäten alters- und entwicklungsgerecht
sind.
Das Recht auf diese Freiräume ist wichtig für die Entwicklung von jungen Menschen, um ihre
eigene Identität auszubilden und ihre Persönlichkeit zu entfalten. Dadurch lernen und üben
sie Verantwortung zu übernehmen und erleben Selbstwirksamkeit. Das ist auch notwendig,
um ein Gefühl für die eigenen Grenzen zu bekommen, diese auszuloten und zu artikulieren.

Freiräume vorzuhalten bedeutet auch, dass es Räume frei von Kontrolle sind. Auch hier ist der
Entwicklungsstand der jungen Menschen zu berücksichtigen. Den jungen Menschen
Selbstständigkeit zugestehen bedeutet für die für die Erwachsenen, ihnen zu vertrauen und
sie ein Stück weit loszulassen.

Es gibt ein Spannungsfeld zwischen Schutz und dem Gewähren von Freiräumen2.
Dieses Spannungsfeld darf nicht dazu führen, dass Freiräume ausgeschlossen werden. JA/
JSA bietet den Rahmen für junge Menschen an.

1 https://www.dbjr.de/artikel/der-jugend-ihren-raum-geben
2 https://psg.nrw/recht_auf_freiraeume/



Anlage 7 JFPL
2025 bis 2028 Arbeitshilfe mit Beispielen zur Zielerreichung

2

Beispiele zur Umsetzung Erläuterungen
offene Türen - Öffnungszeiten/ Arbeitszeiten sind am

Bedürfnis der jungen Menschen
orientiert

- sichere Orte als Schutzraum bieten
- Rückzugsräume für junge Menschen

schaffen
Räume für Begegnung - bedürfnisorientierte Gestaltung

- Räume sind nicht ausschließlich
angebotsorientiert

- Räume im öffentlichen Raum wählen die
jungen Menschen

junge Menschen gestalten und entscheiden
über ihren Aufenthalt selbst

- junge Menschen kommen in den
Jugendclub und können ihre eigenen
Räume mit Unterstützung entwickeln

Räume für Beziehung - mit Raum ist auch Interaktion außerhalb
von Räumlichkeiten gemeint

- junge Menschen lernen Betreuende
kennen

- Aufbau einer vertrauensvollen
Beziehung

- Mitarbeitende haben Zeit für
Beziehungsarbeit

Probieräume für die unterschiedlichen
Interessenlagen junger Menschen

- Flexibilität
- Spontanität

Kreativangebote - Material zur Verfügung stellen
Freizeitangebote, auch mehrtägig - Bedarf ermitteln, z.B. durch Umfragen –

Instagram und ….

- Regional und überregional
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Wirkungsziel: Junge Menschen werden an allen sie betreffenden
Entscheidungen beteiligt. Die Konzepte der
Einrichtungen sind danach auszurichten.

rechtliche Voraussetzungen:
Das Recht auf Beteiligung ist in zahlreichen internationalen und nationalen Gesetzen
festgeschrieben. So heißt es in der UN Kinderrechtskonvention/ Artikel 12 Berücksichtigung
des Kindeswillens: “ (1) Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, das fähig ist, sich eine eigene
Meinung zu bilden, das Recht zu, diese Meinung in allen das Kind berührenden
Angelegenheiten frei zu äußern, und berücksichtigen die Meinung des
Kindes angemessen und entsprechend seinem Alter und seiner Reife.“

Gestützt wird dieses Gesetz z.B. durch die EU-Grundrechtecharta, das BGB, das SGB VIII.

In Brandenburg wurden verschiedene Gesetze und Normen im Hinblick auf die
Mitbestimmungsrechte von jungen Menschen verabschiedet.
- § 19 Kommunalverfassung des Landes Brandenburg (Brandenburgische

Kommunalverfassung - BbgKVerf), vom 5. März 2024 - Beteiligung und Mitwirkung von
Kindern und Jugendlichen

- Kapitel 1 „Rechte von jungen Menschen und ihren Familien und deren Beteiligung“ im
Gesetz zur Förderung und zum Schutz junger Menschen (Brandenburgisches Kinder- und
Jugendgesetz - BbgKJG), vom 25. Juni 2024,

- Teil 7 „Mitwirkungsrechte in der Schule“ im Gesetz über die Schulen im Land Brandenburg
(Brandenburgisches Schulgesetz - BbgSchulG, vom 5. März 2024

Inhalt:
Junge Menschen müssen in das politische und institutionelle Geschehen eingebunden
werden. Nur somit eröffnen sich ihnen vielfältige Handlungs- und Lernfelder und sie
gewinnen dabei Erfahrungen in wichtigen Lebenswelten. Somit können sie ihr persönliches
Handlungsrepertoire erweitern und neue Kompetenzen entwickeln. Partizipation ist damit ein
Schlüssel für gelingende Aneignungs- und Bildungsprozesse.

Wichtig ist, dass die in Beteiligungsverfahren eingesetzten Methoden dem Entwicklungs- und
Bildungsstand der Zielgruppe entsprechen. Die Methoden werden so gewählt, dass sie
Zugangsmöglichkeiten eröffnen und nicht durch Einseitigkeit (z. B. ausschließlich über
Sprache und Schrift) zur Ausgrenzung von jungen Menschen beitragen. Die eingesetzten
Methoden sind vielfältig, sprechen unterschiedliche Sinne an und dienen dazu, junge
Menschen zum aktiven Handeln anzuregen und zu befähigen.
Ergebnisse und Entscheidungen aus dem Beteiligungsprozess müssen zeitnah umgesetzt
werden. Ist eine Umsetzung nicht oder nur teilweise möglich und gibt es hierfür
nachvollziehbare Gründe, sind diese Gründe mit den Beteiligten umfassend und verständlich
zu kommunizieren und nach Alternativen zu suchen.

Partizipationsprozesse mit jungen Menschen müssen in Brandenburg an der Havel ausgebaut
werden und neue Beteiligungsformen sind zu unterstützen.
Hierzu zählen:
- Rechte auf Vertretung eigener Interessen im Jugendhilfeausschuss,
- Rechte der Selbstbestimmung,
- Rechte der Partizipation an der Gestaltung der Angebote in Einrichtungen der Kinder- und

Jugendhilfe,
- Rechte der Partizipation an der Gestaltung von Kinder- und Jugendhilfe im Gemeinwesen.
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Beispiele zur Umsetzung Erläuterungen
Klubrat - gleichberechtigt

- sie beraten mit, sie entscheiden mit, sie
entscheiden selbst

- Selbstverwaltung von Teilbereichen der
Angebote/ Projekte

- Auswertung und Dokumentation von
Angeboten

Klausurtagungen mit jungen Menschen - Jahresplanung
- Hausordnung
- gemeinsame Regeln aufstellen

ehrenamtliche Beteiligung - bei Veranstaltungen
- Teamer*innen
- Jugendleiter*in-Card (Juleica)
- z.B. junge Humanisten

Ressourcennutzung junger Menschen - Kernkompetenz der jungen Menschen
nutzen

- Junge Menschen als Expert:innen ihrer
Lebenswelt ansehen

- Z.B.im digitalen Bereich
Programm – Streitschlichter - Kooperation mit Schulen im Rahmen der

Ausbildung
Programm Verkehrslotsen - Kooperation mit Schulen im Rahmen der

Ausbildung
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Wirkungsziel: Das Demokratieverständnis junger Menschen wird
durch Angebote der politischen Bildung gefördert und
sie fühlen sich in den Beteiligungsrechten gestärkt.

rechtliche Voraussetzungen:
§ 1 des SGB VIII beschreibt den Anspruch junger Menschen auf ein gesetzlich geschütztes
Recht. Sie haben das Recht Unterstützung zu erfahren und zu einer eigenverantwortlichen
und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit heranzuwachsen. Politische Bildung ist ein
wesentlicher Bestandteil dieses Unterstützungssystems.
§§ 11-13a SGB VIII normieren die Arbeitsbereiche der Kinder- und Jugendhilfe und die
politische Bildung ist inhärent.

Inhalt:
Unter Demokratie wird hier ein gleichberechtigtes, freies Diskutieren und Aushandeln von
gemeinsamen Entscheidungen der jungen Menschen in der Öffentlichkeit und in
direkten wie repräsentativen Verfahren und Gremien verstanden3.

Politische Bildung ist demokratische Bildung. Politische Bildung kann nicht neutral sein, denn
die Orientierung junger Menschen an demokratischen Werten und die Entwicklung kritischer
Urteilskraft ist ihr vornehmstes Ziel. Politische Bildung ist demnach ein Prozess der Bildung
von Mündigkeit, der sich an der Demokratie mit Prinzipien wie Gleichheit, Pluralismus,
Menschenrechte, Rechtsstaatlichkeit, Gewaltenteilung und Minderheitenschutz orientiert4

Der 16. Kinder- und Jugendbericht fordert die Unterstützung und ein deutliches Bekenntnis
der politisch Verantwortlichen zu einer an Demokratie und Menschenrechten orientierten
politischen Bildung. Dieser Kinder- und Jugendbericht richtet die Aufmerksamkeit auf die
Förderung demokratischer Bildung im Kindes- und Jugendalter. Damit macht die
Bundesregierung deutlich, dass sie eine besondere Verantwortung von Politik, Fachpraxis und
Gesellschaft sieht, alle jungen Menschen bei ihrer politischen Selbstpositionierung zu
unterstützen und ihre Entwicklung zu gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu fördern.
Daraus erwächst die Befähigung zum politischen Handeln sowie zum selbstbestimmten
Agieren. Dies schließt die kritische Infragestellung der Diskurse sowie die Suche nach
alternativen Entwicklungsmöglichkeiten mit ein.

Ausgehend vom 16. Kinder- und Jugendbericht5 lassen sich Bildungsprozesse in der
politischen Jugendbildung modellhaft anhand von fünf auch parallel verlaufenden Schritten
beschreiben:
- Orientierung an den Interessen und Erfahrungen,
- Herausarbeiten der gesellschaftspolitischen Relevanz dieser Interessen und Erfahrungen,
- Analyse und Möglichkeiten zumWissenserwerb,
- Urteilsbildung,
- Handlungsorientierung6.

3 Demokratiebildung in der Kinderund Jugendarbeit, Benedikt Sturzenhecker 2020
4 https://www.bmfsfj.de/resource/blob/162236/a38c2a71e008f46347e095a053e8b9ef/16-kinder-
und-jugendbericht-kurzbroschuere-data.pdf
5 Vgl. ebd.
6 BMFSFJ (2020): 16. Kinder- und Jugendbericht der Bundesregierung, S. 345
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Beispiele Erläuterungen
Wahlbeteiligung - Jugendwahlforum - U 16 Wahlen

- U 18 Wahlen
- Inhalte zum Gesetzgebungsverfahren

Ausstellungen - z.B. Brebit, https://www.stadt-land-
geld.brebit.org/

- Friedrich-Ebert-Stiftung, „Demokratie

stärken – Rechtsextremismus
bekämpfen“

Workshops, auch mehrtägig - bedarfsgerechte Umfragen
- Workshop „Radikale Töchter“,

https://radikaletoechter.de/
- mit Moderation

Transparenz/ Demokratie erleben - gemeinsame Unternehmungen
- Beteiligung

Kinder- und Jugendsprechstunde - beim OB
- bei den Parteien

Wissensvermittlung zur Thematik
Demokratieverständnis

- Social Media
- Fahrten (zum Bundestag, Landtag, e.t.c.)
- Analoge Broschüren, Plakate in den

Einrichtungen
- Schulprojekttage

Einrichtungen als Teilbereiche des
gesellschaftlichen Lebens

- Gemeinschaft erleben
- gemeinschaftlich entscheiden
- gemeinsame Verantwortung
- Demokratie als Lebensform und in

sozialen Beziehungen
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Wirkungsziel: Junge Menschen entwickeln durch vielfältige
Präventionsangebote der JA/ JSA Lebenskompetenzen.

rechtliche Voraussetzungen:
Das Bundeskinderschutzgesetz regelt den umfassenden, aktiven Kinderschutz in Deutschland.
Es basiert auf den beiden Säulen Prävention und Intervention.
Das Brandenburgische Kinder- und Jugendgesetz (BbgKJG), welches am 1. August 2024 in
Kraft getreten ist, legt großen Wert auf Prävention und ist insbesondere im Abschnitt 3
„Präventiver und kooperativer Schutz von Kindern und Jugendlichen“ geregelt.
Das Gesetz zur Stärkung der Gesundheitsförderung und der Prävention / Präventionsgesetz
(PrävG) zielt insbesondere auf Projekte in den „Lebenswelten“ junger Menschen.

Inhalt:
Digitale Medien sind aus der Lebenswelt von jungen Menschen nicht mehr wegzudenken.
Mobile Endgeräte sind selbstverständlicher Begleiter im Alltag. Sie ermöglichen jungen
Menschen einen schnellen, direkten Zugang zu Informationen und Unterhaltung. Jugendliche
spielen und pflegen Beziehungen über digitale Portale und nutzen Online-Angebote zum
Zeitvertreib. Durch die lebenswelt- und interessensorientierte Ausrichtung muss sich auch die
Kinder- und Jugendarbeit der Digitalisierung öffnen. Es ist unumgänglich, sich inhaltlich und
fachlich mit sozialen Medien und digitalen Nutzungsräumen auseinanderzusetzen. Durch die
Vielfalt der digitalen Anwendungsbereiche lassen sich zum einen Freizeitangebote der
Jugendarbeit digital gestalten und zum anderen auch der Auftrag von Aufklärung und
Prävention digital umsetzen. Die Kommunikationsgestaltung mit jungen Menschen, kreative
und kulturelle Aktivitäten sowie informative Wissensvermittlung finden so nicht mehr nur vor
Ort, sondern auch in digitalen Räumen statt. Durch den niedrigschwelligen Zugang zu
digitalen Angeboten können auch junge Menschen, die kaum von der Jugendarbeit erreicht
werden, räumlich distanziert oder sozial zurückgezogen sind, durch digitale Angebote
angesprochen werden. Neben der Ergänzung von Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit
durch die Nutzung der digitalen Räume, beinhaltet der digitale Ansatz auch den Auftrag, die
Kompetenz im Umgang mit Medien zu stärken. Die Förderung von Medienkompetenz ist die
Förderung einer Lebenskompetenz, da Internet und Medien zum Alltag eines jungen
Menschen dazugehören.
Neben der Auseinandersetzung mit sozialen Medien und digitalen Nutzräumen sind
präventive Angebote zur Sicherstellung eines gesunden Aufwachsens unabweisbar.
Primärprävention und Gesundheitsförderung von jungen Menschen sind eine wichtige
Voraussetzung für die körperliche und psychische Gesundheit und trägt zur Selbstfürsorge
bei.
Die Jugendphase zeichnet sich durch Ausprobieren und Experimentieren aus. Das Risiko, dass
sich Abhängigkeiten entwickeln, ist jedoch umso höher, je früher der Konsum beginnt. Gerade
für Kinder und Jugendliche kann ein regelmäßiger Cannabiskonsum gefährlich sein, da sich
das Gehirn in einer wichtigen Entwicklungsphase befindet und sensible Reifeprozesse im
Gehirn gestört werden. Eine frühzeitige Sucht- und Gesundheitsprävention bei Kindern und
Jugendlichen erhöht die Chance, dass ein problematisches Konsumverhalten nicht entsteht.
Für die JA/ JSA ist es wichtig junge Menschen in dieser Lebensphase zu begleiten,
Gefährdungsfelder zu erkennen und mit geeigneten Maßnahmen aufmerksam zu machen und
entgegen zu wirken.7

Diese vielfältigen Lebenswelten (Settings) schaffen den Anlass für Netzwerke und
Kooperationen, um den unterschiedlichen Anforderungen gerecht zu werden und das
Potenzial an Möglichkeiten optimal zu nutzen.

7 https://www.bjr.de/handlungsfelder/praevention-und-jugendschutz/jugendschutz/cannabis-
suchtpraevention#:~:text=F%C3%BCr%20die%20Jugendarbeit,%20die%20Kinder%20und%20Juge
ndliche%20in%20dieser%20Lebensphase
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Beispiele Erläuterungen
Gesundheits-
fürsorge

- mentale Gesundheit
- Vorsorge
- gesunde Ernährung
- Körperpflege
- Sportangebote

Selbstfürsorg
e

- Achtsamkeit
- Meditation
- Ressourcenförderung
- Resilienz

Medien-
prävention

- Aufklärung zum Thema „Süchte“

- kurze Clips für Instagram & Co selber machen
- Workshops zu Sicher im Netz, Hate Speech, Fake News…

Sucht-
prävention

- Aufklärung zum Thema „Süchte“

- Schulungen durch geeignete Materialien
o „grüner Koffer“, https://www.starkstattbreit.nrw.de/Gruener-

Koffer
o „Klarsichtkoffer“,

https://www.vortiv.de/materialien/arbeitsmaterialien/klarsicht
-koffer/

- Teil eines Arbeitskreises sein
Gewalt-
prävention

- Kurs zur Selbstverteidigung
- Umgang mit Gefühlen
- Anti – Aggressionstraining

Orientierung
auf Bedarf
und Bedürfnis
junger
Menschen

- Beteiligung
- Weiterbildungen
- Beziehungsarbeit

Kompetenz-
training

- Mobbing
- Coaching
- Life Skills WHO, https://www.who.int/tools/whoqol/whoqol-

bref/docs/default-source/publishing-policies/whoqol-bref/german-
whoqol-bref

Methoden-
koffer
erarbeiten

- was passt zum Angebot
- was passt zum Projekt
- Erarbeitung mit den Nutzenden
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Wirkungsziel: Mobile Arbeit beinhaltet nicht standortgebundene
Angebote der digitalen und analogen Welt junger
Menschen.

rechtliche Voraussetzungen8:
Die gesetzlichen Grundlagen von Streetwork und Mobiler Jugendarbeit bilden die
entsprechenden Sozialgesetzbücher.
Mobile Jugendarbeit gründet sich auf § 1 Abs. 3 i. V. m. § 9 Abs. 2 und 3 SGB VIII und findet
ihre Konkretisierung in den §§ 11 Jugendarbeit und 13 Jugendsozialarbeit SGB VIII.
Streetwork und Mobile Jugendarbeit sind unter Berücksichtigung des Subsidiaritätsprinzips
bei freien Trägern der Jugend- und Wohlfahrtspflege sowie bei öffentlichen Trägern
angesiedelt.

Inhalt9:
Mobile Jugendarbeit wendet sich jungen Menschen zu, die sich ebenfalls an öffentlichen
Plätzen treffen. Somit ist jedes Angebot mobil, welches nicht in der Einrichtung vorgehalten
wird.
Im Zentrum stehen junge Menschen, die im sozialen und bebauten Raum mangelnde
Möglichkeiten haben sich zu entfalten, zu entwickeln, sich zu beschäftigen.
Das Konzept der mobilen Jugendarbeit ist ein sozialpädagogisches und somit mit
Veränderungswillen besetztes Konzept (Zielorientierung).
Ziel ist es, Kontakte auf öffentlichen Plätzen bzw. die Organisation von Räumen jeder Art und
Hilfen für Gruppenbildungen sicherzustellen. Daraus folgt die Unterstützung bei
Freizeitaktivitäten.
Mobile Jugendarbeit ist geprägt durch Gespräche mit Gruppen der Jugendlichen, durch die
Organisation und Betreuung von und auf Freizeiten, durch Beratungsgespräche mit einzelnen
Jugendlichen, Gespräche mit Institutionen und Gruppen im Stadtteil, durch die Kooperation
mit bürgerschaftlichen Initiativen zur Verbesserung der sozialen Situationen im Stadtteil,
durch Aktivitäten zu Abbau der Diskriminierung der Jugendlichen u.a.m.“

In Brandenburg an der Havel werden die Arbeitsfelder Streetwork und mobile Jugendarbeit
zusammengeführt und kommen mit ihren unterschiedlichen Methoden in der
umgangssprachlichen Arbeit „Streetwork“ zur Wirkung.

Mobile Arbeit heißt somit10:
- sicherzustellen ist ein professionelles niedrigschwelliges Handlungskonzept mit dem Ziel,

die Lebenssituation benachteiligter junger Menschen zu verbessern und sie in ihrer
Entwicklung zu fördern,

- mit jugendlichen Szenen zu arbeiten und individuelle Lebensstile zu akzeptieren,
- Beziehungsarbeit, deren Grundlagen Vertrauen, Klarheit und Zuverlässigkeit

sicherzustellen,
- verlässliche, vielfältige und zielgruppenspezifische Beteiligungsformen zu ermöglichen,
- präventiv, geschlechtsspezifisch, ressourcen- und bedürfnisorientiert zu arbeiten,
- auf gesellschaftliche Entwicklungen zu reagieren,
- sich klar gegen sicherheits- und ordnungspolitische Instrumentalisierung abzugrenzen.

8 Fachliche Standards BAG Streetwork/Mobile Jugendarbeit e.V., 2018
9 Rahmenkonzeption „Streetwork/ mobile Jugendarbeit Brandenburg an der Havel“ 234/ 2021
10 Stadt Karlsruhe, 2023
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Beispiele Erläuterungen
aufsuchende Angebote/
Sozialraumorientierte Angebote

- niedrigschwellige Sportangebote
(Nutzung ohne Anmeldung, …)

- „Jugendorte“

- offene Sprechstunden z.B. Salzhofufer
sowie auch in den anderen Stadt- und
Ortsteilen

- Lebenswelten wahrnehmen
Freizeitfahrten, auch mehrtägig - im In- und Ausland

- unter Beteiligung der jungen Menschen
Ausflüge - regional,

- überregional
- Lebens- und Spaßorientierung
- ganzheitlicher Ansatz

trägerübergreifende Veranstaltungen - Internationaler Tag der Jugend
- City Cruise
- Wahlforum, U 16, U 18 Wahlen
-

Nutzung von Endgeräten - entsprechend der Bedürfnisse junger
Menschen

- Account Instagram o.a.
- Spielekonsolen
- E – Sport/ Turniere
- Nutzung für konzeptionelle und

organisatorische Mitarbeit


